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Die Wucheranleihe abgeſchloſſen. 
Der Schwindel feſtgenagelt — Der Hauptausſchuß nimmt das Anleihegeſetz an. 

Die Danziger Bevölterung brennt nach einer Auſklärung 
über das Lime Sſentlin Beh des Senats. Mit der Behaup⸗ 
iM daß eine öffentliche Behandlung dieſer Frage der Sache 
ſchaden könnte, verſuchte der Senat, die Angelegenheit in der 
Dunlelkammer zu erledigen. Die bürgerlichen Parteien fielen 
auf dieſen Schwindel hinein. Die bürgerlichen Volksvertreter“ 
80 en zugeſtehen müſſen, daß keiner von ihnen etwas von der 

ahrheit des Volkmannſchen Unternehmens gewußt hat und 
daß ihnen erſt durch bie ſoszlaldemokraͤtiſchen Warnungen ein 
Licht 9 K5 angen iſt. Die Sozialdemotratie kann das Verdienſt 
für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie die Danziger Bevölkerung 
bul die ihr brohenden Gefahren aufmerkſam gemacht hat. Sie 
hat ihr dafür Dank gewußt, was durch, die mannigfachen 
Sympathie⸗ und Dankesbezeugungen, welche der Partei und 
einzelnen Genoſſen, welche um dieſe Angselegenheit geſtritten 
haben, zugegangen ſind, bewieſen wird 

Die Danziger Bevölkerung war nun ſehr begierig darauf, 
wie der Finanzſenator Dr. Vollmann, bis zu deſſen Rückkehr 
aus London die Beratung des Geſetzentwürfes des Senats 
über die Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe im 
Hauptausſchuz des Volkstages vertagt wurde, dieſe beſtehen⸗ 
den Mißſtimmigkeiten aufklären würde. Aber Herr Dr. Voll⸗ 
manun ſchlug bei der Weiterberatung dieſer Vorlage geſtern 
im Hauptausſchuß die von ihm bekannte Manier ein, viel 
Worte zu gebrauchen, aber dabei möglichſt nichts zu ſagen. 
Mehr als eine Stunde lang ſprach er über Nebenſächlichkeiten 
und Selbſtverſtändlichteiten, warf daun ſchnell einige Jahlen 
hinein, die niemand aufnotiexen, viel weniger nachprüfen 
konnte. Ueber die wichtigſten Fragen ſchwieg er ſich vollſtändig 
aus und mußte erſt durch die Abg. Gen. Dr. Kamniber und 
Rahn (Dt.⸗Danz. Volksp.) zum Reden gezwungen werden. 
Aber auch bann ging Herr Volkmann um die Sache herum 
oder lehnte eine Beantwortung mit der Begründung ab, daß 
ſie nicht direkt mit der Seuatsvorlage in Verbindung ſtehe. 

Insbeſonbere drückte ſich der Finanzſenator Dr. Volkmann 
über die Behandlung der Frage herum, warum nur mit 
einer Bankgruppe und nicht mit mehreren verhan⸗ 
delt worden iſt, warum das Angebot der Neu⸗ 
vorker Bankfirma Chapman & Coo. nicht berückſich⸗ 
ligt worden iſt. Da dieſe Frage im Plenum des Vollstages 
angeſchnitten worden iſt, hätte man erwarten müſſen, daß 
Herr Dr. Volkmann ganz von ſelber dieſe Frage anſchneiden 
würde. Aber weit gefehlt, er ging der Sache aus dem Wege 
und als dann vom Abg. Rahn das vom Abg. Gen. Dr. Kam⸗ 
nitzer im Plenum zum Vortrag gebrachte Chapmanſche Ange⸗ 

S0n. nefie rüührt und Auskunſt verlangt wurde, verſuchte 
Herr Dr. Volkmann mit Unwahrheiten zu operleren. Er er⸗ 
Härte, M eine ganze Anzahl von Augeboten vorgelegen 
hätten, aber von Firmen, die nicht in Betracht kämen bzw. 
minberwertig ſeien. Das gelte beſonders von den 
amerikaniſchen Firmen. Volksmanns „auter amerikaniſcher 
Finanzberater“ hat davor gewarnt, mit ameritaniſchen Firmen 
wie Chapman & Co. in Verbindung zu treten. Es ſei bedenk⸗ 
lich, mit Bankhäuſern zweiter Klaſſe zu arbeiten, weil dadurch 
die Verbindungen mit Bankhäuſeru, erſter Klaſſe verloren 
gehen. Die Firma Chapman & Co. ſei eine Bankfirma, die für 
Anleihebegebung nicht in Frage komme. Das Projekt der 
Stadt Berlin, zu deſſen Durchführung der Berliner Magiſtrat 
mit Chapman & Co. in Verhandlungen ſtand. nannte Herr 
Volkmann als unglücklich, obwohl der Berliner Magiſtrat nach 
Ablehnung der Vorlage durch die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung erneut mit beſagter Firma die Verhandlungen aufgenom⸗ 
zen hat. Die Firma Chapman hätte nur ein Angebot von 
ver 2 Millionen Dollars machen laſſen, könnte alfo den Dan⸗ 

er Bedarf nicht beſtreiten. 

Die Wahrheitsliebe des Herrn Finanzſenators wurde 
»iederum bewieſen durch die Mitteilung des Abg. Rahn, 

er erklärte, daß die Firma Chapman & C0o. ſich ſeit 

wei Jahren auf dem Anleihemarkt betätigt und in einem 

sFahre 156 Millionen Dollar Staats⸗ und 
ommunalanleiheu gegeben hat. Abg. Gen. 
Dr. Kamnitzer konnte an Hand von Beweisſtücken feſt⸗ 
nellen, daß die Firma ſchon vor längerer Zeit mitgeteilt 
hat, daß ſie bereit ſei, die Danziger Anleihe zu übernehmen. 
und dieſer Tage nochmals telegraphiſch beſtätigt hat, vaß ſie 

den geforderten Anleißebetrag von 40 Millionen Gulben 

übernchmen will. Herr Volkmann blieb über dieſe Mittei⸗ 

kungen der Abg. Dr. Kamnitzer und Rahn vollſtändig ſtumm. 

Er verſuchte nur zu behaupten, daß die Bedingungen der 

Firma Champman & Co. nicht beſſer ſeien, als das vorlie⸗ 

Kende Anleiheangebot, denn neben den 12 000 Dollar, die 
dort als Unkoſtenquote angegeben ſind, würden nach der 
Behauptung Volkmanns auch noch andere Unkoſtenbeträge 

hinzukommen. Auch dieſe Behauptung iſt unwahr, denn 

nach Bekundungen der Firma ſind mit dem Betrage von 
12 000 Dollar alle Unkoſten abgegolten. Herr Volkmann 

vewjucht eben, mit der ihm eigenen Manier, unanaenehme 

Leute mit einer Handbewegung abzutun, ſie als zweitklaſſig 

Jinzuſtellen, was ihm hier aber nicht gelungen iſt. 

Etiwas Licht bat die Beſprechung über die Belaſtung 

»rbracht, weiche der Bevölkerung und der Freien, Stadi 
Zanzig aus der Anleihe erwachſen. Der Nominalbetrag 

er Anleihe ſteht noch nicht feſt. Er ſoll 1 Millionen eng⸗ 
he Pfunde —= 47,5 Millionen Danziger Gulden betragen. 

ich will der Senat ſich auch mit dem Betrage von 1.8 Mill. 

jund — 45 Millionen Danziger Gulden begnügen, wenn er 

en erſteren Betrag nicht erhält. Für 47,5 Millionen Gulden, 

velche Danzig zurückzuzahlen und zu verzinſen hat, erhält 

Danzig nur 40 Millionen Gulden eingezahlt. Die An⸗ 

eihe iſt 67prozentig zu einem Emiſſionskurs von 91,5. An 

Unkoſten ſind zu bezahlen 4 Prozent an Proviſion, Disagion 

Aſw. und 2 Prozent für Stempel. In Wirrlichkeit erpält 
Danzig alio nur 85,5 ausgezahlt, d. b. für je 100 Gulden, 

welche Danzig zu verzinſen und zu tilgen hat, erhält es nur 

85,5 Gulden bar ausgesahlt. Pjund belrant di 

Bei einem Betrage von 1,9 Millionen Pfund beträgt die 
Verzinſung und Amortiſation halbjährlich 86 ss Pfund 8 

Schillig und 10 Pence, oder von jährlich 4.33 Milionen Gul⸗ 
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den. Die Anleihe ſoll auf 20 Jahre abgeſchloſſen werden. 
Die „Dauziger Neueſten Nachrichten“ brachten geſtern, einen 
Bericht über die Volkmannſchen Ausführangen im Haupt⸗ 
ausſchuß, in welchem lediglich von einem Nettokurs von 91.5 
dis Rede iſt und dadurch verſchwiegen wird, daß hiervon noch 
6 Prozeut an Unkoſten abgehen. Hieraus iſt au erſeßen, in 
welcher Weiſe bürgerliche Zeitungen ihre⸗Pflicht erfüllen, 
über wichtige Fragen ihre Leſer aufzuklären. 

Zum beſſeren Verſtändnis wollen wir die 

Anleihebedingungen gegenüberſtellen: 

Nach dem Volkmannſchen Entwurf beträgt der Emiſſions⸗ 

ſo daß nur ein Nettokurs von 86,5 in Frage kommt (für 
100 Gulden werden alſo uur 86,5 Gulden einhezahlt). Nach 
dem Chapmanſchen Angebot beträgt der Emiſſionsturs 93, 
und insgeſamt ein Unkoſtenbetrag von 12 000 Dollars zu 
decken, ſo daß der Prozeutſatz der Unkoſten ctwa 0,5) Prozent 
beträgt. Für 100 Gulden würden alſo 92,3/ Gulden einge⸗ 
Auge werden. Danzia würde alio bei dem Chapmanſchen 
Ungebot für 100 Gulden 6,87 Gulden mehr erhalten., oder, 
Aul. 4/,5 Millionen Gulden brauchten nur etwa 44.25 
Mill. Gulden aufgenommen werden, ſo daß an, Wabettuswon 
etwa 5,.25 Mill. Gulden und daneben ein Binsbetrag von 
jährlich 211 250 Gulden bei dem Chapmanſchen Angebot ge⸗ 
Lart würden. Die Verzinfung ſoll in beiden Fällen 675 

rozent betragen. 

Der Danziger Bevölkerung werden durch dieſes A 
leiheunternehmen des Senats große Laſten auferlegt w⸗ 
den. Unerklärlich bleiobt nach wie vor die Frage, warum der 
Senat nicht auch mit anderen Bankgruppen Verhandlungen 
aufgenommen hat, um beſſere Bedingungen zu erhalten, da 
alle Drait i9ah Stäbdte, welche in letzter Zeit Auleihen aufge⸗ 
nommen haben, viel günſtigere Ergebniſſe aufweiſen. Die 
Frage iſt ebenfalls vom Senat ungeklärt geblieben, warum 
das Angebot Chapman & Co. keine Berlickſichtigung fand. 
Dunkel ſoll auch weiter dieſe Unleiheunternehmung bleiben, 
da die bürgerlichen Parteien geſchloſſen den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Antrag auf Vorlegung einer Denkſchritt an die Mit⸗ 
glieder des Hauptausſchuſſes über die Anleibebedingungen 
durch den Senat abgelehnt haben, welcher Autrag durch den 
Abg. Rahn dahin exweitert worden war, daß auch Angaben 
gemacht werden ſollen, mit welchen Firmen Verhandlüngen 
geführt worden ſind. Die Sozialdemo'èratie aber muß immer 
wieder betonen, daß die Bevölkerung ein Recht hat, voll⸗ 
ſtündige Tatſachen mitgeteilt 

    

  ir erhalten, und bei, dieſer 
Frage mitzuwirken, da ſie es tſt, die 20 Abͤe Mintercd ile 

Laſten zu tragen hat, alſo in Zeiten noch, wo der Finanz⸗ 
ſenator und manch audere Perſonen länaſt den HFreiſtaat⸗ 
boden werden verlaſſen haben, Die Sozialdemokratie wird 
ſich der Aufgabe nicht verſchließen, dle Oeffenklichkeit über 
dieſe Fraget völlig zu unterrichten. Sie erkennt an, daß dle 
Aufnahme einer Anleihe notwendta iſt, aber ſie will nicht 
eine Aulethe um jeden Preis. Bisher hat die Sozialdemo⸗ 
kratie die Stellung einez Warners eingenommen, weil ſie 
nicht annehmen konnte, daß die Buürgerlichen ſo verbreche⸗ 
riſch handeln können und dieſes dunkle Unternehmen des 
Herrn, Volkmann ſtützen würden. Die Sozialdemokratie 
muß jetzt zum Ankläger werden gegen kas kor⸗ 
rupte Syſtem, das in Danzig herrſcht. Iſt es ſchon in 
Danzia ſo weit gekommen, daß unm geldlicher Zuwendungen 
an einzelne Abgeordnete bzw. Senatoren willen — ſiehe das 
30 000-Gulden⸗Geſchenk zur Begalanbigung des Tabakmono⸗ 
polgeſellſchaftsvertrages an die Herren Schwegmann, 
Kurowfki und Dr. Neumann, welche im Volkstag auſgeſtellte 
Behauptung vom Senat nicht widerlegt worden iſt — die 
bürgerlichen Parteien den ganzen Freiſtaat in den Abarund 
ſtürzen und unnötig hohe Laſten ſeiner Bevölkerung auſ⸗ 
erlegt? Die Auswirkungen für die Bevölkerung werden 
ſich erſt zeigen, wenn es zu ſpät ſein wird. Wir aber er⸗ 
heben die Forderung: 

Die Hände weg von dieſem Ulnternehmen. 

Im Anſchluß hiexau wotlen wir die wichtigſten Ausführun⸗ 
gen im Hauptausſchuß, ſoweit ſie nicht bereits durch den 
obigen Artikel erörtert worden find, wiedergeben: Senalor 
Volkmaun verſuchte zunächſt in läugeren Ausführungen den 
Beweis zu erbringen, daß es ſtets üblich ſei, vei einem Anleihe⸗ 
geſetz Bruttoziffern feſtzulegen, was auch der Senat in 
ſeinem Entwurf getan habe, ferner zu behaupten, daß die An⸗ 
leihe des Senais nicht ungünſtiger ſei, als von anderen Staa⸗ 
ten und Städten abheſchloſſene Anleihen. Ein Vergleich der 
Danziger Anleihe mit anderen Anleihen ſei völlig unmöglich, 
auch dürften bei einem Vergleich nicht uur Kurs und 12904061 
Der ſondern alle Umſtände berückſichtigt werden, welche „bei 

er Aufnahme einer Anleihe mitſpielen“. Es könnte lediglich 
ein Vergleich mit der Danziger Stadtanleihe vom Jahre 1925 
gezogen werden, wobei ſich der Vergleich zugunſten der iche 
geplanten Anleihe neige. Herr Vollmann zog nun Vergleiche 
mit anderen ausländiſchen ſowie auch mit Dochdie eiben 
deutſcher Städte und Länder, wobei er jedoch die Anleihen 
aus früherer Zeit zur Betrachtung ſlellte, die letzte Zeit un⸗ 
berückſichtigt ließ. Der Finanzſenator erzählte ferner, daß ein 
Reerff der Danziger Anleihe zu einer ausländiſchen nur mit 
der eſtländiſchen Anleihe möglich ſei. Dieſe ſei be⸗ 
deutend ungünſtiger, Die Geldgeber hätten gewünſcht, daß die 
beiden Anlethen nicht zu gleicher Zeit auf den Martt, geworſen 
werden. Es ſei zwiſchen dem Senat und der eſtländiſchen Re⸗ 

x (Fortſetzung 2. Seite.) 

  

Wendung in der Warſchauer Morbaffäre. 
Der Mord von einem Geheimbund organiſiert? — Kein Konflikt zwiſchen Polen und Rußland. 

In der geſtern vom polniſchen Geſandten in Moskau, 
Patek, dem Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenhei⸗ 
ten der U. S. S. R. überreichten Note heißt es: „Tief be⸗ 
troffen und empört über den grauenhaften Mord, wünſcht 
die polniſche Regierung, das aufrichtige Bedauern und die 
Empörung, die dieſer Mord bei ihr ausgelöſt hat, noch ein⸗ 
mal zum Ansdruck zu bringen. Die polniſche Regierung 
bedauert die Tat eines Wahnſinnigen, der nicht der polni⸗ 
ſchen Nation angehört, um ſo mehr, als ſie ſich der ſtändigen 
Beſſerung der politiſchen Beziehungen zwiſchen der volni⸗ 
ſchen Re„ierung und der Regierung der II. S. S. R. vol 
kommen bewußt iſt. Demzufolge kann die polniſche Regie⸗ 
rung einen Zuſammenhang zwiſchen den in der Note, des 

Herrn Volkskommiſſars angefüthrten Fällen und der Tat⸗ 
ES dieſes Mordes nicht anerkennen. Den internationalen 

räuchen entſprechend erteilt die poluiſche Regierung Emi⸗ 
granten verſchiedener Nationen das Aſylrecht, indem ſie 

gleichzeitig dagegen auftritt, daß auf dem polniſchen Terri⸗ 

torium planmäßige geheime Tätigkeiten gegen fremde 
Staaten ausgenommen werden . Die polniſche Renierung 

kann daher keine Verantwortung für die Tat eines Wahn⸗ 

ſinnigen auf ſich nehmen, die, wie die erſten Unterſuchungen 

zu beweiſen ſcheinen, die Tat eines einzelnen iſt. Die Note 

weiſt darauf hin, daß Woikow ſeinerzeit ſelbſt den ihm an⸗ 

getragenen perſönlichen Schutz abgelehnt habe. Die, Au 

führung des Mordes ſei dadurch bedeutend erleichtert wor⸗ 

den, daß die Sicherheitsbehörden von der Durchreiſe des 

Herrn Roſengolz und der Abſicht Woikows, ihn am Bahnhof 

zu begrüßtzen, nicht unterrichtet worden ſeien. Unter noch⸗ 

maliger Ablehnung der Verautwortung für den Mord er⸗ 

   

   

  

klärt ſich die volniſche Regierung am Schluſſe der Note be⸗ 
reit, eventuelle Wünſche der U. S. S. R. über eine Entſchä⸗ 

digung für die Familie bes Geſandten „im weiteſten Siune 

wehlwollendſt zu prüfen“. 

Der Mörder Mitglied eines Geheimbundos? 

Die Unterſuchung gegen den Warſchauer Geſandtenmör⸗ 
der Kowerda hat eine neue Richtung eingeſchlagen, da die 

Staatsanwaltſchaft einer organifterten Verſchwörung auf 

die Spur gekommen zu ſein glaubt. Angeblich habe ein Ge⸗ 

heimbund beſtanden, der Freiſcharen an der Sowjetgrenze 

bilden ſollte; Kowerda habe dieſem Geheimbund angehört. 

Führer des Bundes ſei der Koſakenoffizier Jakowiew in 
Wilna geweſen, der unlängſt aus Paris gekommen iſt und 

unter deſſen Einfluß Kowerda geſtanden habe. Tatſächlich 
war es Jakowlew, der nach der Exmordung Woikows in der 
Wilnger ruſſiſchen Zeitung einen Aufruf zur Geldſammlung 
für Kowerda erließ. Die Zeitung wurde bekanntlich be⸗ 
ſchlagnahmt und jetzt iſt auch Jakowlew verhaftet worden. 

E he Hände im Spiel? 

In dem bereits gemeldeten Kommuniqus der Sowjet⸗ 

  

  regierung über die Anſchläge auf Mitglieder und Vertreter der 
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ruſſiſchen Regierung wird weiter erklärt, daß engliſche Blätter 
unmittelbar nach der Ermordung Wojtols ein Interview mit 
dem früheren zariſtiſchen Diplomaten Sablun veröſſentlich⸗ 
len, der den Mörder direlt rechtfertige Die eng⸗ 

liſche Hand, die das Attentat des polniſchen Staatsaugehörigen 
lenite, ſei hierin deutlich zu erkennen, Auch der, Tod des ſtell⸗ 

vertretenden Vevollmächligten der G. P. U. für deu, weiß⸗ 
ruſſiſchen Militärbezirt beim Trausport eines polniſchen 

Spionageverdächtigen auſ einer Draiſine, ſerner der Vom⸗ 
benanſchlag im lommuniſtiſchen Klub in 

Leningrabd, ſowie verſchiedene Brandſtiſtungen und Sabo⸗ 
tageakte in Fabriken werden von dem Kommuniqu⸗ engliſchem 

Einfluß zugeſchrieben. Es heißt dazu u. a.: Demuach iſt es 
völlig klar, daß die engliſche Regierung, die die Krergsvorberei⸗ 

tung gegen die Sowjetunion mit allen Mitteln und auf allen 

Wegen in raſchem Tempo betreibt, beſtrebt iſt. die friedliche 
Arbeit ver Sowjetunion zu ſtören. Die Sowjetregiertng hält 

es für ihre Pflicht, die ſowjetjeindlichc Pylitit des britiſchen 

Kabinetts und ſeiner Agenten aufzudecken, Sie richtet an die 

werttätige Bevölkerung den Aufrüf, die Fabriken, Stationen 
uſw. zu ſchützen und macht es der G. P. II. zur Pflicht, ent⸗ 

ſchiedene Maßnahmen zum Schuße des Landes vor ausländi⸗ 
ſchen Spionen, Brandſtiſtern und Mördern zu ergreifen, Die 

Regierung erklärt, daß ſie, geſtützt auf die werktätigen Maſſen, 

das Land von Feinden ſäubern und es verſtehen wird, aã 

foztaliſtiſche Aufbauwerk vor jeglichen Anſchlägen zu ſchützen. 

Frankreich wünſcht von Rußland Mäßigung. 

Mie die Pariſer Preſſe zu melden weiß, iit die franzöſiſche 

Regierung in Moskau vorſtellig geworden und hat zur 

Mäßigung gegenüber Polen geraten. Der franzöſiſche Ge⸗ 

ſchüftsträger hat dabei vor allem den Auftrag gehabt, die 

Sowjetregſerung wiſſen zu laſſen, daß Polen wegen der Er⸗ 

mordung des Geſandten nicht verantwortlich gemacht wer⸗ 

den und Rußland keine übertriebenen Forderungen ſtellen 

könne. 

Vei der Leiche Woitows. ů 

Die Leiche des ermordeten ruſſiſchen Geſandten wurde 

im Audienzſagl der ruffiſchen Botſchaft aufgebahrt und der 

Zutritt dem Publikum ermöglicht. Geſtern und vorgeſtern 

waren mehrere Zehntauſende von Beſuchern an der Bahre 

vorbeigezogen und eine Unmengt von Blumen und Krän⸗ 

zen wurde niedergelegt. Heute um 8 Uhr morgens wurde 

die Leiche mit militäriſchen Ehren, von Vertretern der Re⸗ 

gierung des ausländiſchen diplomatiſchen Korps begleitet. 
nach dem Oſtbahnbof gebracht, von wo ſie, in Bealeitung der 

Familie des ſtellvertretenden Botſchafters Ulianow und 

des Charge d'Aflair in London, Roſengolz, nach Moskau 

abtransportiert wurde. Der ermordete Wojkow ſoll auf dem 

  

  

iogenannten Roten Platz in unmittelbarer Nähe vom Grabe 
Krafſins beigeſetzt werden. 

—
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gierung ein Uebereinkommen getroffen worden, daß die eſt⸗ 
ländiſche Anleihe in der Zeit bis zum 19. Juli, die Danziger 

in ber Zeit vom 20. bis 31. Zuli d. J. auf dem Londoner 
Markt aufgelegt werde. Der Senator bezeichnete die Danziger 
Anleihe für relativ ſehr günſtig. Wenn ſolche hohen Summen 

aufbebracht werden müßten, ſei das Genſer Dittat daran ſchuld. 

Die Beteilinung an der Anleihe. 
Vom Finanzkomitee des Völkeronndes iſt die IJnter⸗ 

natſonalifierung der Aulelhe vorgeſchlagen, wor⸗ 
den, was auch vom Sonat gewünſcht worden iſt. Der Senat 
bat'ſich die großte Mühe gegeben, um eine dautſche Be⸗ 
leiltanng berbeiauführen, obwohl die Beteiligungsquote 
ſehr, gering iſt. Bon deutſcher Seite hat man hierfür Ver⸗ 
tändnis gezeigt. Eine Auzahl deutſcher Bauten wird ins⸗ 
geſamt mit einem Betrage von einem Zehntel des Anleihe⸗ 
belrages beteiligt ſein. 20 Prozent ber Geſamtauleihe wird 
in einer ſelſtänbigen Anleihe iu Hollaund aufge⸗ 
leßt werden. Hierbei ſind einige holländiſche Bauten be⸗ 
ſeiliat unter der Führung der GeSchitendſeen⸗ holländiſchen 
Bank, die großes Jutereſſe für den Oſten hat. Die Zuſam⸗ 
menſetzung bicſes Bankkonſortiums iſt dem Souat nicht be⸗ 
kannt. Ferner wird ſich aug eine bedeutende Schweizer 
BVank auf Wunſch des Mitgliedes des Finanzkomitees 
Dubots betelligen. Dieſer Herr iſt Präſident der ſich be⸗ 
teiligenden Bank! (Zuruſ: Sie wollen aule Geſchäſte machen!) 
Der übrige Teill wird in London aufgelegt werden. 

Abg. Nayhn bte an den Anßſührungen des Senators 
jcharfe Kritik. Veraleiche mit Anleihen, die im Jahre 1025 
aufgenommen worden ſeien, laſſen, ſich mit den jetzigen Ver⸗ 
hällniſſen gar nicht zieben. Die Anleihebedingungen gegen⸗ 
über 1925 ſind bedeutend beſſer geworden, ſie werden von 
Zahr in Jahr günſtiger. Ebenfalls ſei ein Vergleich mit der 
eilläöndtſchen Anleihe, unangebracht, weil Eſtland eine 
Fünernd geſährdete Gegeund darſtellt. Eſtland iſt nicht auf 
dieſelbe Stufe wie Danzig zu ſtelleu. Auf eine Frage, ob 
eine Kontrolle Dauzigs durch die Geldgeber erfolgen 

ſelle, ertlärte der Senator, daß ein Treuhänder vorge⸗ 
ſehen ſei. Es wird alſo ſeitens der Geldgeber eine 

Kontrolle über die Verwendung der Anleihe 

geführt, Abg. Nahn iſt auch der Anſicht, daß mit der Repa⸗ 
rationskommiſſion, bzw. Botſchaſterkonferenz eine Verſtän⸗ 
bigung dahin hätte erzielt werden können, daß zur Be⸗ 
aleichuug der Schuldenlaſt dieſen Anleiheſtücke hätten aus⸗ 
gehändigt werden können. Dex Senator mußte zugeben, 
daßHer in dieſer Frage, e Berhandlungen geführt hat, 
hält aber eine ſolche Ve udigung für ausſichtslos, was 
vom Abg. Rahn beſtrilten wird. 

Ueberall günſtigere Bedingungen. 
Abg. Gen. Dr. Kamnitzer wendet ſich gegen die Geheim⸗ 

nistuerei in der Anleihefrage und erklärt, daß die Danziger 
Bevöllerung ein Recht darauf hat, vollſtändig in der Anleihe⸗ 
jrage informiert zu werden, da ſie ja die Laſten durch Steuern 
auſzubringen hat. Während Danzig 47,5 Millivnen Gulden 
zurückzuzaͤhlen und zu verzinſen hat, erhält es nur 40 Millionen 
Gulden bar ausgezahlt. Eine jährliche Verzinſung und Amor⸗ 
tiſation von rund 4, Millionen Gulden erfordert die Anleihe. 
Von der ganzen Anleihe bleiben pur 8 Millionen Gulden für 
produktive Zwecke übrig, und zwar für den Wohnungsban, 
wovon die Hälfte des Betrages noch ins Ausland geht, ſo daß 
die Verzinſung und Amortifatton in einem Jahre viel größer 
iſt, als der geſamte Nutzen, der Danzig aus der Anleihe er⸗ 
wächft. Von der Art, wie eine Anleihe abgeſchloſſen wird, 
hängt das Anſoehen eines Staates ab. Redner legte Verwah⸗ 
rung dagegen ein, daß ver Senator erſucht hat, Danzig auf das 
eſtländiſche Riveau herabaudrücken. Der Senat 
hätte eine natürlichere Verbindung ſuchen müſſen, und zwar 
mit Deutſchland, wo beſſere Anleihebedingungen erzielt worden 
wären. Sämtliche Anleihen, die deutſche Städte und Länder 
in der letzten Zeit aufgenommen haben, ſind zu viel günſtige⸗ 
ren Bedingungden gegeben als die Danziger Anleihe. Viere 
deutſche Stüdie haben in Amerika Anleihen aufgenommen und 
beſſere Ergebniſſe erzielt als in London. Der Senat habe nicht 
den ernſthafteſten Verſuch gemacht, Danzig in die Reihe der 
deutſchen Städte zu ſtellen und die Aufnahme ciner Anleihe 
in Amerika zu ſuchen. Der Senat habe auch keinen Verſuch 
gemacht, mit anderen Bankfirmen zu verhandeln, er iſt lediglich 
bei der einzigen Vankfirma ſtehen geblieben. Dieſe habe bereits 
ein Angebot gemacht, als die ganze Anleihefrage ſich noch im 
Anfaugsſtadium beland. Der Senat habe ſich in vieſe Verbin⸗ 
dung hincindrängen laſſen zum Schaden der Danziger Allge⸗ 
meinheit. Gegenüber einer Dehaupiung des Senalors ſtellte 
MRedner feſt, daß die Firmu Chapman & Co. im Vordergrunde 
des Intereſſes ſteht und daß die Stadt Berlin mit genannter 
Firma erneut die Verhandlungen aufgenoinmen hat. Dieſe 
Firma iſt bei mehreren deutſchen Stadtan en beteiligt und 

    

   
   

      

wird auch bei der polniſchen Anleihe eine erhebliche Rolle 
ſpielen. Es ſel deshalb unerklärlich, wie das Angebot diefer 
Firma beffere Bedingungen erzielt, nicht näher behandelt 
worden ſei. 

Die bürgerlichen Parteien machen das dunkle Geſchäft mit. 
Nedner ſtellt feſt, daß ſich die vom Senator gegebenen 

Zahlen nicht ſofort auswerten laſſen und ſtellte deshalb den 
Nntrag, daß der Senat ben Mitgliedern des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes eine Denkſchrift über bie Anlethefrage vor⸗ 
legen foll, in welcher insbeſondere die Bedingungen ber An⸗ 
leihe im, Vergleich zu anderen Anuleihen behandelt ſein 
ſollen, Abg. Rahn ſtellte den Erweiterungsantrag, daß in 
dem Expoſé enthalten ſein ſoll, die Frage, mit welchen Fir⸗ 
men Verhandlungen geführt worden ſind. Dieſer Antrag 
wurde mit den Stimmen der Deutjichnattionalen, der Libera⸗ 
len Partei und der Zentrumsvertreter gegen die Stimmen 
der Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei und der 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei abgelehnt. 

* 
Das Bürgertum wacht auf. 

Obwohl geſtern im Hauptausſchuß die bürgerlichen Par⸗ 
teien geſchlollen das Anleihegeſchäſt, des Senators deckten, 
machen ſich ſchon Stimmen in vden bürgerlichen Parteien be⸗ 
merlbar, die ſich gegen dieſes Projekt wenden. Der liberale 
Volkstagsabgeordnete Vehen. veröffentlicht in der heutigen 
Ausgabe der „Danziger Zeitung“ einen längeren Artikel über 
die Anleiheſfrage und bemängelt pabei, daß der Finanzſenator 
ſich nicht nach einer günſtigeren amerikaniſchen Anleihe um⸗ 
geſehen hat, Auch er kommt zu der Feſtſtellung, daß insbeſon⸗ 
dere deutſche Stäbte günſtigere Anleihen auf dem amerikani⸗ 
U, Markt abgeſchloſſen haben. Abg. Ediger kritiſiert auch, 
aß der abgeſch s in London von Herrn Dr. Volkmann 

bereits abgeſchloſſen b- Volkmann habe ſeit langem 
den Ruf beſonderer Selbſtändigkelt innerhalb 
des Senats. Eine Löſung des durch Volkmann abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages hält er für fraglich. Er ſchließt mit der Be⸗ 
merkung, ob es klug von Herrn Volkmann war, den Volkstag 
mit dem Sclei Vehanpn Vertrage vor vollenvete Tatſachen zu 
ſtellen. (Dieſe Behauptung iſt ichnlt es liegt an den bürger⸗ 
lichen Parteien, wenn dieſes Geſchäft beſtehen bleibt. D. Ned.) 

Auch die Redaltion der „Danziger Zeitung“ weiſt darauf 
hin, daß beſſere Bedingungen hätten erzielt werden können. 
Sie erklärt, daß die maßgebenden Stellen im Senat ſich wer⸗ 
den über die Vorteile des amerikaniſchen Angebots im 
Klaren geweſen ſein und deshalb ſei es notwendig, daß der 
Senat der Oeffentlichteit bald vie Gründe darlege, die unter 
Ausſchaltung des ameritaniſchen Angebots für die Unterzeich⸗ 
nung des Anleiheabkommens mit einer engliſchen Banit 
maßgebend geweſen ſind. 

Senator Lemery über die Korridor⸗ und 
Doanziger Frage. 

Die „Dresdener Neueſten Nachrichten“ veröffentlichen eine 
Erkärung, die der franzöſiſche Senator Lemery, der Poincaré 
prcöleme dem Pariſer Vertreter des Blattes über die Oſt⸗ 
probleme gegeden hat. Der franzöſtſche Politiler bezeichnete es 
danach als nicht möglich, die breiten Schichten des franzöſiſchen 
Voltes für eine vorzeitige Zurückziehung der Beſatzungsarmee 
u gewinnen, wenn nicht vorher in Oſteuropa dleſelbe Skabilität 

der Verhältniſſe erreicht worden ſei, wie ſte ber Locarnovertrag 
im Weſter geſchaffen hat. Eine beſchleunigte, ja ſofortige 
Räumung des enbewn de Gebietes ſei möglich, wenn 
ein für Deütſchland und Polentragbarer Modus 
geſchaffen wird, um die ünhaltbaren Deutſchlands Sou⸗ 
veränität an der Oſtgreunze ſchwer beeinträchtigenden Ver⸗ 
häliniſſe zu beſeitigen. Der Korridor in ſeiner heuti⸗ 
gen eſal! ſeiein Friedenshindernis. Die ober⸗ 
ſchleſiſche Frage müſſe geregelt werben. Auch die Plänke⸗ 
leien wegen des Danziger Freiſtaates müßten 
ein EndeL finden. Es müßte eine wirkliche deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung vor ſich u Hait die in einem Garantievertrag 
ihren Ausdruck zu finden hätte. Die Löſung der Korridorfrage 
bezeichnete der Senator als am ſchwierigſten. Er würde jeden 
Vorſchlag begrüßen, der einen Weg zum Ausgleich zeigen 
könnte. Wenn überhaupt die Verſtändigung zwiſchen Polen 
und Deutſchland möglich ſei, i gelte als Vorausſetzung, daß 
der Verſailler Vertrag hinſichtlich ſeiner oſteuropäiſchen Beſitz⸗ 
beſtimmungen einer Reviſton interzogen wird. 

Zu dieſen Erklärungen des franzöſiſchen Polititers ſchreibt 
der „Vorwärts“: Wir ſind überzeugt, daß eine b - 
polniſche Ver digung tüber alle Oſtprobleme mög⸗ 

  

   

  

     

lich iſt. Die überwiegende Mehrheit in beiven Ländern wünſch 
ſie, aber ſelbſt der kühnſte Optimismus wird zugeben müſſen 
daß eine ſolche endgültige Löſung erſt nach vielen Monaten, 
wenn nicht gar nach Jahren erreicht werden konnte Soll nun 
die Räumungsfrage ſolange in der Schwebe bleiben? Deutſch⸗ 
land hat nach unſerer⸗Ueberzeugung — wie auch die Ueber⸗ 
zeugung der franzöſiſchen und der maßgebenden polniſchen 
Sozialiſten iſt — das moraliſche Aurecht auf Räumung als 
Folge des Rheinpaktes von Locarno. Es hat auch den juri⸗ 
ſtiſchen Anſpruch auf 35. ſpäteſtens und im ungünſtig⸗ 
ſten Fall im Jahre 1935. .. Wenn dieſer Verſuch ſcheitert — 
und es wäre ja denkbar, daß er allein an Polens Haltung 
ſcheitert, dann würde die fortdauernde Befeſtigung bis zum 
Endtermin von 1935 ohne jeden Nutzen für Frankreich oder 
Polen, Liercn, vie deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung während 
acht weiterer koſtbarer Jahre erſchweren.“ 

  

Die Odergrenze mit Polen. 
Am 8. d. Mts. hat im Auswärtigen Amt in Berlin der 

Austauſch der Ratifikationsurkunden zu dem am 19. Auguſt 
1026 in Coſel unterzeichneten Abkommen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen über die Verwaltung der die Grenze bilden⸗ 
den Strecke der Oder ſtattgefunden. Das Abkommen trikt 
am 8. Juli d. J. in Kraft. 

  

Bombenattentat im Wilnagebiet. 
Gegen das polnſche Schulgebäude in Rmſchiſchki im 

Wilnagebiet wurde von Unbekannten ein Bombenattentat 
verübt. Das Gebäude iſt vollſtändig zerſtört worden, da⸗ 
gegen ſind Menſchenopfer nicht zu beklagen. Die vpolniſche 
Preſſe des Wilnagebiets vermutet einen Racheakt der 
Litauer gegen die polniſche Schulpolitik. Die litautſchen 
Blätter ſind dagegen der Meinung, daß es ſich um eine pol⸗ 
niſche Provokation handelt, 

Demonſtration mpfiſher Banern. 
In der ruſſiſchen, Grenzſtadt Kaldanowo in Weihrußland 

an der polniſchen Grenze verſammelten ſich mehrere Tau⸗ 
ſende von Bauern aus den Grenzbörfern zum Proieſt gegen 
bie „antiruſſiſche Politik Englands und deſſen Söldner“. An 
der Verſammlung nahmen auch zäahlreiche Soldaten der 
Grenztruppen der Roten Armee teil. Nach einem Bericht 
des Borſitzenden des Rates der Volkskommiſſare Weißruß⸗ 
lands, Goloded, wurde eine Entſchließung gefaßt, in (der die 
La Bereitſchaft der Bauern, den Sowjekſtaat vor einem 
Ungriff zu ſchützen, betont wird. 

  

Ein neuer italleniſch⸗franzöfiſcher Grenzzwiſchenfall 
In der Nähe von Veutimiglia iſt nach Angabe des fran⸗ 

böfiſchen Perſpnals ein Güterzug auf der Strecke Nizza— 
Veukimiolia von einer Abteilung faſchiſtiſcher Miltz be⸗ 
ſchoſſen worden. Bei der polizeilichen Vernehmung leuane⸗ 
ten die Faſchiſten, von ihren Schußwaffen Gebrauch gemacht 
zu haben. Die Unterſuchung des Zuges ergab aber, daß ſo⸗ 
wohl an der Maſchine, wie an den verſchiedenen Eiſenbahn⸗ 
güterwagen Schußeinſchläge zu finden waren. 

Keine gebundene Marſchronte für Streſemann. 
Die Rheinlanbbeſatzung ſoll um 10 000 Mann vermindert 

werden. 

Am Donnerstag hatte Reichsaußenminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann eine perſönliche Ausſt . 20 mit dem Führer der 
Deutſchnationalen, dem Grafen Weſtarp, welche den Zweck 
haben ſollte, ſich gegenüber den Deutſchnationalen als Re⸗ 
gierungspartei den Rücken zu decken für ſeinen Genfer 
llẽufenthalt. Trotz der heftigen Angriffe, die Streſemann 

und ſeine Politik in den letzten Wochen erhoben wurde, den 
Außenminiſter nur mit gebundener Marſchroute nach Genf 
n entſenden, bat ihm das Kabinett auch für die kommenden 
erhandlungen in Genf keine bindenden Inſtruktionen mit⸗ 

gegeben, ſondern ihm freie Hand gelaſſen. Es herrſcht inner⸗ 
halb des Reichskabinetts die Uebereinſtimmung darüber, 
daß der Termin für die Rheinland⸗Aktion noch nicht Valker. 
men ſei, und daß er erſt nach der Junitagung des BVölker⸗ 
bundsrats erfolgen könne.⸗ Tanbheſt iſt es ſicher, daß über 
die Vermindexung der Rheinlandbeſatzung in Genf verhan⸗ 
delt werde. In London und Paris beſteht angebliche Ge⸗ 
neiat heit, die Beſatzungstruppen um 10 000 Mann zu ver⸗ 
ringern. 

  

      

  

  

Bilanz der Senſationen. 
Berlin ſtand Kopp! Die älieſten Berliner protzten: „So'n 

Pfingſten wie die Pfingſten war noch nie da! Junge, Junge, 
das war eenſach Puppe, knorte, dufte, Sache, Klaſſe, keß! Ein 
Rekord der Senſationen! 

Mit einem Run auf die Eiſenbahn fing es an, mit einem 
Run aus der Bahn börte es auf. Die Stahlbelmkonkurrenz 
hatte zu Sowjetpfingſten aufgernien: Rotfronttag in Berlin. 
Man ſah mit Sichel und Hammer etikettiertes Rot: Arm⸗ 
binden, Fahnen, Wimpel, Trauspareute, Guirlanden, Pla⸗ 
kate. Aber Berlin fuhr erſt in't Jriene mang die Bööme. 
Berlin hat die Neeſe pläng von Reklameklamauk und Sol⸗ 
datenſpielen im gewendeten Kormat. Der Reiſe⸗ und Ans⸗ 
flagsverkehr ſchlug alle Rekordbe. Rotfronk demonſtrierte 
wie dunnemals Stahlhelm nicht vor Berlin, nur vor ſich 
lelbit, und das Vergnügen gönnt Berlin jedem, der es haben 
will. Die zu Hauſe geblieben waren, genoſſen andere Sen⸗ 
iationen, z. B. die eben aus dem afrikaniſchen Laden friſch in den Zoo importierte Tripolitanerſchau, die vertattert und 
verjchüchktert und frierend wie Schneider vor dem kritiſch 
und witzig glotzenden Berlin ihre Kultur for eene Mark 
Ertraeintritt vorführt. Oder den Lunapark mit der eben⸗ 
ſalls friſch importierten Sudaneſenkonkurrenz, dem 
Wellenhad der Welt“ mit Kaffeeterraſſen und Eri 
meeresbrandung („Schunkele mir mal, Juſtav!“) und Fa⸗ 
milientreiben („Hier köunen Famülien Erotik kochen!“), mit 
Rieſenachterbahn, Autprennen für Krauſens und Schulzens. 
Eiſernem See, Wackeltreppe, Waſſerrutſchbahn, Gratiskaffec 
mit Kuchen und weiteren hundert Attraktionen — verßeht 
ſich. daß 15 was doller zieht! Außerdem tanste dort Fernando. 
der „Typ, unferer Zeit, ſeinen neueſten Weltrekord. die Sei 
ſation: 145 Stunden in einem durch, 1861 Tänze in 145 Stun⸗ 
den, 1861 zwölf Paar Schuhſohlen ruiniert habende 
Tänze zu Jazs, Streichmuſik, Grammophon mit genau 1642 
jür Fernando volksſelig kochenden Parknerinnen, wozu er 
Eier im Glas, rohe Eier, Schabefleiſch, Vitaminſchokolade 
und Milch verzehrte und ſich außerdem raſterte. Lordeer⸗ 
geſchmückt brach er als Sieger zuſammen. O Heros! 

Dem ſolideren Bürger winkten andere Senſationcn, 3. B. 
die Katzenausttellung die ſich u. a. mit Kngora⸗ und Siam⸗ 
katen pro 1500 Mark in Luxuskörbchen und einem Katzen⸗ 
denkmal Ler Treue aufgetan hatte, einer ausgeſtopften Kaßze, 
die aus Kummer über den Tod ihres Frauchens keine Nab⸗ 
rung mehr angenommen batte. (Würde uniesreiner ſo etwas 
tun?!? — O Heros!111 Ich habe dich geſtreichelt .. . Oder 
man konnte auf dem Pfingſtfrühkonzert um „fümfe“ in 
Treptom der joeben außer Kurs geietszten „Berolina“ vom 
Alexanberplatz Ln Tas!“ ſas Die Verkehrspleite hat ſie 
auf ihr Ltenteil geſetzt, in die Rumpelkammer auf dem 
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Ablagerplatz, wo die alte Denkmal⸗Dame, unter deren vollen 
Brüſten und Borsdorfer Aepfel⸗Backen ſo manches Pärchen 
ſich gefunden bat. jetzt ein Dach über ihrem Dutt hat und⸗ 
darüber nachdenken kann, ob Bürgermeiſter Böß nun an 
ihre Stelle eine buſenloſe „Beroling“ mit Bubikopf ſetzen 
wird. Manchen unter uns floß eine Zähre, als wir die gute, 
alte Taute da in der Rumpelkammer wiederſahen 
Auch für raffinierte Geſchmäcker war an Seuſationen 

nicht geſpart: Raubmorde im lokalen Teil, „Liebe Morgen⸗ 
poſt“⸗Stimmen aus dem Leſerkreis (-Nicht die richtige 
Licbe?“, „Schiebetüren wären praktiſcher“, „Muß ich mich 
als Schwiegermutter altmodiſch kleiden?“, „Darf die Freun⸗ 
din dem Freunde ein Darlehen geben?“, „Das reine Ge⸗ 
wiffen tut's allein nicht!“ u. a.). Wochenend⸗Einbruchsrekord, 
ein Ganove, der in aller Gemütsruhe bei Wertheim aus 
einem Schaufenſter durch ein Loch Juwelen angelte, Film⸗ 
Lubitſch, der aus Amerika wieder zum Wolluſtſchauer der 
Jungfrauen aller Geſchlechter da iſt, jene wilde Kuh, die 
losgelaſſen aus dem Schlachtviehhof die Landsbergerallee 
entlang ſtürmte und einen nichtsahnenden Geſchäftsfüthrer, 
einen gerade ausrufenden Straßenhändler und einen Ver⸗ 
kehrspoliziſten reſpektlos umwarf und ſo lange den Verkehr 
ſtörte, bis aut geöielte Schupoſchüſſe ſie erjagten, der Gra⸗ 
bower Paſtor. der bei einem kirchlichen Begräbnis ſchwarz⸗ 
rotgoldene Kranzichleijen nicht dulden kann, Preſſeſtimmen 
über das Wirth⸗Austrubeln im Marx'iſtiſchen Zentrum, jene 
Zeitungsnotiz über jenen Hitler⸗Metzger, der für treue 
Dienſte beim Hitlerputſch vom bayriſchen Staate 60 Prozent 
Rente bezieht .. (Senſationen für Lüſtlingel) 

Aber alle, alle Senſationen ſchlug Chamberlin, der Pfingſt⸗ 
held und Heros des Tages, der mit zwei Bonillonflaſchen, 
zehn Hühnerfleiſchbrötchen und ſechs Apfelinen von Neuyvork 
nach Berlin ilög. d. h. über den Ozean glatt, aber mit diver⸗ 
ien Hinderniſſen, Zwiſchenlandung und Propellerbruch, ſich 
erſt an Berlin beranpirſchen mußte. Dießige Luft um Ger⸗ 
mann. Für Chamberlin baben wir einen Tag gebebt, eine 
Racht durchwacht, am Rundfunk geſeſſen, uns mit der Schupo 
herumge ſchlagen, die das Tempelhofer Feld zwecks Landung 
unter Ausſchluß der Heffentlichkeit kiürometerweit hermetiſch 
abgeriegelt hatte. (Als ob Ozeanflieger „Schwerverbrecher“ 
jeien, als ob zur Begrüßung Herbeieilende „Landfriedens⸗ 
brecher ſeien, als ob ournaliſten und Preſſekeute Pack und 
Kerle. Anfrührer und überfl jes Gefindel ſeien!) Drei⸗ 
mal ſind wir vermieſt abgezogen — „er“ kam nicht! Viermal 
ſind wir hoffnungsichwanger binausgezogen! *5 endlich, 
endlich kam er doch [Good bne. Bro⸗ n. Sa.o Berlin!! 
ancetrudelt und konste endlich ſein 6en verſprochenes⸗ 
-Piliner“ bei uns trinken, das in Kottbus nicht zu haben 
geweſen war. Und wo wir ihn dabei ſfehen, möchten wir ihn 
am liebüten vor Enthuſiasmus auffreſſen. Er bat's 

    

  

  

     ſchmer. ſehr ichwer!   
Bei Gott, es war ein Pfingſten mit Rekord, eine dolle 

Sache, knorec, dufte: Senſation ... und vor allem: prima⸗ 
prima deutſche Organiſation, die ein lieber, alter, mauke⸗ 
lahmer Amtsſchimmel vorgaloppierte! 

Joſef Maria Frank. 

Gerhart Hauptmauns „Till Eulenfpiegel“, ein Epos in 
Hexametern, an dem der Dichter bereits ſeit mebr als ſechs 
Jahren arbeitet, ſoll noch vor Ablauf dieſes Jabres in 
Buchform veröffentlicht werden. Das Werk bat mit dem 
alten deutſchen Volksbuch nicht mehr als den Titel ae⸗ 
meinſam und ſucht eine ſeltſame Verſchmelzuna von 
modernſtem Erleben (der Held iſt im Weltkriege deutſcher 
Kampfflieger geweſen und weiß ſich in der Nachkriegszeit 
nicht mehr ganz zurechtzufinden) mit antiker ariechiſcher 
Mutholoaie zu geben. 

Julius Meier⸗Graefe 60 Jabre alt. Am 10. Juni wird 
Julius Meier⸗Graeſe ſechzig Jahre alt. Er ift in Banat ge⸗ 
boren und im Rheinland züm Ingenieur erzogen, dann ging 
er nach Paris. Hier lernte er die großen Impreſſioniſten 
kennen, Manet, den Manetſchen Kreis und den Vorläufer 
Manets, den Delacroix, von deſſen Eigenart er uns gleich wie 
von jener des Manet enthuſfiaſtiſcher erzählt hat, als es die 
Landsgenoſſen der Meiſter vermochten. ünd in dem Zolas 
geiſtiger Schwung auf ihn abfärbte, leß er die Größe Cezannes 
immer höber und weiter wachſen. Erſt vurch Meier⸗Graeſe — 
und das iſt ſein bleibendes Verdienſt — ſind die franzöſtſchen 
Meiſter des 19. Jahrhunderts auch in ihrer Heimat Herden 
geworden. Der Holländer van Gogh ſchlreßt dieſe unzerreiß-: 
bare Kette. 

Herriot kommt zum Franłfurter Muſikfeſt. Bei der Er⸗ 
öffnungsfeier des „Sommers der Muſit“, in Frantfurt a. M. 
am 11. Juni wird Herriot, der als offizieller Vertreter de⸗ 
franzöſiſchen Regierung nach Frankfurt kommt. während ves 
Feſtaktes in der Oper eine Anſprache halten. 

Eine wertvolle Plaftik geſtolen. Aus den Ausſtellungs⸗ 
räumen des wirtſchaftlichen Verbandes bildender Künſtler 
im neuen Berlin⸗Schöneberger Rathauſe bat ein noch un⸗ 
bekannter Beſucher eine Bronzefigur entwendet, die von 
dem Berliner Bildhauer Willi Schlender ſtammt. Die 
etwa einen balben Meter bohbe Plaſtik ſtellt einen Knaben 
dar, der in den über den Kopf erbobenen Händen eine aroße 
Traube bält. 

Hermann Sudermann will heiraten. Wie gemeldet wird, 
hat ſich Hermann Sudermann mit der Tochter eines Maſchinen⸗ 
baudirektors der Schichaurverft in Elbing verlodt. Subermann 
iſt bekanntlich bereits einmal verheiratet geweſen und Witwer 
geworden. Seine letzte Gattiin. Clara Sudermann⸗Läauckner, 
die auch als Schriftſtellerin bekannt war, ſtarb im Ottober 
1924. Der Dichter ſteht heute im 70. Lebensjahre.



Samxiger Magriahten 

Waſſernot in St. Albrecht. 
Die alte Rabaune überflutet Felder und Gärten. 

In den letzten Jahren wurden ſtets Klagen aus St. Al⸗ 
brecht laut, ſobald der Radaunekanal zu ſeiner Reinigung 
trockengelegt werden mußte. Während zn normalen Zeiten 
das frühere Flußbett der Radaune faſt trocken liegt und nur 
ein beſcheidenes Rinnſal dahinplätſchert, nimmt während der 
Schlitzzeit des Radaunekanals der alte Flußlau die geſamten 
Waſſermengen auf. Das iſt ſchon ſeit einigen Jahrhunderten 
der Fall, ohne daß ſich dabei Mißſtände ergeben haben. Die 
Waſſermengen füllten wohl das alte durch Dämme geſchüßzte 
Strombett auf, richteten aber auf den anliegenden Feldern 
und Gärten keinen Schaden an. 

Das iſt jedoch in den letzten Jahrzehuten anders gewor⸗ 
den. Alljährlich im Juni werden größere Flächen von 
Felder und Gärten überſchwemmt und ſchwer in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Viele Eingaben an Behörden wurden ge⸗ 
macht, aber nichts damit erreicht. Veſichtigungen haben ſtatt⸗ 
geſunden und es blieb beim alten. Als ſich die Geſchädigten 
an Volkstag und Senat um Abhilfe wandten, erklärte letz⸗ 
terer, daß die Ueberſchwemmungen auf mangelhafte Reini⸗ 
gung der alten Radaune zurückzuführen jein und daß die 
Anlieger dieſe Arbeit zu leiſten hätten. 

Vor etwa einer Woche, alſo wohlgemerkt vor dem Ein⸗ 
laſſen der neuen Radaune in die alte, war dieſe ſchon voll 
bis ziemlich ans Ufer. 

Wo kam nun dieſes Waſſer berꝰ 

Es hatte weder hier noch auf der Höhe beſonders ſtark ge⸗ 
regnet. Nun bieß es, die Talſperre hätte es hinein⸗ 
geführt. 

Es iſt wobl die logiſche Folgerung, wenn die Talſperre 
die alte Radaune benötigt, ſo muß und darf ſie nur ſoviel 
Waſſer hineinlaſſen, wie das Flußbett faſſen kann. Hier 
aber ſitzt das Uebel. 

So iſt ess alle Jahre geweſen, d. b, ſeit etwa 10 bis 12 
Jahren. Das Waſſer, das heute über Aecker und Gärten, 
flievßt, iſt nicht die neue Radaune allein — nein. Die Tal⸗ 
ſperre iſt die Urſache. 

Die Geſchädiaten erklären: 

Wir Anwohner, die wir unfere Gärten und das Kar⸗ 
toffelland nicht aus Sport oder Luxus beackern und ſchwer 
von unſerer Hände Arbeit leben, 

wir Anwohner, die wir Grundwertſteuer pünktlich auf 
den Steuertiſch zahlen müſſen, 

wir Ahwobner, die wir ſo und ſoviel Gulden in Saat 
anlegen, ohne die Arbeit zu rechnen. 

wir ſind keine Großgrundbeſitzer, für jeden von uns 
gebört dieſes Stückchen Erde zum Lebensunterhalt. Und 
darum verlangen wir Anwohner des Flußbettes der allen 
Radaune in St. Albrecht von der Obrigkeit, der wir unſern 
Tribut zahlen, unſere Jutereſſen zu vertreten und endlich 
normale Zuſtände zu ſchaffen, wie ſie früher Jahrzehnte 
hindurch beſtanden. 

Ferner heißt es, 

das Flußbett der alten Radaune iſt verſanbet. 

Warum iſt und wird es nicht ausgeſchachtet? 
Dieſes alles au prüfen und Ordnung 

Pflicht der Bebörden, 
Abhilfe iſt dringend not. 

    

zun ſchaſſen, iſt 

Nicht allein der Acker leidet 
unter der Ueberſchwemmuna, die Obſtbäume, die 
Menſchenalter hindurch getragen haben, vertrocknen, die 
Zäune um die Gärten verfaulen, die Stallungen 
lin viele ziebt das Waſſer ein) brechen dadurch zufſammen.“ 
Und zuletzt auch die Wohngebäude. Seſhſt der Grund 
wird durch die jahrelaugen Ueberſchwemmungen ſo dehnbar, 
daß ſich die Grundſtücke ſenken. Vorne an der Chauſſee 
werden die Grundſtücke erſchüttert durch das jchnelle Fabren 
der Laſtautos und hinten durch die geſchilderte Meber⸗ 
ſchwemmuna bedroht und vernichtet. 

Gegen dieſe Mißſtände muß unbedingt eingeſchritten 
werden. Es iſt doch Unſinn, mit garoßen Koſten neues Sied⸗ 
lungsgebiet zu ſchaffen und bier wertvollen Kulturboden 
zu Grunde gehen zu laſſen. 

* 

Die „Neue Radaune“ iſt in ihrer heutigen Beſchaffenheit 
von der Prauſter Schleuje abwärts kein natürliches Ge⸗ 
wäſſer. Sie wurde in den Jahren 1348 bis 1354 unter 
der Ordensherrſchaft als „Mühlengraben“ für die Dau⸗ 
ziger Mühlen und für die Trinkwaſſerverſorgung Danzigs 
angelegt und galt von altersher mit der „Alten Radaune“ 
als ein „edler und ſehr nützlicher Fluß und ein ſonderlich 
Kleinod der Stadt Danzig“. — Dieſer Kaual iſt von Prauſt 
bis Danzig 1½ Meilen lang und wird von der Chauſſce⸗ 
ſeite durch einen hohen Damm geſichert. Bei Prauſt be⸗ 
findet ſich eine Schleuſe zur Regulierung der „Alten“ und 
„Nenen Radaune“. Jährlich um Johanni, in der ſogen. 
„Schützzeit“, die, wenn nicht arößere Reparaturen an den 
Brücken vorliegen. 14 Tage dauert, wird das Bett der 
„Neuen Radaune“ von Sand und Geröll gereinigt und die 
ichadhaften Böſchungen inſtandgeſetzt. Der ausgehobene 
Sand wird zum Teil zur Erhöhung des Radaunedammes 
benutzt. Zu dieſem Zweck wird das Waſſer der „Neuen 
Radaune“ durch die Schleuſe in Prauſt „abgelaſſen“, 
„geſchützt“ und in die „Alte NRadaune“ bei Krampit geleitet. 

Die Unterhaltung und Reinigung der Radaune iſt nach 
der Reinigungsordnung vom Jahre 1652 von der Prauſter 
Schleuſe bis zum Petershagener Tor Sache der folgenden 
Ortſchaften des Kreiſes Danziger Höhe: 
Wonnebera, Müggau. Ohra, Kowall, Löblau, 9 
Guteherberge, Zipplau, Kemnade, Scharfeuort, Giſchkau, 
Müggenhahl und Prauſt. Die Namen dieſer genannten 
14 Orte ſtehen auf Holztafeln auf dem Radaunedamm ver⸗ 
zeichnet. Verſchiedene Verſuche der betreffenden Ort⸗ 
ichaften, ſich von dieſer für ſie läſtigen Verpflichtung zur 
Reinigung dieſes Kanals zu befreien, ſind erfolglos 
geblieben. 

Erwähnenswert iſt es, daß der Polenkönia Sigismund 
Auguſt im Jahre 1657 der Staͤdt Danzia ein Privilegium 
gab, in welchem angeordnet wurde, daß niemand den Lauf 
der Rabaune ändern oder hemmen ſollte. Bis dahin hatte 
Danzig dem Kloſter Karthaus, in deſſen Nähe die Radaune 

bei Stenſitz entſpringt, einen jährlichen Tribut Zahlen 
trtlite um ſich die Gunſt der Mönche in dieſer Hinſicht zu 
erkaufen. 

  

Roſtan,   

  

Unbewieſene Behanptungen ſtellt die „Gazeta Gdanſka⸗ 
in ihrer Darſtellung des Leichenfundes bei Berent auf⸗ Das 

Blatt behauptet, daß Kulemann aus perſönlicher Rache er⸗ 

mordet wurde oder das Opfer eines amerikaniſchen Duells 
geworden iſt. Spuren von Revolverſchüſſen an Bänmen 

wieſen darauf hin. Wenn die „Gazeta Gdanſka“ ihre Be⸗ 

hauptung auf den Befund der, am Tatort. ſtehenden Bäune 

ſtützen will, dann iſt ſie zweifellos das Opfer eines Irrtums 

geworden. Obwohl die Umgebung der Leiche von Danziger 
und polniſcher Pylizeibeamten eingehend abgeſucht wurde. 

Zigankenberg.   

konnte nur eine Geſchoßeinſchlagsſtelle von elner Fichte 
leſtgeſtellt werden. Die Einſchlanſtelle war zwar ſchon wieder 
etwas verwachſen, doch konnte die Kugel aus dem Baum⸗ 
ſtamm berausgeholt werden. Der Schußkanal iſt in mäßiger 
Höhe und geßt ſchräg von vben nach unten. Gerade dieſes 
beweiſt, daß Kulemann das Opfer eines Unſalles geworden 
iſt. Der tödliche Schuß muß ſich beim Laden des Revolvers 
velöſt haben. Die Kugel durchſchlug den Bauch des Unglüick⸗ 
mcter und blieb dann in einer in der Nähe ſtehenden Kiefer 
ecken. 

  

Betrogen, aber hein Betrug. 
Im gewöhnlichen Leben iſt öfter davon die Rede, daß jemand 

betrogen habe. Wenn jemand ſein Wort nicht hält, oder dem andern 
etwas vorſchwindelt, dann erklärt man das für einen Betrug nach 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauch auch mit recht. Im ſtrafrecht⸗ 
lichen Sinne aber hat das Wort Betrug eine andere Vedeutung. Es 
iſt gut, von vornherein, beſonders im geſchäftlichen Leben, auf die 
jnriſtiſchen Merkmale zu achten. Der ſtrafrechtliche Vetrüger muß 
bei ſehung der Tat die Abſicht haben, ſich ober einem dritten einen 
rechtswibrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen. Dann muß er das 
Vermöhen eines andern ſchädigen und dies muß dadurch geſchehen, 
daß er durch Vorſpiegelung ſalſcher oder durch Eutſtellung oder 
Menn üieſe Wüerpnet Tatſachen einen Irrtum erregt oder unterhält. 
Wenn dieſe Merkmale nicht, vorhanden ſind, dann erſolgt Frei⸗ 
ſprechung, auch wenn der ſprachgebräuchliche Betrogene an den 
andein ſein ganzes Vermögen verloren hat. 

Ein Schulfall dieſer Art kam jetzt vor dem Schöffengeritht 
zur, Verhandlung. Ein Händler in Danzig kam zu einem 
hleſigen Großhändler und bot ihm einen Wäggon Roggen an, 
der in Schöneck abfahrtbereit ſtehe. Der Händler erweckte 
den Anſchein, als gehöre ihm der Roggen und könne er über 
ihn frei verfügen. Aus dieſem Grunde kaufte der Groß⸗ 
händler den Waggon. Bald darauf kam der Händler wieder 
Und zeigte eine zweite Ausfertigung des Frachtbriefes aus 
Schöneck vor und erweckte den Eindruck, als ſei der Wangon 
bereits abgefertigt und als Eilgut unterwegs. Er bat 
daraufhin um 2000 Gulden Vorſchuß auf die 300 Zentner. 
Der Großhändler zahlte den Betrag, da er dem Händler 
Glauben ſchenkte. Kurz darauf wurde dem Großhändler von 
dem Bahnhofsvorſteher in Schöneck telephoniſch mitgeteilt, 
daß der Verkäufer des Roggens in Schöneck auf den Waggon 
Roggen Arreſt gelegt hat, weil der Roggen von dem Händler 
noch nicht bezahlt ſei. Der Händler fuühr nun nach Schöneck 
zu dem Verkäufer und ſagte ihm, er habe jetzt das Geld und 
wolle den Betrag bezahlen. Die Gulden müßten aber in 
Zloty umgewechſelt werden und das tue man am beſten in 
Dirſchau, Man wolle alſo gemeinſam nach Dirſchau fahren, 
was denn auch geſchah. In Dirſchau ging der Händler in eln 
Haus, nachdem er dem Verkäufer erklärt hatte, er möge hier 
auf der Straße einen Angenblick warten, bis das Geld ge⸗ 
wechſelt ſei. Der Händler verſchwand aber hinten 
aus dem Haufe und blieb einige Zeit in Polen. 

Der Verkäufer ſah, daß er einem Betrüger im ſprach⸗ 
gebräuchlichen Sinne in die Hände gefallen war. Er erhielt 
bein Geld und nahm ſeinen Roggen wieder zurucl. Der 

hat ſein Geld an den Händler verloren. 
Dieſer hätte die 2000 Gulden wieder zurückgeben müſſen. 
Der Großhändler war feſt überzeugt, daß er betrogen 
ſei und auch der Stgatsanwalt war und iſt es. Der Häudler 
wurde augeklagt. Er will natürlich nicht im mindeſten un⸗ 
lautere Abſichten gehabt haben, ſondern von den edelſten Be⸗ 
weggründen erfüllt geweſen ſein. Es handle ſich hler unr um 
einen zivilrechilichen Anſpruch. Das Gericht erkaunte auf 
Freiſprechung. Der Haftbefehl wurde aufgehoben. Es fehle 
Hner ein Merkmal des Betruges. Es ſei nicht erwieſen, daß 
die Betrugsabſicht bereits bei Begehung der Tat vorhanden 
war, Die ſpätere Betrugsabſicht aber iſt nicht ſtrafbar. Das 
Gericht verwies die Geſchädigten auf den zivilrechtlichen 
Anſpruch. 

Dieſer Ausgang des Verfahrens iſt völlig unbefriedigend. 
Man wird bei der Aenderung des Strafgeſetzbuches anch an 
den Betrugsparagraphen denken. Etu Betrug müßte auch 
dann ſtrafbar ſein, wenn die Betrugsabſicht erſt ſpäter ein⸗ 
tritt, in dieſem Falle nach Empfang der 2000 Gülvben. Und 
da war an der Betrugsabſicht doch kein Zweifel mehr mög⸗ 
lich. Für das Rechtsempfinden iſt der Wiberſpruth zwiſchen 
der ſprachgebräuchlichen Bedeutung des Wortes Betrug und 
der ſtrafrechtlichen Beurteilung üntragbar. Der Hinweis 
auf die zivilrechtliche Verfolgung bedeutet praktiſch, daß der 
Betrogene nicht nur die 2000 Gulden verliert, ſondern die 
beiderſeitigen Koſten noch dazu. Der Betrugsparagrayh iſt 
dringend der Verbeſſerung bedürftig. 

(roßhändler 

  

Gefahren in der Tifchlergaſſe. 
Die Autobuſſe durchfahren die enge Straße zu ſchnell. 

Wir erhalten aus unſerem Leſerkreiſe folgende Zuſchrift: 

Durch den regen Autobusverkehr der Linie Lenzgaſſe— 
Hauptbahnhof iſt die ſchmale Tiſchlergaſſe ſehr gefährdet, Es 
wäre wünſcheuswert, wenn der Senat dieſe Autobuslinie 
verlegte und durch eine breitere und nicht ſo gefahrvolle 
Straße leitete. Das Straßenpflaſter der Tiſchlergaſſe iſt 
teilweiſe ſo ſchlecht beſchaffen, daß ſich bei Regenwetter große 
Pfützen bilden. Durch die ſchnelle Fahrt der Autobuſſe iſt 
bei naſſem Wetter das Paſſieren der Straße faſt unmöglich. 

Auch Häuſer, deren Faſſaden vor kurzer Zeit friſch geputzt 
worden, ſehen durch den beinahe 2 Meter hoch ſoritzen 
Schmutz wieder unanſehulich aus. Ebenſo in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen ſind Geſchäftsleute, deren Läden in dieſer 
ſchmalen Straße liegen. Es iſt uumöglich, bei ſchönem 
Sommeywetter die Ladentüren offen zu halten. da 
durch die ſchnelle Fahrt der Autobuſſe eine große Menge 
Staub aufgewirbelt wird und die im Laden lagernde Ware 
unbrauchbar macht. Die Soprengwanen durchfahren bei 

warmem Wetter ein⸗ bis höchſtens zweimal dieſe Straße. 
Es wäre nötig., darauf zu achten, daß eine ſo verkehrsrrich⸗ 
Straße öfter durch Sprengen weniaſtens für kurze Zeit 
ſtaubfret gehalten wird. Ferner wäre an erſter Stelle zu 
berückſichtigen, daß die Tiſchlergaſſe eine überaus kinder⸗ 
reiche Straße iſt, und nicht jede Mutter findel die Zeit, ihre 
Kinder ſelbſt zu beaufſichtigen. Dieſe bleiben auf der Straße 
ſich ſolbſt überlaſſen. Dabei lönute der Wagenführer im 
Falle einer Geiahr nicht ſchuell genug den aroßen ſchweren 
Wagen zum Steben bringen. Dies alles iſt nur ein Teil 
der Gefahren, welche durch den regen Verkehr und der hier 
eingeführten Autobuslinte entſteht.“ 

Um dieſe Gefahren zu vermindern wäre es zu wünſchen. 
wenn der Senat die Autobuslinie verlegte oder wenigſtens 
ſtrenge Anweiſung aäbe, die ſchmale Straße in langſamem 
Tempo zu durchfahren. 

  

Der Bauarbeiterkampf im Großen Werder. In einer 
Verſammlung der Maurer und Zimmerer des Großen Wer⸗ 
ders erſtattete Gen. Brill den Bericht über die Verhand⸗ 
lungen mit dem Arbeitgeberverband. Einſtimmig wurde be⸗ 
ichloſfen, von dem bisherigen Lohne nicht abzulaſfen und zur 
Abwehr Maßnahmen zu ireffen, die Erfolg verſprechen. Die 

Verſammlung beauftragte die Vorſtände mit der Durch⸗ 
föhrung. Die Maßnahmen ſind in dieſen Tagen zum Tei 
durchgeführt und werden weitergeführt. Die Gewerkſchaften 
werden am Seuntag, den 10. Junt, vormittags 8 Uhr, in 
Ladekopp eine Verſammlung abbalten, in der Bericht über 

  

die Lage erſtattet wird. 

. 

  

Eine Eheberatungsſtelle in Danzlg. 
Ihr Zweck und ihre Bedeutung. 

In nächſter Zeit wird in Danziy elne Eheberatungsſtelle einge, 
richtet werden, wie ſie ſchon in anderen deuiſchen Graßſtädten ſelt 
viuiger Zeit befleht. Die Eheberatungsſtello fel eine Lücke aus⸗ 
üllen, die ſich in bezug auf die Wahrung der Volksgeſundheit ſchon 
ange ſühlbar macht. Sie ſoll den Zweck haben, Perſonen, die im 
Beßhriff ftehen, eine Che zu ſchlleßen, ihren Geſundheitszuſtand 
lennen zu lernen und ihnen mit Rat gur Seite zu ſtehen. Zur Ein⸗ 
führung, der nenen Eheberatun aſehe ſidet am Miltwoch, dem 
15. Iuili, avends 8 Uhr. in der Auin der Petriſchule, am Hanſaplaß, 
ein eingehender Vortrag mit Lichtbildern über die Aufgaben der 
Eheberatungsſtelle iült. Der Veſuch wird dringend einpfohlen; der 
Eintritt iſt koſlenlos. 

Neue Löhne im Elektrogewerbe. 
Wie der Deutſche Metallarbeiterverband mitteilt, iſt zwiſchen der 

Vereinigung elrltroͤtechniſcher Firmen in Gebiete der Drenit Stadt 
unmd den Veutſchen Melallarbeiterverbande eine neue Vereinbarung 
zuſtande gekommen, nach der die gegenwärtigen Löhne mit Wirkung 
vom 1. Juli d. J. bis zum 31. Dezember 1927 um je 3 Plennig pro 
Stunde erhöht werden. 

Int einzeinen geſtalten ſich die Löhne wie ſolgt: Für Monteure 
und Werlſtattarbeiter im 1. und 2. Tätigleitsjahre nach öceudeter 
Dvei 0,80 Gulden, im 3. und 4. Tütigkeitsfahre nach beendeter 
Lehrzeit 1,04 Gulden, vom 5. Tätigleitsjahre nach beendeter Lehr⸗ 
zeit ab 131 Gulden. Für Hilfsarbeiter über 20 Jahre 0,04 Gulden, 
Über 18 08 0,73 Gulden, unter 18 Jahren 0,0 Gulden. Dieſe 
Löhne ſind Mindeſtlöhne, leiſtungsſähigere Montenre und Speziai⸗ 
moutenre erhalten entſprechend niehr. 

In bemerken iſt hierzu, daß in dieſem Gewerbe die Beſchäfti⸗ 
gungslage nach wie vor als ſchlecht bezeichnet werden muß. Zur 
Zeil ſind noch 46 Elektriker arbeitslos, zu denen noch der übliche 
Prozentſatz Helfer hinzukomint. Dieſer Beruf leidet auch außer⸗ 
ordentlich unter einem hroßen Uleberaugebot au Lehrlingen, die auf 
dio allgemeine Lohnlage naſurgemäß dräcken, weil viele, insbeſondere 
lleine Geſchäfte, jaſt gusſchließlich mit Lehrlingen arbeiten. 

Es kann nicht oft genug vor Ergreifung des Eloltrilerberuſs 
Wäadom werden, denn dieſer Beruf U ebenſo wenig, „goldenen 
Zoden“ wie jeder andere; iin Gegenteil, durch die Ueberfüllung mit 
Veeen ſt die Lage ſchlechter als in, anderen be wandten 
Verufen. 

  

      

Unſer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Die Ausläufer des satlan⸗ 

tlichen Druckfallgebiets ſind bereits bis zu den britiſchen 
Iufeln und nach Franlkreich vorgedrungen und haben einen 
raſchen Zerfall des Hochdrucrückens herbeigeſührt. Uleber 
Mittelenropa lebte die Zyllone inſolge der Temperatur⸗ 
gegenſätze zwiſchen Oſt⸗ und Weſtſeite nochmals für kurze 
Zeit auf nud verurſachte im., Gebiet der ſüdlichen Oſlſee 
ſriſche bis ſteiſfe weſtliche Winde und ſtellenwelie, leichtere 
Regenſchauer. Der hohre Druͤck Stideuropas iſt oſtwärts nach 
dem Balkan verdrängt. Aus bem Weſten herannaͤhende Tief⸗ 
druckgebiete laſſen eine zunehmende Erwärmung bei ungün⸗ 
ſtiger jedoch zeitweilig aufheiternder Witterung erwarten— 

Vorherſage: Wolkig bei ſchwachen bis mäßinen um⸗ 
lauſenden Winden und zunehmender Erwärmung. 

Maximum des geſtrigen Tages: 10,2. — Miynimum der 
letzten Nacht: 7.2. 

Seewaſſertemperatur Zoppot: 
11 Grad. 

in Bröſen: 13, 

  

Leichenſund am Zoppoter Strande. In der, Näbe des 
Kronprinzenſteges in Zoppot ſanden Spaziergäuger eine 
angeſchwemmte Leiche, die von der benachrichtigten Schutz⸗ 
polizei geborgen wurde, Mii großer Wahrſcheinlichleit 
bandelt es ſich um die Leiche des Mannes, der Anfang Mai 
von einem, Zoppotèr Plſcher 'ein Boot mietete, damit auf die 
Sor hinausfuhr und nicht zurücklehrte. Später ſand man 
das Fahrzeug treibend auf See. Ausweispapiere wurden 
bei der Leiche nicht vorgefunden: doch ſtimmen die Augaben 
Vie Julbers liber den Vermißten mit dem Befund der Veiche 
überein. 

Fritz Blumhoſfs Abſchieb. Morgen, Sonnabend abend, 
gelangt im Stadttheater der Schönthan'ſche Schwank „Der 
Maub der Sabinerinnen“ zur Aufſührung. In dieſer Vor⸗ 
ſtellung verabſchiedet ſich der langjährige jugendliche Komiker 
unſeres Stadttheaters Fritz Vlumhoff in einer ſtück⸗ 
tragenden Rolle nicht nur vom Danziger Publikum, ſondern 
von der Bühne fiberhaupt. Die Rolle des „Schmierendirek⸗ 
tors Emaynel Strieſe“ bietet ſeinem Können die reichlichſte 
Gelegenheit. Die Regie des Stlickes hat Heinz Brede, in den 
übrigen Rollen wirken mit die Damen Regnald, von Webex, 
Modewaldt und Bornheim, ſowie die Herren Nord, Armand, 
Brede, Firmaus und Boch— 

„Dirnentragudie“ im Wilhelm⸗Theater. Hente, Freitag, 
wird zum erſten Male der Schlager des Berliner Trianon⸗ 
Theaters „Dirnentragödie“ im Wilhelm⸗Theater 
aufgeführt. Auch der Film brachte die „Dirnentragödie“ 
mit vollem Erfolg. In dieſem Bühnenſchauſpiel wird das 
geſprochene Wort und die lebendige Darſtellung der han⸗ 
delnden Perſonen dem Werk zu ſeiner Wirkung verhelfen. 
Anſang der Vorſtellungenn 8 Uhr ahends. 

Flamingo⸗Theater. „Liebe geht ſeltene Wege“ und „Der 
ichneidigite Kerl der Jagz⸗Zeit“ ſind die Filme des neuen 

Programms. In beiden Filmen werden die „ſeltſamen 
Wege der Liebe“ demonſtriert. In dem einen verſucht man 
es mit deutſcher Gründlichkeit und Schwere, mit den be⸗ 
kannteſten Requiſiten, mit Betrug, Wechſelaffären, Mord und 

ichließlich iſt das glückliche Ende da. In dem andern macht 
man es leichter. Die aroteske Komik Jenny Hines erzeugt 

beim Publikum Lachſtürme—. 

Die Rathaus⸗Lichtſpiele bringen ab heute den Film „Lolotte, das 
Modell“, nach dem Theaterſlück „Die naclte Frau“ von Henry 
Bataille. Von dem Verband franzöfiſcher Theaterbeſitzer iſt dieſem 

Film der erſte Preis zuerkannt, als dem beſten Film der geſamten 
Produktion 1526/27. Die Aufführung dürfte alſo beſondere An⸗ 
ziehungskraft haben. 

— — ( 

Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ und Körperkullur. Sonnabend, 
den 11. Juni, abends 8 Uhr, Kartellſttzung-im Stockturm 
(Naturfreundeheim). ů 

— —— 

Waſſerſtandsnachrichten am 10. Funi 1927. 
Strom⸗Weichſel 9. 6. 8, 6. Graudenz. 41.54 ＋l,7 
Krakau I.84 —1.62Kurzebrack ,79 %7 

9. 0. 8. 6. Montauer Spitze ＋113 405 
gawichot. .. 2,67 2,66 Pieckel JI.05 I.02 

%% Kie Fülcn 80 24 Warſchau.ʃ1,9 1,6 inlage . 
ic J05. 5.8 Schiewenhorſt ＋ 2,60 720⁰ 

Plock .41.27 4-1,27Nogat⸗Waſjerſi. 

P1, % Sahemten Od 130 P vorn . YI. k algenberg O. P. 14, ‚ 
Forbon . ＋1.54 1.47 Neuhorſterbuſch 2,04 ＋. 
ßulm . 1.29 ＋J.20 [ Anwachs — * 

f— —ę¾[k„1umÜ —f——i⁊ 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber;: für Inſerate: 
Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gehl & Co., Danzia.            



      Zuruckl Dr. Nadel 
Facharzt jür Haut- u. Harnkrankheiten 

Langgasse 74 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Beute, Freltag, den 10. Junl, abendo 8 Uhr: 
Letzte Vorſtellung: Dauerkarten Serie IV. 

Preiſe B (Oper). 

Salome 
Drama in einem Aufzuge nach Oskar Wildes gleich⸗ 
namiger Dichtung in deutſcher Ueberſetzung von 
Hedwig Lachmann. Muſik von Richard Strauß. 

In Szene geſetzt von Dr. Walther Volbach. 
Muſikaliſche Leltung; Operndirekior Cornellus Kun, 

Inſpehtion: Paul Bieda. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 9/, Lthr. 

Sonnabend, den 11. Juni, abends 8 Uhr: 
Dauerharten haben keine Gültiglleit. „Der Raub 
der Sabinerinnen“. 

Sonntag, den 12. Juni, abends 6 Uhr: Dauer⸗ 
larlen haben keine Gültigleit. „Der Vogel⸗ 

   

  

     HATHAUS- 
ab neute LIOIHTSPIELE 
Wieder ein Ereignis! 

Unser mit dem i. Preis gekrönte Film — 
8 Akte! — 

D B. Z. am Mit⸗- 

Alfred Schneider 

ling: la der % 

mit scinèm großen 

Versammlung 6 

tler u des Verban- 

100 Löwen 100 D — scher ßenter- 

0 Sinn besitzer wur- 8 
Pferde., Kamele, Lamas, Zebus, öů de dem Film 

Gnus, Wasserbilttel, Mast- 8 — é Mdelluscn 
odell“nach 

schwelne, Aften, Esel usw. usw. ů öů (dem Theateꝛ. 
K v. H Erstklassige Reitkünstler —— 

  

   

    

        

  

Die Sensation Danzigs 
Kapitän 

  

     

        
    
      

  

  

            

  

    
   

     

  

   
    
                    

        

         

      

      

  

    

  

     
   

   

    
   

  

Bataille „Die 
         

   

    

   

  

   
   

      

händler“. 
ü 

UWilheim-Theater Urkomische Plouns und Ruguste — ———— 

i i E ů U ＋ il ůü ů Preis zuer- 

uüb freiin9, U. 10.juni, abends i Ur kine leuvue internationa er Hrtisten x ů Wereee 
est im der    

   

    

gesamten Pro- 
duktion 1927. 2 
Der Regisseur 
Leonce Perret 
erhielt die gol · 6 

Saustfspiel 
des Berliner Trianon-Theaters 

„Lirnentragödie“ 
Lebensbild in 3 Abteilungen 

in den Hauptrollen: Else v. Rutters- 
neim., Lone Suroff. E. Pellmar 

In Berlin aber 100 Aullührungen 
Preise 1—4 U, Vorverk. Loeset & Wolli — — 

Jugendliche haben Leinen Zutriit Volkstllmliche Preise 

0.90, 1.50, 2.00 G usw. 

Hnfang 8 Unr- Mittwoch und Sonntag 3 u. 8 Uhr 
5 Hationales Sportiest Nachmittagns Kinder halbe Prelse 

ů Täglich 
u. u. I2. Iuni Schapaplatzl, il.,Fauntsti. u1 2b 10 chr vorn. Tierschau 
11. Juni: 4—7.30 nachm.: Leichlathl. Wettkämple- Proben, Raubtierflitterung 

Tfühyv und Sengalf 7. 
Zwel sonderbare Menschen 
Die mysteriösen Amerlkaner 

dene Medaille in ihren unglaublichen Leistungen auf dem ů 
Gebiete der musikalischen Oedankenubertragung —3* und eine herr- 

ů v ‚ liche Sevre- 8 Wer löst dieses Rätsel7 

— 2—— — Vase 

— 
— 

las 3 — 
— Nach dem frabzösischen Bühnenstück Dieè nackte Fraul 

Io der Hauptrolle die schönste Frau von Paris Louise Lagrange 
So ist Paris Original Parlser Reuuen Fesnhatte Ausstattung! Raffinieriet 
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6.30—7.30 „: Platzkonzert d. Kapelle „ 
der Schutapolizei Erwachsene 68 P. Kinder 48 P mit Steuer Luxus Rontmartre — Boheme — Kagstlertest — Siumenkorso in Mixza 6 

7.30 — „ Boxgroskampf —⁸⁸§k:„vv/ EriiHrr Der Fllm der Leidenschattenl 

B. C. Heros: S. V. Schutzpolixei Pfierde und andere seuchenireie Tiere D 
ber zweite GrobimiI 7 Aktet Berlin Danzig i 

12. Juni ab S.00 vorm.: Kl.-Kal.-Schiellen um die werden als Raubtieriuiter gekauft 
Meisterschaft der Freien Stadt Danzig ö‚ Wüe Oie letate Orosdihe 23 uüchkeitstanren O Berlin — 

   
28341        

     
        

3.00 —5.30 nachm.: Leichtathletische 

Alte Herzen — Neue Zeitl 
Mottlaupavillon 5.30 nachm.;: Fubb, beeswiele tt 30, Heulahro. 119 3. U.8 huth llei U In den Hauptrollen: Lupu Pick, Maly Delschaft, Evi Eva, 

üiien Chll Lan Meibꝛg.Sers. Eubans, Obra a. d. Moian Xr. dOU Freltag, Sonnabend und Sonntag: Werner Pittschau, Adalbert von Schlettau, 
Nonsert und Fans Viehpht, 1—6, Win atpises Meen Karl Fallenberg usw. 

11.6. Uüdüun. Sieuae 353 Labüss Mü den 11 6. Der Musik wegen hohe Unkosten, trotzdem billige Preise Menesfe IODOCcffenscfüchrs 

Chamherlins Ozeanflug, Landung Kotthus — Berlin 

        

  

      
      

   

   

      

0.50 G. Stehplatz 1 b Siiepfni ) 2.— G. Kribon- (1i.G. Minxriutl Don, 20 Stindige hielorboolverbiadung ab Nollenbudener Bröelke anch zu den Tanzabenden 
Inh.: Er. van Minpen 5. V. Schutzpolizel Danxig E. v. Fobrplan siehe motgen! 

   
   

Ringialz. pum. 2.— 5 ne2e: Schuler u. 14 J. Bier 40 , Welder 20 P. Tasse Kaffee 30 P 

Erste Vorstellung halbe Preisel    

  

DosünUelHSVoWwallung ller Freien Stadt Danzig 

  

οο lilOria-Theater eez 

Eddνπ SoIo 

  

Mittwoch, den 15. Juni d. J., abends 8 Uhr 

Aula der Petrischule, Hansaplatz Fahrràader 

Einführungsvortrag mit Lichtbildern E 
G 89.—, 100.—, 120. Dr. moed. Wataer-Vianslau DDS)- 
Mäntel, Schläuche, 

Renn-Schlauchreiſen. — ů — 
Lenker, Sättel. Ketten. 

Pedale, Gabeln sowie ů‚ 50 alle i äußlerst ů ——— 
Doais Cere, Lelsahluntten Der gröſite Sensations-Detelktiv- u. Abenteurer- Fllm der Welt 

       

  

    
        

von G 53.— wöchentlich 
Eintritt frei Elsestattet. Reparaturen Ealdluy Solo im Kampf gegen Reichtum und Verbrecherwelt 

Pecbnrllu, Lilleusseichn ů ECclICHV Sofo der Beschüſzer der Armen 

Max Willer. 
l. Dbamm 14. 

Gut u. biſlig 
kaufen Sie bei mir kombl. 

  

    
42 Akle Der erste deuische EcdId ShfH-Großfilm 12 Alte 

In den Hauptrollen: EdIAIIVB Soſc, Dorothy Douglas, Erich 

Kaiser-Tietz, v. Schlettow u. a. m- 

Ferner: FOX- GROTESKE 

     

   

Surechslunden erEHeberatungsstolle 
àb i. Duli d. J. am Mlittwoch nach dlem 1. und 15. uden Monats 

imner⸗ Syd hat müde Beine“ his 8 Uhr ahands Sanügrude Lla, Zimmer 16 eiuihumpen V us 
Die Beratungen erfolgen kostenlos ns einzelmsbel. Küchenmöhel MUESTE WochENSCHA 

chins. f — chamberlinsUrennflub- LandunoKottbus- Berin 
Sebraucht. Pi ianos Erste Vorstellung halbe Preise 
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edlania-Theater Cbetselanges „ Flüselselesnbme ich in Zaßlang Nubb. Polterles gu,es — Plüschseias Aflig: ußb. polierte „anAissHse Aa-Wm Salt, Patenm-.Auflegematrstren billig M-bel.Mn. Ponaheuldlung Kurzwaren⸗ Verhaufe bilig: Bettgeſtel —— lMonta 2 KRů k mit Ti 
Die ertegreichste Komtie seit 40 3Banren mür Lrantecmiuns Sesss8 Wr, 10 Erdoromenade 1. it frei D Schranlchen 45 G. Piüg, Bdei öe, vgen 1l,, 2910M. mit freiwerd. 5 95, ů5 

Charleys Tante WAleie, Chaiſelong., im Vorort. ſpät. Jarnitur mit 2 Seſſel 75 G., rölener 9 LD 

ergleberschbdiemde Alte: ü ů u ateaten, eitgenelte,i ü Duſchoßa 25 G. Gen Oelröcke, Spiin, * u a⸗ V e Fen Thomsun u. Sein Wundlerpkeem.Sibertelke * Ssrantt, Bernts —.—.— Schreibtiſch mit Siuhl 58 wchtrbht und athen 
m. Im Sande der Arena Speiſe⸗ u. See, iſch Metten preiswert zu haben bei 

Packendes Dranꝶ i é Waemes valle Aicna ‚ — — Küchen, Spiege! Liſche, ilder, Betten, D 10,2 
Westen mit Euit eieer enisiss ESnpo Vvller Abenteper und — — i. hr gũü zu verka ‚ 0 G. Bootsmannsgaſſe 3, E.SWarB————— 
Liich 4& UE. Uen Rornufk. ——————. Hahi ard bettgeſtel, kompl., am Krantor. Danziger 
*8 Sonautsg 3 Uh. ——— ů LDum IEQAOhAnDSMe Seabsen, Polſter 5 G., Feldbeit 20 G.ee— 5ů Pasgehhrons, 

—— EScheibenrittergaſſe 5, au verkaufen Vogelbauer zu verkaufen [verkauft bi tehbronn, 
Garbenlacke- OSe Eibze an der Markthahe. (Heilige⸗Geit⸗Gaſſe 92, pt. Wellige⸗Geil⸗Gaſse 58, pt. Holzmartt 7. 7.        



  

Kr. 133 — 18. Jahrgang 1. Beiblatt der LDanzitzer Volksſtinne Freitag, ben 10. Juni 1027 

  

  

Honsiger Naucfirüicfrten 

Wie Danzig vor den Naͤt tritt. 
Senator Volkmann berichtet. 

In der geſtrigen Sitzung des Hauptausſchuſſes des Volks⸗ 
tages ging Senator Volkmann bei der Berichterſtattung 
über die Anleihefrage auch auf dis Erfüllunga der vom Völ⸗ 
kerbundsrat auſgeſtellten Bedingungen ein. Bisher war 's 
üblich, daß der Senat vor der Abreiſe der Danziger Dele⸗ 
gation nach Genf über die dort zur Verhandlung kommen⸗ 
den Fragen dem Hauptausſchuß Bericht erſtattete. Diesmal 
iſt der Senatspräſident abgereiſt, ohne dem Hauptausſchuß 
Kenntnis zu geben. Nachträglich verſuchte jcöt der Finanz⸗ 
ſenator eine Ueberſicht zu geben. 

Der Senat bat diesmal davon Abſtand genommen, dem 
Finanzkomitee und dem Völkerbundsrat eine Denkſchrift 
über den Stand der Erfüllung der vom Völkerbunddrat 
um Zwecke der Befürwortung einer Anleihe aufägegebenen 
edingungen vorzulegen. Es wird in Geuf ein mündlicher 

Bericht gegeben werden, und zwar deshalb, weil viele 
Fragen noch im Fluß ſind⸗ Die erſte Forderung, Ratifi-⸗ 
ſchent des zwiſchen dem Danziger Senat und der polni⸗ 

en Regierung am 20. September 1026, in Genf abge⸗ 
ſchloſſenen Zollabkommen, iſt erfüllt worden. Die Forde⸗ 
ruüng des Aöſchluſſes eines Abkommens zwiſchen Danzig 
und Polen bezüglich 

Einführuna des Wabakmonovols 
iſt vom Danziger Senat verwirklicht worden, Ein dies⸗ 
bezüͤgliches Getetz iſt am 81. März 1027 in Kraft getreten. 
Polen hat bis jeät den Austauſch der Ratiſikationsurkunden 
noch nicht bewerkt, iſt aber vvam Senat dazu aufgefordert 
worden. Es iſt anzunehmen, daß der Ausatuſch noch in die⸗ 
ſen Tagen, vor der Behandlung der Frage in Genf, erſolgt. 
Die Bildung der Tabakmonopolgeſellſchaft, die ebenfalls zu 
den Bedingungen gehört, iſt auf dem Wege des Abſchluſſes. 
Mit der Einftihrung des Tabakmonovols iſt am 1. Juli be⸗ 
ſtimmt zu rechnen. An dieſem Tage wird die neugebildete 
Geſellſchaft den Betrieb übernehmen. Die Eintragung in 
das Handelsregiſter wird in dieſen Tagen erſolgen, ſo daß 
kein Hindernis mehr zu erwarten ſteht. * 

Der Abbau in der Verwaltung iſt vom Senat vor⸗ 
geummmen owrden und vom Völkerbundsrat in ſeiner letzten 
Tagung bereits anerkaunnt. Nur inſoweit ſei die Förderung 
nicht erfüllt, als es ſich um den Abbau des Volkslaaes und 
des Senats handle. wozu Verfaffunasändernnacen not⸗ 
wendia ſind. 

Die Vereinlarungen mit der Reparationstommiſſion 
bzw. Botſchafterkonferenz binſichtlich der 

Benleichung der Begründungslaſten 

ſind unterm 16. bzw. 26. März 1927 zuſtande gekommen. Die 
Begleichung der Summen muß innerhalb vier Monaten 
nach dem Zuſtandekommen dieſer Vereinbarung erfolgen. 
Die Vereinbarungen gelten als erloſchen bzw. zurück⸗ 
gezogen, wenn nicht innerhalb dieſer Friſt die Anleihe zu⸗ 
ſtandekommt bzw. einen unbefriedigenden Erfolg hat. ů 

Die fünfte Forderung, auf eine beſſere Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen dem Danziger Senat und der polniſchen Regierung, ſei 
vom Senat zu erfüllen verſucht worden. Polen wird in dieſen 
Tagen eine diesbezügliche Erklärung vorlegen. 

„Der Senator glaubte, betonen zu müſſen, daß Danzin ſämt⸗ 
liche Bedingungen erfüllt hat, und nur noch diejenigen zu er⸗ 
ledigen ſind, wo es auf Polen allein ankomme. Hier hat jedoch 
der Senator inſofern eine Unrichtigkeit vegangen, als die 
Frage der Verfaſſungsänverung nicht erledigt iſt. 

Weiter kührte ver Senator zu der 

Frage der Anleihe 

aus: Der Vertrag mit Polen bezüglich des Tabakmonopols iU 
auf 20, Jahre abgeſchloſſen worden. Aus dieſem Grunde iſt 
auch die Dauer der Anleihe von 25 Jahren, wie beabſichtigt, 
auf 80 i herabgeſetzt worden, um eine gleiche Zeitdauer 
zu erzielen. 

Abg. Gen. Dr. Kamnitzer verwahrte ſich dagegen, daß 
der Senat die bisherige Praxis vor der Abreiſe der Delegation 
nach Genf, dem Hauptausſchuß Bericht zu erſtatten, durchbrochen 
habe. Es ſei auch höchſt ſonderbar, daß diesmal der Senats⸗ 
präſident in Genf die Intereſſen Danzigs in der Anleihefrage 
vertrete, obwohl mehrfach zum Ausdruck gekommen iſt, daß der 
Senatspräſident von Finanz⸗ und Wirtſchaftsfragen wenig 
Verſtändnis hat. 

Die Schuld der Eltern. 
Vor kurzem ging eine grauenerregende Meldung durch 

die Zeitungen: In einem franzöſiſchen Orte hatte ein Vater 
ſeinem kleinen Kinde, das in einem unbewachten Augenblick 
einen Tauſendfrankenſchein zerriſſen hatte, beide Hände ab⸗ 
gehackt: das Kind iſt darauf an ſeinen Wunden geſtorben. 

Dieſe Melbung, die das Herz fühlender Eltern er⸗ 
ſchüttern muß, iſt weit mehr als nur ein Bericht über 

die uuerhörte Grauſamkeit eines Vaters, 
der ſich in ſeiner Wut nicht zu beherrſchen vermochte. Der 
Fall iſt in erzieheriſcher Hinſicht von größter Bedeutung. 
Es genügt doch nicht, ſich zu entrüſten über die Barbarei, 
daß ein Vater ſein eigenes Kind verſtümmelt und. tötet. 
Das Tragiſche iſt, daß der Vater womöglich ſelbſt die Urſache 
des Unglücks geweſen iſt: er hat unbedacht den Taufend⸗ 

frankenſchein auf den Tiſch gelegt und ſich keine Gedanken 
darüber gemacht, daß das unwiſſende Kind in ſeinem Spiel 
auch nach dem Geldſchein langen könnte. Das aber tat das 
Kind gerade, und als es den Tauſendfrankenſchein in der 
Hand hatte, da war ihm dieſer nichts anderes als ein 
Stückchen Papier, wie es deren ſchon viele Male in der 
Hand gehabt hat. Und es zerriß die Banknote ſo, als wenn 

es nur ein wertloſes Papierſchnitzelchen geweſen wäre. Wie 

konnte das ſpielende Kind wiſten, daß es den ihm exreich⸗ 
baren Schein nicht in die Hand nehmen und zerreißen dürfte, 
und wie konnte in ſeinem Kindergehirnchen auch nur dis 
leiſeſte Vorſtellung von dem Werte des Scheins beſtehen? 
Doppelt ſchuldig clſo der Vater, der in furchtbarer Gefühls⸗ 
aufwallun⸗ Got Kind tötete, obwohl 

er üe it es erſt hat „ſchuldig“ werden laſſen! 

Glücklicherweiſe ereignen ſich jolche Tragödien ſehr ſelten. 
Aber wie oft kommt es doch vor, daß die Eltern ihre Kinder 

beſtrafen für etwas, deſſen ſie ſich ſelbſt ſchuldig fühlen 

müſſen. Da nimmt das Kind die Tintenflaſche vom Tiſch 

herunter und verichüttet ihren Inhalt auf Fußboden und 

Möbel. Es nimmt die herumliegende Schere und ſchneidet 

in Decten und Möbelbezüge oder Gardinen Dreiecke und 
Löcher. Es kramt aus dem unverſchloſſenen Bücherſchrant 
ein paar Bücher heraus und zerreißt die Einbände, oder 
nimmt uas dem offenſtehenden Küchenſchrank Geſchirr 
heraus, das ſeinen kleinen Händen entgleitet und in hundert 

Scherben zerſpringt. Wie oft ereignet es ſich, daß den Kin⸗ 
dern Streichhölzer in die Hände ſallen, mit denen ſie ſich 
ſelbi, iüre Mitmenſchen und das Haus in Gefahr bringen. 

    

  

oder daß ſie ein Meſſer erwiſchen und nicht nur ſich ſelbft 
damit verletzen, ſondern auch an Möbeln und dergleichen 
mehr herumſchneiden. 

In dor erſten Erregung über ſolche Vorſälle ſchlägt ſo 
mauche Mutter, ſo mancher Vater das Kind und verſucht mit 
dieſem Allheilmittel, dem Kinde „die Unarten auszutreiben.“ 
Oder die Mütter wollen nachber, wenn das ilnbeil geſchehen 
iſt, den Kleinen „Lebensweisbeiten“ einprägen, etwa: Meſſer, 
Gabel, Schere, Licht dürfen kleine Kinder nicht 

Wieviel einfacher und beſſer iſt es aber, es gar 

nicht erſt jo weit kommen zu laſſen, 

indem man nichts lienen läßt, was unwiſſende Kinder nicht 
haben dürfen, daß man nichts unverſchloſſen läßt, worin 
Kinder nichts zu ſuchen haben! Mit dem ihm innewohnenden 
Spieltrieb ſucht das Kind alles, was ihm erreichbar iſt, zum 
Spielzeug zu machen. Es ſehlt ihm dabet natürlich die Er⸗ 
fahrung und Einſicht, was dazu geeignet und erlanbt iſt. 
Die Spielhandlungen der Kinder haben mit Vernunft und 
Ueberlegung meiſt ſehr wenig zu tun; ſie ſind durchweg 
Inſtinkthandlungen. Darum müſſen die Mütter, oder beſſer: 
die Eltern müſſen für ihre kleinen Kinder denken. Sie 
müſſen, das verbergen oder verſchließen, was ihre Kinder 
nicht als Spielzeug haben dürfen; ſie müſſen es verhindeyn, 
daß ihre Kinder Gelegenheit haben, Unheil anzurichten. 

Möge jener franzöſiſche Vater, deſſen Daſein immer von 
der Schuld belaſtet ſein wird, in einer Zornaufwallung ſein 
Kind getötet zu haben, allen Eltern eine Warnung ſein, ihre 
Kinder nicht unnütz in Gefahr und Verſuchunn zu bringen. 
Und möchten ſich zuweilen die Eltern nur eingeſtehen, daß 
ſie gegenüber ihren Kindern nicht unfehlbar ſind! 

Wenn Chamberlin über Danzih kommt 

N ü 

  

Wird der Senat ſeine Tüchtigkeit zeigen! 
c eSreereereer- 

Zwli Danziger Seler auf dem Friſchen Haff 
ertruuben. 

Eine unheilvolle Segelpartie. 

Ein ſchweres Segelbovt⸗Unglück hat ſich am Dienstag aui 

dem Friichen Haff zugetragen. Es handelt ſich um die Jacht 

„Irma“, der Segelabteilung des Sportvereins, Schutzpolizei 

Danzig, die mit anderen Jachten der gleichen Sportvereini⸗ 

gung in den Pfiugſtfeierkagen eine Segelpartie auf das 

Friſche Haff unternahmen, um dort an den Segelregatten 

vom Elbinger Jachtklub und vom Segelklub Friſches, Haff 
Elbing teikzunehmen, was ihnen jedoch unterſagt bleiben 

mußten, da die Boote nicht vermeſſen waren. Sieben Jach⸗ 
ten kehrten deshalb am 2. Feiertag nach Danzig, zurück, wäh⸗ 

rend die Jachten „Greif“, „Molch“ und „Irma“ nach Pillau 

und Königsberg ſegeln wollten, ein Plan, den die erſten 

beiden auch zur Ausführung brachten. Die Jacht „Irma 

iſt in Pillau nicht eingetroffen. 

Am Mittwochmorgen um 4 Uhr fuhren nun Flicher von 

Succaſe auf das Haff, um Netze aus zulegen, Dabet trafen 
ſie das herrenlos uümherirrende Boot „Irma“ au. Sie nah⸗ 

men es ins Schlepptau und brachten es in den Fiſcherbafen 

von Succaſe. In dem Boot befanden ſich zwei blaue Herreu⸗ 
anzüge, Proviant, Uhren und auch die Päſſe der Inſaſſen, 

die ertrunken ſind. Es haudelt ſich um zwei Studenten der 

Techniſchen Hochſchule Danzig⸗Langfuhr, der 23 Jahre alte 

Otto Schmidt aus Bremerhaven, wohnhaft Brunshofer⸗ 

Weg 17, und der 24 Jahre alte Hans Na bach aus Nütingen 

in Weſtfalen, wohnhaft Luiſenſtraße 8. Es wird angenom⸗ 

men, daß die beiden gegen 7 Uhr abends ertrunken ſind. 

Darauf deutet auch eine der beiden Ußren, die um 7.05 Uhr 
durch über Bord ſchlagendes Waſſer Khen geblieben iſt. 

Die drei Boote „Molch“, „Greiſ“ und „Irma“ ſind am 
Dienstagnachmittag noch auf dem Haff, geſichtet worden. Es 

iſt auch feſtgeſtellt worden, daß „Molch“ und „Greif“ in Rich⸗ 
tung Pillau geſegelt ſind, während die gekenterte „Irma“ 

zurückblieb und den beiden anderen Seglern allmählich außer 

Sicht kam. aus S ů jagt 

Die Fiſcher Gebrüder Kuck aus Suecaſe, die, wie geſagt, 

die Docht am Mittwoch früh bargen, benachrichtigten jogleich 

die Strandvogtei Tolkemit, die die Kleidungsſtücke und Pa⸗ 

piere der beiden Ertrunkenen beſchlagnahmte und die Eltern 

durch Telegramme von dem Unglück ihrer Söhne benach⸗ 

richtigte. Es wird augenommen, daß das Kentern des 
Bootes auf Unvorſichtigkeit zurückzuführen iſt. Das Boot iſt 
eine 20⸗Qnuadratmeter⸗Schwertjolle, alſv ein kleines Küſten⸗ 
fahrzeug. Sicherlich haben die beiden Segler noch nicht über 

die genügenden Fähigkeiten verfügt, die das Führen eines 

ſolchen Bootes erfordert. 

  
  

2 
Ein Gemütsmenſch. 

Von Ricardo 

Richtor: „Sie ſind der Hausbeſitzer Frledrich Gumyel, 
und 48 Jahre alt, levig, und erſcheinen binreichend verdächtlig, 
ie Witwe Frau, Maier körperlich mißhandelt zu haben, und 

ſogt mittels geſährlichen Werkzeugs, uämlich einem Spazier⸗ 
ock 
Angetklagter: „Hoher Gerichtshof, ich gebe unumwun⸗ 

den zu, die Fran mit meinem Spazierſtock berührt zu haben. 
ja, vielleicht etwas hart ſogar, aber von gefährlicher Körper⸗ 
verletung kann wohl keine Rede ſein nicht wahr?“ 

Richter: „Nun, die Verletzte wird wahrſcheinlich vekun⸗ 
den, daß ſie mehrere blutunterlaufene Siellen am Körper 
davongetragen hat.“ 

Angeklagter: „Die alte Fran Maier iſt wirtlich über⸗ 
empſindlich. Ich habe es doch gut gemeint.“ 

Nichter: „Wie??“ 
Angeklagter: „Nun ja, ich habe Frau Maier wiederholſ 

ermahut, ſie ſollte nachis die Kellertür verſchließen, denn ſie 
wohnt dicht daneben und ſo iſt es für ſie eine Kleinigteit ..“ 
leilenter: „Sie können der Frau doch keine Vefehle er⸗ 
teilen.“ 
Angeklaagter: „Es iſt doch Nächſtenpflicht. Wenn ie⸗ 

mand Fremdes in den Keller ſtehlen geht, ſo hätte Frau Maier 
die Schuld daran getragen. ..“ 

Richter: „Na hören Sie mil..“ 
Angeklagter: „Ich ſage ja, ich habe Frau Maier 

wiederholt im guten ermahnt, den Keller zu Derlcßbem, aber 
nie tat ſie es und da packte mich eines Tages der Boß, jawohl, 
ſier igh Boß, und da ſchlug ich mit dem Spazierſtock auj 

e ein.. 
3 Richter: „Alſo ohne Veranlaſſung mißhandelten Sie die 
eugin?“ 
Angeklagter: „Ohne Veranlaſſung;? Ich muß doch ſehr 

bitten, Herr Rat; ich ſagte doch eben, ſie hat nie die Kellertür 
verſchlolfen, trotz Ermahnung ..“ 

Richter: „Alſo, wenn ein Menſch nicht tut, was Sie 
wollen, dann ſthlagen Sie einfach mit einem Kuüppel auf 
ihn ein?“ 

Angeklagter: „Nein, aber wenn es, wie in dieſem 
Falle, um das Allgemeinwohl der Mieter geht, ſo iſt es doch 
etwas anderes. Außerdem war es doch mehr im Scherz .“ 

Richter: „Ein ſchöner Scherz, elne alte Frau blait und 
grün zu ſchlagen!“ 

Angeklagter: „So kann man das doch nicht neunen.“ 
5 bo „ter: „Jedenfalls beſtreiten Sie nicht, geſchlagen zu 
aben?“ 
Augetklagter: „Hm, es geſchah doch aus Intereſſe am— 

Gemeinwohl.“ öů 
Nichter: „Da die Zeugin, Frau Maier, inſolge Krankheit 

nicht erſchtenen iſt, hat der Herr Amtsanwult das Wort.“ 
Der Amtsanwalt beantragt vier Monate Gefängnis. Das 

Gericht läßt Milde walten und. verurteilt dieſen ſelifamen Ge— 
mütsmenſchen zi drei Monaten. 

  

  

Ein Verzweiflungsſchritt. 
Um 1o Gulden zu erlanngen. 

Eine Frau, in Danzig beſand ſich in Not und aebrauch. 
Geld. Um dieſes zu beſchaffen, ſchrieh ſie einen Brtef a⸗ 
eine Frau und bat um 10, Gulden. Die Frau möge dem 
Boten das Geld mitgeben, das abends wieder zurückgeſchich 
werden ſollte. Uuterſchrieben wurde der Briei mit den⸗ 
Namen einer Frau, die mit der Adreſſatin befreundet war 
Die Angetlagte ſchickte den Brief durch einen Boten zu der 
Fran, die aber Verdacht ſchöpfte, den Brief behielt, aber 
kein Geld gab. Sie erfuhr auf Erkundigung von der an⸗ 
geblichen Abſenderin, daß hier frälſchung und Betrug vor. 
lag. Es wurde Anzeige gemacht und die Angcklaate wurde 
ermittelt. Sie ſtand nun vor dem Schöffengericht unter der 
Anklage der ſchweren, Urkundenfälſchung und des ver⸗ 
ſuchten Betruges. Die Angeklagte eutſchuldigte ſich mi, 
ihrer Not. Sie iſt ſchwanger und in Not. Staatsanwalt 
und Gericht krugen dieſen Verhältniſſen Rechnung und an⸗. 
lragsgemäß, wurde die Frau wegen ſchwerer lirkunden⸗— 
fälſchung mit Betrugsverſuch zu drei Wochen Gefänani⸗ 
verurteilt. Ihr wurde aber Strafausſetzung gewährt. 

  

Die Rechtsanwälte klagen über Arbeitsmangel. Dic 
Strafſachen haben zwar nicht abgenommen, aber die Ange⸗ 
klagten ſchränken ſich ein und wollen die Koſten für einen 
Rechtsanwalt ſparen, ſo daß ſich hieraus eine Verminderung 
der Arbeit der Verteidiger ergibt. Beſonders aber haben ſich 

die Zivilſachen ſtark vermindert. Die Parteien ſuchen ſich zu 
vergleichen, oder wegen Zahlungsunfähigkeit des Gegnert 
wird von einer Klage abgeſehen. Dann haben ſich die 

Streitigkeiten im Handel zwiſchen Danzig und Polen ſtart 
vermindert, weil dieſer Handel zurückgegangen iſt. 

Den Tod im Waſſer gefunden hat die 11 Jahre, alte 

Maria Mackurat, Wallaaſſe 4p, die ſeit einigen, Tager 

nach einem Spiel an der Prottlau vermißt wurde. Jetzt iß 
die Kleine als Leiche aus der Mottlau geborgen worden— 

Beim Angeln ertrunken iſt der Heizer Alfred Wichmann. 
Langgarten 73. Er war ins Waſſer gefallen und lonute nich 

gerettet werden. Seine Leiche wurde jetzl geborgen. 

Selbſttätige Eierkocher Um rohe Eier nach jedem indivi 

duellen Wünſch zu kochen, werden verſchiedene Methoden an⸗ 

gewandt. Häufig fehlt es der Hausfrau an der noiwendiger 

Zeit die ganze Kochzeit des Eies zu überwachen. In verſtärl' 

tem Maße ailt dies für die großen Küchen in Hotels und Re⸗ 

ſtaurants, weil für das Eierkochen eine beſondere Hilfskraf⸗ 

notwendig iſt. Einem wirklichen Bedürfnis kommt deshalb den 

von R. Schleiblinger erfundene Eres⸗Eierkocher eutgegen 

Dieſer Eierkocher nimmit einzelne oder mehrere Eier in einen 

Einſatz auf, der in dem elektriſchen Kochapparat untergebrach⸗ 

iſt. Am Apparat ſelbſt iſt eine Uhr angebracht, die die Ein⸗ 

ſtellung jeder einzelnen Minute geſtattet Mit der Uhr iſt eir 

einfaches Schaltwerk verbunden, das nach Ablauf der einge⸗ 

ſtellten Kochzeit die Heizquelle ſelbſttätig abſchaltet und der 

Einſatz mit den Eiern ebenſo ſelbſttätig heraushebt, um ein 

nachträgliches Hartwerden der Eier zu verhindern. Gleichzeitio 

ertönt nach Fertigkochen eine Alarmglocke. Durch das Abſtellen 

der Stromquelle wird auch ein Weiterdampfen des Waſſers 

unterbrochen, ſo daß auch ein Hartwerden der Eier im Dampſf 

ausgeſchloſſen iſt. 

Errichtung einer Poſtagentur. Am 1. Juni wird in 

Danzig⸗Glettkau eine Poſtagentur⸗ eingerichtet und die da⸗ 

ſelbſt beſtehende Poſthilfsſtelle geſchlofſen. 

Polizeibericht vom 10. Juni. Feſtgenommen: 18 Perſonen, 

darunter 4 wegen Diebſtahls, 3 wegen unerlaubten Grenzüber⸗ 

iriits, 1 wegen groben Unfugs, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 

1wegen Widerſtandes, 6 wegen Trunkenheit, 1 in Polizeihaft. 
„ 

   

  

Danziger Standesamt vom 6. Juni 1927. 

Todesfälle. Landwirt Karl Klammer, 59 F. 6 M. — Witwe 

Juſtine Zahrau geb. Grents, 91 J. 5 M. — Ehefrau Anna Chroy 

geb. Kamin, 60 J. v9 M. — Roftier Ernſt Lehrbaß, 70 J. 7 M.  



      

Inns Mem Osten 

Auf 12 Johre ins SZuchthan. 
Die Tragödie eines Heimatloſen. 

„Wenn man ſieben Jahre getrieben wird, wire im 
Laub vont Winde, ſo muß man, zum Verbrecher m 
Nüsſpruch tat der Arbeiter Inkius Tefs, der im 
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      Mulſfiſch⸗Polon gebnren iſt und ſich jeit Jahren obdach Deuiſth · 
land haruntgetrlehen hat, als ihm am Mittwoch vot dem Brauns⸗ 
borger Schwurgerlcht fein. Strafregiſter vorgeleſen wurde, Er war 
diesmal wegen ſchweren Diebſtahls und verjuchten Totichlags ange⸗ 

klaht worden. Tefs war am 20. Juni v. J. aus dem Arbeitshaus 
in Tapian ausgebrochen und wußle ſich ben Nachſtellungen zu ent, 
ſtehen. Am 8. Februar d. J. war er nach Zinlen gekommen und 
verlble nachts einen Einbrnch in das Aigarrenheſchüft von Friedrich 
Nenmann. Nachdem er der Ladeuknſſe 2½0 Murl entnomtmen, wollte 
er ſich ein Paket mit Tabalwaren zum Mitnehmen zurechtmachen, 
doch wurde er dabei überraſcht. Da die Tür beſetzt war, ſchlug der 

Einbrecher das Schanſenſter ein, um dadurch die Skraße zu erreichen. 
Hier ſtellte ſich ihn der Arbeiler Thomas entgegen, den der Ver⸗ 
brecher durch einen Revolverſchuß niederſtreckte und unter Zurücl⸗ 
laſſung ſoines Hules die Flucht ergriff. 

Kreismediginalrat Dr. Niedel-Helligenbeil, hat den ichwerver— 
wundeten Aijährigen, Thomas behandelt und belundete, daſt dieſer 

wie durch ein Wunder am Leben erhalten, werden konnte. Dir 

Kugel hatte ſechsmal die Darmwände durchſchlagen und eine Haupt⸗ 

ader verletzt, jo daß Thomas faſt ganz ausgeblutel in das Hriligen⸗ 
beiler Krantenhaus eingelieſert würte. Der Oyſerfreudigtes Lines 

Inſaſſen, der Ji Liter ſeines Blutrs hergab, damit dieſas 
denl Körper des Verleßten zurüickgeführt worden konnte, verdankt 

er ſein Leben. Nach ſechswöchiger Behandlung lonnte Th. antlaſſen 

merden, doch iſt er jeht noch arbeitsunfähig. 
Daßs Urteil gegen Tefs kautete nuf 12 Jahre Zuchthaus. 

  

    

     

  

Die Memeler Güterſchiebungen vor Gericht. 
Das Große Schöffengericht Verkin⸗Mitte wird ſich dieſer 

Tane mit einem Gükerverſchiebungsprozeß zun befaſſen 
haben, deſſen Aufdeckung das größte Auiſehen erregt hat. 
Unter der Anktage der Urkundenfälſchung. des Betruges, 
der Untreue uup. haben ſich der Borſteher der Memeler 

nann Amandus Edler, der Kaufmann Willt Krotoſchiner 
Und elnige andere Perſonen zu veraukworteu. Von den Be⸗ 

ſchuldiaten iit ein Teil mit Zuchthaus ſchon vorbeſtraft. 

Krotoſchiner uud ein nach Rumänien entkommener Kaui⸗ 

mann Ernſt Edelitein lernten ſich im Zoppoter Sotelklub 
kennen und haben ſich dann zur Auslbung eines umfaſſen⸗ 
den Schwindelmanövers verbunden. Sie agründeten in 
Berlin ein Büro und verſchoben mit Hilfe Rudas Maſchinen 
u. a. m. nach Polen und Rußland. Die Schiebungen gingen 
ſo vor ſich, da zunächſt die betreffenden Gegenſtände nach 
Tilſit und daun nach Memel weiterdirigiert wurden, wo 
Mudas der Reichsbahnverwaltung mitteilte, daß die Sen⸗ 
dungen bezahlt angenommen worden ſeien, Hierauf zahlte 
dann dle Neichsbahn die auf den Krachtbrieſen ſtehenden 
Veträge anſtandslos aus Der Prozeß iſt an das Verliner 
Gericht verwieſen worden, weil der Urſprung der Mantpu⸗ 
lalionen in Berlin zu ſuchen iſt. Obaleich die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ein außerordentlich umfangreiches Material gegen dte 
Angetlaaten zuſammengetragen hat, waren bisher volle Ge⸗ 
ſtändniſje nicht zu erzielen. 

—— 

Gchweres Amonunglück. 
Aei Emmagrube (bei Rybnick) in Oberſchleſien ſuhr 

geitern ein aus Kattowitz kommendes Auto bei dem Ver⸗ 
ſuch, einem Fuhrwerk autszuweichen, gegen einen Baum 
und wurde vollſtändin zertrümmert. Die Inſaſſen, zwei 
Kaufleute aus Kattowitz, erlitten ſchwere Schädelbrüche, die 
den ſoſortigen Tod des einen zur Folge batten, während 
der zweite in hoffuungsloſem Zuſtande nach dem Knapp⸗ 
ſchaftslazarett eingeliefert wurde, Ein,0 dritter Mitſahrer 
erlitt leichtere Lerletzungen, währeud der Chanſſeur un⸗ 
verlebt blieb. 

  

Engelmacher. 
18 Kinder umaecbracht. 

Vor dem Warſchauer Bezirksgericht hatte ſich dieſer Tage 
das bereits in hohem Alter ſtehende Ehevaar Twardowſfki 
aus Skierniewice weaen Kindesmord zu verantworten. 
Das Verbrecherpaar hatte außereheliche Kinder gegen hohes 
Koſtgeld in Pfleae geuommen und daranf die Sänglinge, 

anſtatt ſie zu erziehen, verhungern laſſen. Die Angeklagten 
ſind geſtändig, auf dieſe Weiſe 18 Säualinge umgebracht zu   Eiſenbahn⸗Güterſtelte, der aus Litauen ſtammende Eiſen⸗ 

bahnbeamte Rudas, der Kaufmann Philipp Wüſt, der Kauf⸗ haben. Während der Verhandluna beſchuldiaten ſie ſich 
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Programm am Sonnabend. 

16•, Rätſelraten für unſere Sigende Dr. Lau. — 16.30—18: 
Nachmittagskonzert — Funkkapelle: Opernmuſik. —. 18.30: Erzieher⸗ 
ſtunde für das Haus: Theorie und Praxis in der Erziehung. Vor⸗ 
trag von Siudienrat Au, — 19: Danziger Darbietung: Geſänge 
ſür Altſtimme: Ruth Molnar. Am Flügel: O. Selberg. 1. Fr. 
Schubert: a) Die Stadi, d) Der Jüngling an der Quelle, c) Schäfer⸗ 
hrlagelied, 9 An die Leier. 2. a) Paul Schwers: Im letzten Haus, 
b) Arnold Mendelsjohn: Aus dem Hahiß Lied. — 19.30: Engliſcher 
Sprachunlerricht für Anfänger: Dr. Wißmann. — 2.15: Die Be⸗ 
deutung des Rechenſtabes für den Kaufmänn (3. Teil). Vortrag vor 
Oberſtüdiendirektor G. Rohrberg, Berlin, —.20.45: Heiteres Wochen⸗ 
ende. Auſchließend bis 23.30: Tanzfunk! In der Paufe, ta. 22.15: 
Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 

— —2——.— 

gegenſeitig, ſo daß die Anklage hierdurch eine erhebliche 
Verſtärkung erfuhr. 

Das Gericht verurteilte Frau Twardowſka 
und ihren Ehemann zu zehn Jahren Zuchthaus. 

  

  

zu zwölf 

  

Karthaus. Schäden des Unwetters, Auch im Kreiſe 
Karthaus hat das Unwetler der vorigen Woche großen Schaden 
angerichtet. Hauptſächlich ſind davon die Orte Parchnau und 
Jalmen, ganz nahe der pommerſchen Grenze, betroſſen worden. 
Währte das Unwetter auch nur etwa zehn Minuten, ſo iſt der ange⸗ 
richtete Schaden doch beträchtlich. Eine etwa zwei Morgen große 
Wieſe in Parchnan iſt ſpurlos verſchwunden und zeigt eine etwa 
éwei Meter hohe Sandwüſte. Hunderte von Morhgen Acker, mit 
interjaat beſtellt, find von den Hagelſchloſſen vernichtet worden 

und die Obſt⸗ und Chauſſcebäume zeigen nur noch glatte, lahle 
Stämme. Die Gewalt des Sturmes und der Waſsermaſſen war ſe 
groß, daß die ſchwerſten Steine weggeſchleudert wurden. 

Marienwerder. Zwiſchen dite Puffer geraten 
und ſchwer verlest. An der Militärrampe des Hauptbahn⸗ 
hofs geriet beim Ziegelabladen der Tiſchlerlebrling Bruno 
Schwebs zwiſchen die Puffer und erlitt Bauchauetſchungen   und einen Beckenbruch. 

  

      

   
        

   
    

     

Grau und 
mit Steppverzierung 

2. Spangen 6.90 
blond Leinen 

Block- und L- XV.-Abs. 

Weil u. grau 
Herren-Leinen- 
Schnürschuh 
mit Gummiabsatz       Gꝛobe 31-35 

3* 

  

  

  

Damen, blond und grau 
Chevreau I· Spangenschuh, L.-XV.-Absatz- 

Damen, grau Naccokalf 
Austilbrung, L.-XV.-Absst.trtn 

Ferren, braun Boxcali-Halbschuh     
8 50 

LSteg. Spangenschuh mit passendem Kohinooreinsstz, in eleganter 2 

weiß gedoppelt und aul echtem Raniai. q.18.50 

     

      
  
  

Weiß Leinen-Stiejel 
bestes deutsches Fabrikai 

Das grõßte Schuh- Speʒialhaus mit der größßten Auswahl 

Adleinvericcuy. Dact Aamasger Schuh-I& Lanqpcunse Id., Set 

       

    
    

       

     

    
    

      

  

       

  

Weilß Leinen 
Spangenschuh, bestes 
deutsches Fabrikat, Grölle 
31-35 S.90, 27-30 4.90. 
25.26 3.90, 23-24 2.90 
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ROMAR f DIE 
Von 

naus uuν SINGENDE HAND 

Trubetzkoy ſtand au des Opfers offenem Erabe. Sah all 
den bunten. akademiſchen Pomn. der dieſe Leichenfeier 
ſchmückte. Sah die junge Polin, wie ſie pathetiſch den Sand⸗ 
hügel neben dem Grabe erſtica, hörte, wie ſie ibren Rache⸗ 
ſchwur in vertrauten polniſchen Lauten ablegte. 

Dieſe Geſte machte dem Mann Eindruck. Er näberte ſich 
der Dame. Sie intereſſierte ihn ſo ſtark, daß er alle Reiſe⸗ 
dispoſitionen über den Haufen warf und in Berlin blieb. 
Denn all ſeinem Drängen, mit ihm fortzureifen, fetzte das 
junge cuersiſche Weib den feſten Entichluß entgegen, in 
Berlin zu verharren, bis die Gerichtsverbandlung gegen 
Vartenburas Mörder vor ſich gegangen ſei. Denn ſie war 
Zeugin in dieſem Verfahren. Von Rachedurſt gegen Dr. 
Hewald ſo erfüllt, daß ſie weder den Liebeswerbungen des 
entflammten Ruſten noch ſeinen Reiſecinladungen Gehör 
ſchenkte. Der elegante und ſtattliche Fürſt war es nicht ge⸗ 
wöhnt. lange vergeblich um Frauen zu werben. So aeſchah 
es, daß Ludia Karkowikas ſtarrer Widerſtand ibn ſo zu 
reizen begann, daß er die ibm ſonſt recht fremde und fern⸗ 
liegende Rolle des geduldig wartenden Bewerbers ſeufzend 
zn äbernehmen ſich beauemte. Denn noch war dieſes rache⸗ 
Alühende Miädchen von dem ſorben ihr gewaltſem entriſſenen 
Geliebten ſo erfüllt, daß kein anderer ihr Intrreße ſand. 

Trubetzkon beobachtete den flammenden Eifer, mit dem 
die iange Polin das Material. das ſie gegen den Ange⸗ 
klagten Hewald als Zeugin verwenden wollte., zuſammen⸗ 
trug. Dem Rußßen imponierte dieſe Enera'e. denn ſie be⸗ 
wies doch Farke Treue über das Grab binaus. Den Dienit 
Eon Ktan Toten, der ſolche Opfer mit nichts mehr loßnen 

Als nun der Taa der Gerichtsverbandlung geaen Hewald 
gekommen war. Trubetzton befand ſich unter den Zubörern. 
da imponierte ihm wiederum der entichlofene Kampf. den 
das polniſche Mädchen gegen die Richter fübrte. Deren 
Sumpatbien waren ſichilich und unbeareiflicher Beiſe auf 
Seiten des Mörders. Dieſer lag gelähmt im Krankenſtubl, 
fand. wie es ſchien, Mitleid bei Richtern und Grichworenen 
in viel ſtärkerem Raße als ſein Opfer. der blöbende und 
Eüinſtſchöpferiſche Bartenburg, den Hewalds Kugel ſo 1üh   aus Leben und Schaffen ris. 

Nun ſolgte Hewalds Freiſpruch, und Ludia Karkowſka 
aing, eine Unterlegene, vom Schauplatz. Aber noch immer 
wollte es nicht gelingen, ſie aus dieſem ſchrecklichen Berlin 
fſortzubringen. Denn jest fing ſie au, den freigeſprochenen 
Dr. Hewald zu belauern. zu beobachten. Es intereſſierte ſie 
brennend. zu erfahbren. wie der jetzt ſein Leben aeſtaltete. 
Bald bekam ſie heraus. er ſei mit ſeiner Frau von Berlin 
fortgezogen. Nun bielt doch alſo nichts mehr Wartenburgs 
Freundin in Beriin zurück. 

„Komm mit! Komm mit nach Cavri!“ lockte Trubetzkoy. 

Nein. Jetzt mußte Lodia erſt für ein würdiges Grab⸗ 
mal des Toten ſorgen. Das ſorderte wiederum Wochen. 

Das Frübjahr ging zu Ende — und iest endlich hatte ſie 
die Skizde eines Bildhauers gutgeheißen, den Auftrag er⸗ 

teilt, ue in carrariſchem Marmor auszufübren. Sie litt 
es nicht, baß der Fürſt die Koſten trua. Verwandte den Reſt 
ihrer Barſchaft hierauf. Jetzt — jetzt endlich williate ſie ein, 
Trubetzkov nach Karlsbad zu folgen. wo er die Kux ge⸗ 
brauchen wollte. Das elegante, kluge. ſchöne. junge Weib. 
deiſen Gang und Geſte, von rhyehmiſcher Durchbilduna ge⸗ 
ſchult, dem Auge des Fürſten plaſtiſche Muſik dünkten, be⸗ 
zauderte den reiſen Fürſten täglich mebr. ſo daß er ganz 
in Lydias Bann eeriet. ů 

Er bot ihr die Ebe an. Sie ſchluna das aus. Wollte bei 
ihm bleiben, ſo lange es ihm und ibr geſiel. Wollte ſich die 
Freiheit wabren, falls es ſie lockte, zu ibrem Beruf der 
Tänzerin zurückzukebren. 

Trubetzkoy ſah, wie klua ſie war. Denn die Möglichkeit. 
ſie iu verlieren, die in der Freiheit und Gelöſtbeit ber Be⸗ 
ziehung täglich drohte, gerade die fenñerte den bisber in 
Liebesſachen recht wettérwendiſchen Mann an Loda. Er tat 
viel, ihr Andenken an Wartenburg anszulsdichen. Denn er 
liebte ſie jetzt wirklich mit Beſtändigkeit, litt darunter, das 
ſie dem Toten ſo nachtrauerte. Mit einer Flut von Reiſe⸗ 
veranügungen und Zerſtrenungen lockte er ſie von ibren 
Erinnerungen forti. Mübte ſich, dieſe Genüſſe wie ein Opiat 
Uüber ihre Gedanken zu itrenen. Es war nicht allein die 
Eiferſucht des Liebhabers gegen den Toten. dic Trubetzkon 
münſchen ließ, daß Loda vergaß, was ſie erlebt batte. Es 
war noch etwas anderes. ü 

Heute, da der Fürſt Luda liebte. um die Möalichkeit, ſie 
zu verlieren, hangte. ſchreckte ibn der Gedanke. Loda könnte. 
ibren Racheſchwur gegen Hewald erfüllend, dieſem, der vor 
Sericht ſtraffrei ausgegangen war. mit einer Gewalttat zu 
Leibe gehen. ſich ſo ſtrafbar machen und ibre Perſon in Ge⸗ 
jahr beingen. Trubetzkon batte neſeben, wie erußt Luda 
dieſe Dinge nahm. Um ſie uun von alledem entſcheidend 
zu trennen. ichlna er ihr eine Weltreiſe vor. Die ſollte ein 
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  gunzes Jahr dauern. Mit diefer Flut neuer Eindrücke 

hoffte der Mann Lydas düſtere Erinnerungen und Erleb⸗ 
niſſe raſcher verblaſſen zu machen. 

Sie ſtimmte dieſem Reiſeplan zu. Verlangte aber ent⸗ 
ſchieden, vor Antritt der Weltreiſe noch einmal nach Berlin 
zurückzulehren, um das inzwiſchen errichtete Marmor⸗ 
grabmal Wartenburgs zu beſichtigen. Nur ſebr widerwillia 
fſolgte Trubetzkon dieſem Verlangen. Er aing mit Lyda 
nach Berlin, folgte ihr auf den Friedhof. Sah die ſchlanke, 
abgebrochene Säule, die auf dem Grabe errichtet worden 
war. Im Hochrelief Wartenburgs ſchöne und lebendige 
Züge wies. Loda weinte am Grabmal, und der Flürſt 
atmete auf, als er ſeine Geliebte endlich am Taae darauf 
von Berlin fort — direkt auf die Weltreiſe mitnehmen 
konnte. 

Bei dieſem enaſten Zufammenleben auf der langen Welt⸗ 

tour mußte Trubetzkon bald die Erfabrung machen, daß 
jeine Freundin ein recht kompliziertes Weſen war, beſſen 
Grundzug Selbſtherrlichkeit bedeutete. Lyda vertrug es 
durchaus nicht, geleitet zu werden. Wahrte ibre Unab⸗ 
hängigkeit. Machte zur Bedinguna, daß ſie ſowobl auf den 
Schiffen wie in den Hotels ihre völlig getrennten Räume 
bekam, und bebielt ſich außerdem vielerlei vor, was den 
feurigen Liebhaber wie abwehrende Schranken fernbielt. 
So war ihre Forderung, daß ſie an den Vormittagen möag⸗ 
lichſt ungeſtört blieb. Sie bedürfe dieſer Stunden für ihre 
rhythmiſchen Uebungen. 

Dieſe Maßnabme erwies ſich oft als binderlich bei den 
Ausflügen zu den Sehenswürdigkeiten der Reiſe. Häufia 
mußte ſich der Fürſt ohne ſeine Begleiterin zu dieſen be⸗ 
geben. Aber auch ſeeliſch lien Lyda ſich ſchwer nabekommen. 
Es blieb eine Iſolierſchicht zwiſchen ihnen. Trubetzkon litt. 
Denn ſeine Neigung ſchlua immer tiefere Wurzeln. Weniag 
wußte er von Lyda. Nur, daß ſie, früb verwaiſt, der 
Tyrannei eines Onkels bald aus Warſchau entflob, einen 
Beſchützer fand, der ihre künſtleriſche Ansbildunga ermög⸗ 
lichte. Aber auch ihm ſich ſogleich entzoa. als er ihr Liebes⸗ 
anträge machte. 

Dann kam ſie in Wartenburgs Hand. Dieſer iör ſo früh 
Entriſſene war wobl der Mann ihrer Neigung geweſen. 
Die tragiſche Art. auf die ſie ihn verlor, hatte Schatten üher 
ſie geworfen. Da ſie ſonſt ohne verwandtſchaftliche Be⸗ 
ziehungen allein in der Welt ſtand, ahtte Trubetzkon gepofft, 
ſte werde ſich um ſo inniger ihm anſchließen. Aber er fühlte 
enttäuſcht. daß Loda Diſtanz zu ihm hielt. Wie er beob⸗ 
achtete, empfing ſie unterwegs nur Briefe zweierlei Art. 
Solche von ihrem Agenten, der ihr durch Korreſopndens 

hie uns da in größeren Zentren, die die Reiſe berührte, 
einen Tanzabend vermittelte. 

Fortſetzung ſolat.)



Ein maskierter. Einbrecher ertappt. 
Der nächtliche Beſuch im Schlafaimmer. 

In der Nacht zum Sonnabend wurde, wie gemeldet, der 
Kaufmann Schiſchkar von zwei maskierten Einbrechern. die 
in bie Parterrewohnung in Berlin eingedrungen waren. 
überfallen und durch Dolchſtiche ſchwer verletzt. Fran 
Schiſchkar ſprang in ihrer Angſt aus dem Fenſter auf die 
Straße hinab. Den Beamten der—, Lecher in Saſt iſt es nun 
gelungen, einen der beiden Verbrecher in Haft zu nehmen. 
Anfänglich leugnete der Verhaftete, war ſchließlich aber zu 
einem Geſtändnis gezwungen. Dex Verhaftete iſt ein viel⸗ 
ſach vorbeſtrafter Einbrecher. Den Namen ſeines Komplizen, 
einen der Polizei wohl bekannten Schwerverbrecher, der 
ſchon viele Gewalttaten auf dem Gewiſſen hat, nannte er. 

  

Großer Heidebrand in Hannover. 
Ein gewaltiger Heidebrand iſt Donnerstag mittag auf der Höltijer 

Höhe bel Alfenalde ausgebrochen. Zur Löſchung der Feuersbrunſt 
Fen Polizeimannſchaften und Reichswehr aufgerufen, Auch die 

nerwehr, Kartes Arbeiter und das Forſtperſonal wurden auf⸗ 
geboten. Der ſtarke Wind treibt indeſſen die Flammen in das hohe, 
alte Geſtrüpp immer weiter und ſelbſt die gezogenen Gräben 
konnten ihnen leinenn Halt gebieten. Nachmittags begann eine 
Mhüiche Altenwalde und Spaden gelegene Waldparzelle zu brennen. 
Man ſchlägt eine breite Schneiſe durch den Wald, um das Feuer 
einzudämmen. 

Die Ueberſchwemmungen nehmen hein Ende. 
Wie „Aſſociated Preß“ aus Viceo (Kentucky) meldet, 

herrſcht in den wärmeren Gegenden des Ueberſchwem⸗ 
mungsgebietes arößtes Elend. Die Bewohner haben viel⸗ 
jach auch den letzten Reſt von Einrichtungsgegenſtänden 
verloren, die oftmals in den Bäumen hängen geblieben find. 

Schwerer Raubmord bei Hattingen. 
19 000 Mark erbeutet. — Mit dem Anuto flüchtig. 

Der Auappſchaftsangeſtellte Küpper wurxde Donnerstag 
vormittag auf bem Wege von Hattingen nach Byſaus., wo er 
Hinterblievenenreuten auszuzahlen hatte, von einem Auto 
fiberholt, beſſen beide Inſaſſen ſich auf Küpper ſtürgten und 
ihn mit einem Herzſchuß tödlich vorwundeten. Die Räuber 
erbeuteten 19 000 Mark. Die Räuber flüchteten, überfuhren 
einen Paſſanten und voerunglückten bei Niederwenigern 
ſelbſt. Sie mußten die Flucht zu Fuß fortſetze.. Die 
Effener Kriminalpolizel hat die Verjolgung der Mörder auf⸗ 
genommen. 

Donnerstag vormittag gegen 10 Uhr wurden der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Klopp und ſein Sohn in Cöthen, als ſie in ihrem 
Kutſchwagen ausſuhren, von einem Unbekannten erſchoſſen. 
Der Täter entkam. Auſcheinend handelt es ſich um einen 
Racheakt. Der ermordete Ritterautsbeſitzer Klopp war eine 
der führenden Perſönlichkeiten der anhaltiſchen Landwirt⸗ 
ſchaft. Der Täter iſt der Bruder des Klepp benachbarten 
Gutsbeſitzers Schröter, der den Hauptteil ſeines Vermögens 
in der Inflationszeit verloren hat. 

Der Juſammenbruch der Torgauer Sparhaſſe. 
In der Donnerstag⸗Berufungsverhandlung wurde, der 

Sparkaſſendirektor Merres aus Liebenwerda. der ſeiner⸗ 
zeit von dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte wegen Amtsunter⸗ 
ſchlaaung zit einem Jahr Gefänanis und drei Jahren Ehr⸗ 
perluſt verurteilt worden war, freigeſprochen. Merres 
hatte als Sparkaſſendirektor, im Auftrage ſeines Vor⸗ 
Haſeß ein des Landrats. bei einer Berliner Genyſſenſchafts⸗ 
bank ein Darlehen von 500 000 Reichsmark aufaenommen 
und ſoll bei dieſer Kreditverhandlung die Intereſſen des 
Kreijes verletzt haben. 

Ein Wolhenkrater mit 110 Stockwerken. 
Die Baupolizeibehörde von Neuvork hat die Pläuc für 

die Errichtung des neuen Wolkenkratzers „Larkin Tower“ 
gebilliat. Das Gebäude, das in der Nähe des Times⸗ 
Sauare errichtet werden ſoll, wird mit ſeinen 110 Etagen 
bart en 365 Meter Höhe das höchſte Gebände der Welt 
arſtellen. 

Fenersbrunſt in einem rumänifchen Delwerk. 
Zwei Menſchen getötet. 

Donnerstag ereignete ſich in der Niederlaſſung eines Petroleum⸗ 
werkes in Conſtanz eine Exploſion, bei der zwei Menſchen ums 
Leben lamen. Die Urſache des Unglücks iſt im Verſagen eines 
Dieſelmokors zu ſuchen. Die Feuerwehr bemüht ſich um die Lokali⸗ 
ſterung des Brandes. 

Ein oberſchleſiſcher Mörder verhaſtet. 
Der Bruder verſchwunden. 

Einer der beiden Brüder Franck, die in der Nacht zum 

Freitag voriger Woche auf die Geſchäftsräume der Hinden⸗ 
burger Koksräume einen Raubüberfall verübten und dabei 
zuſammen mit einem dritten den Hausmeiſter Hanke er⸗ 
ichoſſen, iſt Mittwoch abend von Beamten der Berliner Kri⸗ 

minalpolizei auf einem Lanbengelände bei Pankow verhaftet 

worden. Herbert Franck iſt geſtändiz. Von dem Auf⸗ 
enthaltsort feines Bruders Georg will er nichts wiſſen. 

  

Schwere Gruabennufälle. Auf der Grube Ickern IX—Il ter 
Klöckner⸗Werke ſtürzte ein Stapelhauer aus bisher unbe⸗ 

kannter Urſache dreißig Meter tief ab und war ſofort tot. 

Sein Arbeitskollege erhielt in dem Förderkorb ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen. Beim Steinfall aus den Hangenden erlitten 

zwei Hauer ſchwere Verletzungen. 

Tödlicher Unfall beim Paddelbootfahren. Auf einer 
Rheinfahrt kenterte bei Trechtingshauſen ein Pabdelboot in⸗ 

folge ſtarken Wellenganges. Die Inſaſſen, zwei junge Leute 
aus Darmſtadt, ſind ertrunken. 

Die Brandſtiftungen in Tulln. Nach einer Blätter⸗ 
meldung aus Tulln hat der Bürgermeiſter Weiſel mit 

Rückſicht auf die Verhaftung ſeiner Frau wegen Verdachtes 

der Beteiligung an Brandſtiftungen ſein Amt niedergelegt. 

trotzdbem ihm die Gemeindemitalieder ihr vollſtes Ver⸗ 

trauen ausſprachen. 10 Peri 

19 Hehler verhaftet. Die Berliner Polizei verhaftete erionen 

wegen Hatlerr, Mi denen Beute aus großen Einbrüchen in Ge⸗ 

ſchüften im Norden und Nordoſten der Reichshauptſtadt beſchlag⸗ 

nahmt wurde. 

Verhaſtung eines Geſängnisauſſehers. Wie die „Voſſiſche Ztg.⸗ 
Sfährl. f uin Geſüngnisanffeher vom Unteriuchungsgefängnis 

Moabit verhaftet worden, weil er gegen Entgelt Brieſe von Ge⸗ 

Sucnisinſaſſen an Außenſtehende besdert hat.   

„ 

Der Kindermord der Käthe Hagedorn. 
Ein ſiebzehnjähriger weiblicher Haarmann. — Dle Ausſagen der Doppelmörderin. — Der Prozeß noch im Juni. 

Mitte dieſes Monats beginnt in Dulsburg der Prozeß gegen 
die Doppelkindesmörberin Lalfaue⸗ Hagebarn, vei, einen 
der ungewöhnlichſten Kriminalfälle beleuchten dürfte. Ja, man 
kann noch einen Schritt weiter gehen und ſagen, daß die ge⸗ 
ſäamte Kriminaglgeſchichte ein ähnlich gelagertes Verbrechen 
überhaupt noch nicht kennt. Der bisherige Gang der Unter⸗ 
ſuchung hat übsur eine Aufklärung über die Tat gebracht, die 
Aufklärung über die Täterin jedoch ſteht noch ziemlich gus. 
Man wußte von ihr im allgemieinen vorher nur, daß die ſieb⸗ 
zehnjährige Tochter Käthe des kleinen Kaufmanns Hagedorn 
ein gutmütiges, etwas exzentriſches Kind war, das für Aus⸗ 
wandern und Zixkusbeſuch ſchwärmte und in der Nachbarſchaft 
beſonders deshalb beliebt war, weil ſie, die ſehr gut Klavier 
Ponleh konnte, bie kleinen Lokale ihres Viertels auffuchte und 
ort den Gäſten aufſpielte. 
Dann kam jener furchtbare Tag. Es war die Zelt, da eine 

Anzahl Kindermorde ganz Deutſchland in Aufregung und 
Schreclen verſetzten., Insbeſondere der Fall des Breslauer 
Kindesmordes beſchäftigte die Heffentlichkeit, und in den illu⸗ 
ſtrierten Blättern erſchienen nach Verabredung mit der Polizei 
die Bilder der auahnteten Kleider der in Schleſien Ermorde⸗ 
ten, um die Feſtnaͤhme des Täters zu beſchleunigen. An deni⸗ 
ſelben Tag, an dem dieſe Photographien publiziert wurden, 
begab ſich Käthe Hagedorn — es war ſehr heiß — zum Baden. 
Sie hatte ihren Bademantel mit, Kanimzeug, Nagelſchere uſw. 
MmMwses begegnete ſie zwei Kindern, die ſie aufforderte, mit⸗ 
zukommen. 

Es waren ein achtjühriges Mädchen und ein ſechsjähriger 
Junge. 

Käthe lagerte ſich mit ihnen auf einer Wieſe. Sie ſpielten und 
wanden zum Geburxtstag des Vaters der Kinder einen Blumen⸗ 
kranz für den nächſten Tag. 

Was nun paſſierte, wirp vielleicht im Prozeß, vielleicht aber 
nie enthüllt werden. Die bisherige Ausfanc ver Angeklagten 
geht, nach einer Darſtellung des „Acht⸗Uhr⸗Abendblattes“, 
dahin, daßt ſie beim Orvuen der Kleider des kleinen Müdchens 
geſtrauchelt, mit ihr ins Gras gefallen und plötzlich ſo die Be⸗ 
finnung verloren habe, daſt ſie, rot ſehend, mit einer Nagel⸗ 
ſchere dem Kinde die Schlagadern aufgeſchnitten und der 
Schreienden Sand in ven Mund geſtypft habe. Der Bruder 
wäre dazugelommen. Sie hütte mit einem Aſt nach ihm ge⸗ 
ſchlagen und ihn dann ebenfalls wie die Schweſter getötet. 
Dann hat ſie den im Spiel gewundenen Blumenkranz auf die 
Toten gelegt und iſt nach Hauſe getzangen. Als am Abend ſich 
das Gerücht von der Ermordung der Kinver verbreitete, be;⸗ 
ſchuldigte ſie einen ihren Eltern mißlſebigen Hausbewohner, 
einen Polen, namens Piak, des Mordes, und ging ſchlafen. 
Ptal wurde noch in der Nacht verhaftet. Käthes Mutter aber 
fand am Kleid ihrer ruhig ſchlaſenvden Tochter einen Blutfleck, 
weckte ſie und riß ſie, ein Beil ſchwingend, mit folgenden 
Worten aus dem Schlaf: „Haſt du etwa, den Mord begangen? 
Ich werde dich und uns alle vann töten!“ 

Käthe ſchüttelte nur ſchlaftrunken den Kopf. Die Mutter 
ließ von ihr ab. Gegen Morgen, als die Eltern noch ſchliefen, 
ſtand die Siebzehnjährige auf, nahm ſich am Bahnhof in 
Duisburg ein Auto nach Krefeld und fuhr dort vor einem 
Cafoõ vor. 

Sie lieſt den Chauffeur warten und kam nicht wieder hernaus. 

Als der Mann, der bereits 90 Mark zu bekommen hatte, ins 
Café drang, wurde ihm bedeutet, daß die Dame, die er ſuchte, 
bereits be abe⸗ und das Lokal vurch einen anderen Ausgang 
verlaſſen e. Luch⸗ hatte unterdes einen neuen Chauffeur 
gefunden, der ſie nach Cleve an die holländiſche Grenze brachte. 
Hier verſuchte ſie dasſelbe Manöver wie in Krefeld. Es gelang 
ihr aber nicht; der Chauffeur brachte ſie auf die Polizeti, wo 
ſie verhaftet wurde. 

In der Unterſuchungshaft legte ſie mehrere Geſtändniſſe ab, 
die zwar nicht alle übereinſtimmen, aber im großen und 
ganzen ein Bild des Mäbdchens geben. Der Fall liegt um ſo 
ſchwieriger, als vie krimineile Pfychopathologie bisher, wie 
oben erwähnt, keinen Fall eines Luſtmordes durch eine Frau 
tennt. Käthe Hagevorn war zur Zeit der Tat ein kräftig ent⸗ 
wickeltes junges Mädchen mit fleiſchiger Naſe und ſtarker 

Kinupartie, die mit der Seitentolle ihros gewellten Haares, 
der Lroßen Mäbdchenſchleiſe im Zopf und den groſten Augen 
einen angenehmen Eindruck machte, ohne beſonders aufzufallen. 
Allmählich aber ergab ſich, daſt dieſes halbe Kind noch ein gan 
phantaſtiſches Innenleben führte. JIhre Schrift, ſchräg nas 
links geneigt, mit kapriziöſen, Spitzſchleifen und einer unſicheren 
Linienführung iſt die typiſche Handſchrift eines überſpannten 
Backſiſches. Und überſpannt und grauſig lächerlich iſt auch die 
leringe Reue, die-ſie über die begangene Tat bisweilen zeigt. 

Ja, ſie verſtieg ſich ſogar bis zu Vergleichen mit Haarmann 
und dem halb koketten, halb irrſinnigen Autsruſ: 

„Jeut bin ich die jüngſte Doppelmörderin der Welt!“ 

Dieſe heroſtratiſche Ruhmſucht der Verbrecherin hat ſi 
ſchon früher bei ihr gezeigt. Aber ſie war imnier mit kuedſih 
unreifer Sehnſucht Veanſgeg So hat ſie einmal in einer Film⸗ 
zeitung ein Inſerat aufgegeben, in dem ſie Reiſebegleltung 
ſuchte. Dreißig Geſuche von Herren bekam die „Urſula Roland“ 
Zeichnende. Sie ging auf keinen Brief ein. Einem Herrn, der 
gleich ſeinen Auslandspaß mitſchickte, ſanpte ſie dieſen brief⸗ 
lich zurück und unterſchrieb als Kammerzofe Lucie. Später 
hai ſie dann verſucht, als Statiſtin an das Duisburger Stadt⸗ 
theater ü kommen und hat ihren Spielgenoſſinnen eingeredet, 
daß ſie heimlich „mit einem Filmoperateur ginge“, der ſie nach 
Amerika mitnehmen werde. Ueberhaupt zog ſie der Film 
mächtig an. Mit alten verroſleten Piſtolen führte' ſie zufammen 
mit ihren Freundinnen Seiserſtchteranen, auf und verſuchte 
immer wieder mit Filmgeſellſchaften Verbindungen zu be⸗ 
kommen. 

Ab und zu ſtelllen ſich merlwürdige Erſcheinungen ein, Sie 
bekam plötzlich ein Schütteln am ganzen Körper, ihr wurde 
ſchwindlig oder ſie klagte über Uebelkeit, bisweilen ſtürzte ſie 
hin und hatte Schaum auf den Lippen. Die Mutter dachte ſehr 
oft, daß ail dies nur Getue ſei, und als Käthe wieder einmal 
mit den Zähnen knirſchend ah dem Küchenſußboden lag, 
meinte ſie zu einer auweſenden Nachbarin: 

„Das iſt alles nur Filmerei, laſſen Sie ſie nur ruhin aus⸗ 
ſilmen!“ 

Wie iſt nun das Verbrechen an den beiden Kindern zu⸗ 
ſtandegetkommen? Die Täterin ſelbſt ſagt aus, daß ſie im 
Augenblick, da ſie beim Fallen über das Kind zu liegen ge⸗ 
kommen ſei, das Vewußtſein verloren und rauſchartig gehaudelt 
habe. Die Szene erinnert alſo an den bekaunten Kindermord 
aus dem Pitaval, ver vor turzem von der Schriſtſtellerin Rahel 
Sanzara mit ſtärkſter dichteriſcher Einſühlungskraft in dem 
Roman „Das verlrrene Kind“ behandelt worden iſt. Für 
dieſen Fall iſt freil:) noch zu beachten, daß Käthe Hagedorn 
nach ihren Tagebuchauſzeichnungen eine ausgeſprochene Les⸗ 
bierin war, deren Neigung, ausſchließlich auf das eigene ſe⸗ 
ſchlecht gerichtet, ſpeziell ſich auf jilngere Mädchen als ſie bet 
erſtreckte, da ſte, wie ſie angibt, Willenloſigkeit und Zartheit 
bei den lloſc Vil ihrer Liebe ſuchte. In ihrem Zimmer fand 
man zahlloſe Bilder von Reiterinnen, Schwimmerinnen, Täu⸗ 
zerinnen, u. a. auch vdiverſe Photos der Tillergirls. 

Der Kern des Prozeſſes iſt natürlich die Frage, 

ob die Täterin bel Begehung ihres Verbrechens zurechnungs⸗ 
fühig gewefen iſt oder nicht. 

Die ſieben Sachverſtändigen, die geladen worden ſind, gehen in 
ihren Meiuungen auseinander., So behauptet Meſtrr Raecke 

rantfurt a M), daß die Käthe Hagedorn eine ſchwere 
ſychopathin wäre, daß ſie aber die Tötung der Kinder — 

einen vorher überlegten Mord anchl auch er aus — bei klarem 
Bewußtſein und mit äußerſter Exaktheit begangen habe, denn 
ſie habe erſt die Adern der von ihr Niedergeworfenen ſuchen 
müffen, ehe ſie ſie mit der Schere durchſtochen hätte. Sanitäts⸗ 
rat Dr. Magnus Lime! Cſehe (Berlin) dagegen behauptet, 
vaßt ſte vie Tat in einer Epoche eines perivdiſchen Erregungs⸗ 
zuſtandes verübt habe, und zwar in einem rauſchartigen, 
epileptoformen Dänmerzuſtand Es beſtünden alſo durchnus 
Zweifel an der Saunchdghiieglei, der Täterin. Bei der 
einzigartigen Lagerung des Falles wird es zweifellos zu 
ſtarken wiſſenſchaftlichen Kontroverſen kommen. 

  

Schweres Bauunglück bei Reapel. 
Sieben Arbeiter benraben. 

Die Blätter berichten, daß bei Bauarbeiten in Neapel die 
Fundamente eines Neubaues zuſammenſtürzten und ſieben 
dabei beſchäftigte Arbeiter begruben. Drei von ihnen wur⸗ 
den als Leichen geborgen. Die anderen ſind zum Teil lebens⸗ 
gefährlich verletzt. 

      
Das Ohpfer bes Attentats. 

Der in Warſchau erſchoſſene ruſſiſche Sowjet⸗Geſandte Peter Wojlow. 

Der Aerzteſchreck freigeſprochen. 
Der Prozeß genen den Fürſorgezögling Hintze., 

Vor dem Neuköllner Amtsgecicht fand vor der zuſtändigen 
Jugendabteilung der; ait 96 den 16 Jahre alten Fürſorge⸗ 
zögling Willi Henge ſtatt, der bekanntlich wochenlang in erſter Linie 

die Berliner Aerzteſchaft durch einen mit großer Dreiſtigkeit durch⸗ 

geführten Trick geſchädigt hat. Er rief die Aerzte telephoniſch zu 

angeblichen Unfällen und verſtand es dann, in jhrer Abweſenheit 

durch weitere Telephonate und auf andere Weiſe Garderobe und 
ſonſtige Wertgegenſtände an ſich zu bringen. Der 16jährige Für⸗ 

jorgeßögling wurde auf Grund des Jugenbgeſetzes freigeſprochen, da 
das Gericht zu der Ueberzeugung kam, daß die vorauszuſetzende 
Willensenergie bei dem Angeklagten nicht vorhanden geweſen ſei.   

Mörder Vöttcher will ausbrechen. 
Karl Vöttcher, der Raub⸗ und Luſtmörder an der Gräfin 

Lambsdorff und der kleinen Senta Eckert hat zuſammen mit 

ſeinen Zellengenoſſen einen Ausbruchsverſuch aus dem 
Unterſuchungsgefängnis in Moabit unternommen. Auf 
bisher nnaufgektärte Weiſe war er in den Beſitz von alten 
Verſetzſteinen gelangt, mit denen er ſich an die Fenſter ge⸗ 

macht hat und damit die Gitterſtäbe des Zellenfenſters 

teilweiſe bereits durchgeſägt hatte. Sein Vorhaben wurde 
ſchließlich bemertt. Die beiden Zellengenoſſen ſind ſofort. 
getrennt worden und jetzt in anderen Zellen untergebracht. 

Feuer in einem Bethaus. 
20 Perſonen verbrannt. 

In einem Mektlaer Bethaus, wo ſechshundert Gläubige 

gerade zur Andacht verſammelt waren. entſtand plötzlich ein 
entſetzlicher Brand. Es war nicht allen Betenden möglich, ſich 

nerß rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. 20 Perſonen ſind 

verbraunt. 
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Verſuammlungs⸗Anzeiger. 
D. M. V. u. Verband der Kupferſchmiede, Branchc, der 
Heizungsmonteure. Freitag, den 10. Junt, abends 674 Uhr, 
in der Meſſehalle (Kleiner Saal), Wallgaſſe: dringende 
Brauchenverſammlung. Abſtimmung über das 

endgültige Ergebnis der Lohnperhandlungen. (Irabſtim⸗ 
mung.) Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht. Jeder Kollege muß kommen. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Laugfuhr. Freitag, ben 
10. Juni: Bewegungsſpiele. Treffen 7 Uhr am Heim. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend, 

dem 11. b. M., 7 Uhr abends, Verſammlung bei Reimann, 

Fiſchmarkt 6. Die Tagesordnung wird dort bekauntgegeben. 

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. 

D. M., V, u. Verband der Kupferſchmiede, Klempner und 
Inſtallatenre, Sonntag, den 12. Funi, vorm. 10 Ubr, in 
der Meſſehalle kkleiner Saal), Wallgaſſe: dringende 
Verfammlung. Abſtimmung über das endgültige 
Ergebnis der Lohnverhandkungen. (Urabſtimmung.) Obne 
Verbandsbuch kein Zutritt. Beſondere Einladungen er⸗ 
folgen nicht. Jeder Kollegen muß kommen. 

Achtung! Freidenker, Ortsaruppe Kahlbude. Sonntag. den 
12. Juni, nachmittaas 4 Uhr, im Lokale Grablowſki: 
Gründungsfeierſtunde. Vortrag bes Gen. Lehrer 
Brennert über: „Die Aufgaben des Freidenkers. 

Volkstagsk⸗aktion. Montag, den 13. Juni, avends 7 1˙1—. 
Wichtige Fraktionsſitzung. ů 

Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur. Sonnabend, 
den 11. Juni, abends 8 Uhr, Kartellſisung im Stockturm 
Naturfrenndeheim]). 
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Auf die öffentliche Ausſchreibung, Perdingung 

& Das 

E Schneiderin ſucht ab 1.7. 

, Sohlen- S 
1.möbl. ober teilw. möbl. 
immer mit Küche oder 
üchenanteil, mit ſepar. 

Eingang, Nähe Haupt⸗ 

      

    

            

    

   

   

    

    

   

  

          der Herſtellung eines Tagewaſſerkanals in der — 

Lehſsetahe (Seubude) in der nächſten Ausgabe 2⁰⁰ fũr bohubef aerereſen 

des Staatsanzeigers, Teil II wird hingewieſen. ſu- billigen 3ů ., 1082 an, die Expedilion. 

2 Preis ist bei mir ¶     Städt. Tiefbauverwaltung. 

SForiſetzung 
der großen Aktion 

Mennerſtiftsguſſe 9 
morgen, Sonnabend, den 11. Juni 1927, 

vormittags 10 Uhr 
wo noch zur Verſteigerung gelangen: 

diverſe Möbel 
elulge wertvolle Bronzen, Marmorſigur, Teppiche. 

2 

95.—-, 110.-, 130.-, 145.-, 155.— G ulsw. 
Bequeme Vochen- und Monatsraten / Halalog att, Vunsch gratis 

Vettreter. Armo Messeſfſbaucſh 

Verkaufsstellen: 

Danz 1g. II. Damm Nr. 16 Xk Piepenho/, Bahnhofatrape 

2.C. 22. Berlin, Rili. Wrena, à-Stunden-Nonnen 2 
Sieger: Kroli-Miethe, 2. Tonani an- . if- G 

—————2 

Junger Mann ſucht 
kleines möbliert. Zimmer 
evtl, als Mitbewohner. 
Preis b. 25 G. mit Kaffee. 
Ang. u. 1857 an d. Exp. 
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1·2 lłere Zimmer 
mit Kochgelegenheit in 
ün zu mieten ge⸗ 
ſucht. Angebote unt. Nr. 
1848 an die Exped. 

iennreennee, 
Kinderloſes Ehepaar ſucht 

  

  

billiger gewordent 
Idi empfehle Ilhnen zu mir zu kommen, bevor 

Sie lhren Bedart decken, um die Preise und 
OQualität meiner L.eder zu prüfen. Erst dann 
werden Sie teststellen konnen, wie billig ich bin. 

Trauen- und Hindersohlen 
von 0.55 bis 1.20 

Männerschuhsohlen 
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2 
Brlicken, Brillanten⸗ d. Schmuckſachen, gute Alſe⸗ ů 
de, Duaböin Glas- nnd J.oße Mießgen Beus Ien habe die seit last hundert Jahren be⸗ D 0 von 1.50 bis 1.90 fivom 15. Juni ein 
vlele Haushaltungsſachen, grohe Mengen Haus⸗ Sichend 2 H . ů 
und Klcchengeräte, Wäſche, Bücher, Kllchenmöbel, 0 auen * Ä1. ＋ Stietel- unu mef90 fe2 0 ulberes Iummer., 
Gasbratoſen und nt mehr. 2 B ier- un d Li K 6rS t 1¹ 5b e VOn 1.90 bis 2.50 mit Preheangube unt 1846 

„Siem Smt varber.. be U in Eirma Hernleuerstralien, 2. 3 b. 4 Paar grofl. ſan die Exv. Deiteſtimme. 
ienmund Weinberg onien ausreich., v. 3.50 b.5.90 E 

  

Taxator, vereibigter, öffentlich angeſtelller 
luttlonator. Junges Ehepaar ſucht v. 

15. 6. oder 1. 2. leeres 
Zimmer mit Alleinküche 
in Langfuhr od. Oliva. 

ů A. Splett 
2. 
0 Vorstädtischer Graben 45, Ecke Melzergasse U ‚ 
0 ubernommen f 

2 2 
DSSS in den erweilerten und tenovierten Räumen werden 2 

Lagvle sich meine werten Gäste wohlfühlen und sichere ich 05 

0 

Lederabfälle spottbillig 

Ledermandlund H. Bartikouwski] 
Breitgasse 104 

     

     

  

   

  

Angebote unter 1834 a. d. 
Exb. d. Volksſt, erbeten. 

     

          L aulfmerksamste Bedienung zu    

  

Reparaturen 
an Uhren und Goldwaren 

führt billig aus 
Kurt Ralch, 

Goldſchmiedegaſſe 15. 

    
A E E 

tundlien frisch gersstet in anerkannt guler Oualitöt 
V H1A USFRAUENL OB 
VI. Damm 7, Eindand Häkergasse 

Johannes Hohmann   
       

  

  

  
%%shsesse“ Kilderwagen 

Kleine Fuhren 

      

  

  

  

   

(Weltmarke Brennabor, ; Haumuollwaren, Kleiderstoffe, Trikotagen, ührt billig aus 
größte Answ. am Pbrbe. Kopierpreff, ů Eünsenuetnne e — Keletr, Saumigaſſe 6. 

Johtrüber n euin geigcbi,, Aiße: bekeunt gule Duallülen- Dllignte Pateese Wanzen mit Brut 
nur,beſte denſche Marlen]Filiale Altſt. Grab. 106.]?E Emil Olschewski, IV. Damm 7, Eing. Häkergasse 3 beſeitigt ſtets Salvelnn⸗ 

Erſaßteile aller Art, u ü EIEAAEIüiüi⸗ aſongt reſllos. Zen nis: 
SSreeeseeecee 5 5 

ů für Ainberi Gcwiahhee — — Aelterer Maſchiniſt Nach erfolgloſen Ver⸗ 
fabrikate bilii ü[Caufe Mähmaſchine, groh,ſucht Stollung, auch als Leeres oder keilw. möbl.gaſungsarbeiten zweier am beſten u. billigſten beiSpiegel, ut erhalt! 2 135 K „ „ ͤf Kel, gut erhalten.] Bote, „Wächter od. anderc ſonniges Vorderzimmer Nammierjäger, bin ich 

wie Zigarren, Zi- K, Brauer, Offerten unter 1846 an Beſchäſtigung. Offertenſmit Küchenbenutzung von ſerſt durch das Salvelyn⸗ 

    

nulgraben Nr. 18. 
Minute vom Vahnhof. 
Auch Teilzahlung. 

die Exped. d. „Volksſt.“ 

Zeitungsſtänber 
unter 1847 an die Exped. 

Junges Mädchen, 16 J. 

gleich frei. Näheres Lgf., gasverfahren des Herrn 

Mirch. Weg 37, 1 Lr. . Aammerjß er Baginſti 
nzenplage ſeit 

garetten, Pleifen- 
tabake, Kau- und   

    

von der 

    

  

   

      

    

      

Schnupſtabak alt, bittet um Stelle im[Hett%% ů 0 i ů K 1 Jahr endlich befreit. ſinden Sie in bester Goldene geeignet für Verkauf von[Haushalt. Angebot. unt. M0 g Danzig, 25. 5. 27 — ů eitungeſ d Zeitſchrif⸗183 ů öbl. Zimmer Danzig, 20. O. Oualität bei Danuenrſedhr ken auf der Sirohe . 1830—2.b. Exp.D.Volfail zu vermieten. Pohl, Großgrundbeſitzer A. W.     

  

Jung. ordentl. Mädchen 
ſucht Aufwarteſtelle ſür d. 
ganz. Tag od. f. d. Nach⸗ 
mittag. Ang. u. 1839 an 
die Exp. ber Volksſt. erb. 

Ahoruweg 3, 2 Tr. 

2 leere Zimmer 
mit Küchenb. zu vermiet. 
Langf., Hertaſt. 7. pt. l. 

Inſtitut W. Baginiti, 

Holzmarkt 10. (4503 

Feine Plättwüſche 
aller Art wird gewaſchen 
(im Freien getrocknet) u. 

kaufen geſucht. Angebote 
unt. 1081 an die Exped. 

ESSSeeeee 

Notwein⸗ und 

Hanustor 6, Laden. 

Achtung! Bubdbdhiſtiſche 
Literatür! „Die Reden d. 
Buddha“, ß. erſtenm. a. d. 
Pali überſ, v.Uyauatiloka 

  

Barl Ponrad 
vorm. Reinhold Klau 

Hltstänt. Grahen 105 

    
  

     
   

  

  

    

     

      

    

  

  

  

    

  

é 5 1„ Bd. u. f. neu, verkauft Anſt. junge Frau ſucht Möbliertes Vorderzimmer geplättet e ee e Aausfuſhen f.ie es Eine sensationelle Diebesallaire mit Cau- ů ——.— Billig! kauft Ange. unt, 1836 an die —— Lampenſchirme nern und schõnen Frauen. voll von komischen 1 57 ů 8 Exb. d. Vollsſt. erbeten. in freundliches i igt 
dschönen F. Hvonkomisch Spiogel mit Konſ, 35 Arndt, Junlergaſſe S. [Ex Vollsſt. erb. Ein freundliche auch für Gas, fertig Enlällen und rasendem Tempo. ateseg pl. (Vuhghg unigaſse G.ᷣo· ü „„Schulentlaſſens, fjunges Möbl. Zimmerſu.-SELA3 8 8 aßc S, pl. l. 5 „ PCeeeees, ‚ 0 ů DMEEEE. lG der Haupirolle: Harry Piel EHerren⸗ Gomviſmühntl, Ecke Prieſtergaſſe. Mi dchen von ſofort zu vermieten. Sümtliche Hite       ö Stellenangebote ö Pjefferſtadt 49, 1. 

—— —.— 

10 gewaltige Riesenakte! 
Dieser Meisterlilm Harry Piel's ist eine Glanz- 

Gut erhaltene aus anſtändiger Familie Betten, Bettgeltel, Kundiat Eſucht Stellung b. Kindern. Duterehen Marnraſſen iund 
Damen⸗Gummi⸗ 

hüte zum Umpreſſen und Sporſjacken,   

  

  

  

        

  

      

   
  

  

  

  

    

    

   
   

    

   

   

  

  

  
  

  

leislung den man mit einem ungewöhnlichen Herren⸗Frühjahrsmäntel Tisch, ſchw. D.⸗Jatlen Oi. u. 1852 an die Exp. Iüf. Di ã beit G Avlwand von Intelligevz und Sorglalt her- (1,78 Gr.). Wiun. bill zu au verlanfen. Gewechten Bohy 22hh˙˙si%sllt Gr. Möbl. Ainmer Vorii otem Preizen Lestellt bat. Ferner: Verl. Hundenaiſe Z. 2. 2. Domm 3.1.— für erſthlaſſig. Kaffee per nern, ſtev. Eingang, an beſſerenReumann, Ziegeng. 12. ů. — jofort geſucht, Lipree⸗Klei⸗¶Tochter achtbarer Eltern,Herrn zul vermieten. ů — Liſ Mloſfes IWDübflsenes Mbihrngramm sssss Waſchtiſch dung und aushömmliches 1, Jahre alt, ſucht Stcue Langj, Hauptſtr. 7i, Ir. Eleg. Herrenberleidung Eine Tonbank m. Keller-fas . deifsrichr, KeſGehalt wird gewährt, zu ais Kinder. Ooder Stuben⸗ engl.Donp.r 1 v ferlie und nach Maß, zu Zur- ersten Vorstellung balbe Preise! leitung und 3 gapſhahne Kommode 18 G., elektr. E= en Berlagsunſtalt mädchen. Offerten unter g knern wßigigen Preiſen Jugendllche haben Zutritti au Hertauſen, Rochj, hrm eS5 G. amp. Slegfeied Rothenperg, läee an die Erpedilion,Jinge Lerte Aindenſanh. enorge amneWiener. uanfecuff v•1. Glappbeitgeſt s U. ild. Der . Mihle E. SeSeieεσ Sch . Damn Nr. 1. 
— — eeeeeeesessel, Forbliſche zn verfauf- Fleißiges 3 DunPu; 1 01 SchulſelDamm 24., Hop ut. Achtung11! 

Sterbekaſſe Beſtändigkeit. 2 Muhrenp uns ie e Hallsmüdchen aus cder Fleiſcherbranche Schlaͤfftelle ſrei Damen⸗ u. ô Villile. Gegründet 1707. Oräd. ftarfen Handwagen Kleiderſchr. 355 33j865 per ſofort geſucht (4404 ſucht Beſchäſtigung. Oft. Töpfergaſſe 26, parterre. eſrettgt l. Damm Ke, 5, — ichemul⸗ aie Wiplöuußh an vieſuusi KMt, Daicbs- , Spieh. Serhk. Sraben —, Laden.AhE-— ME gLogis ſrei. Singerhaus, bei Anieiſii, ebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen. wall 22, 4, Vorderhaus l. Teppich 25 G.S Mäbch ff ü 0 maßige Beiträge böchlte Lehamben. Surenz Auent Vaſchi, Machiiſch, Soic Dsin Farte ſchlaſen 80 Mhes,Müdchen Burderaterlüe12. I. Eig in Dirihig ausd h Mion. Ebeleute, ſchützt euch vor Not EiIniI. Fiiche, Stühle u. andere[kann, von ſoforr geſucht Mahmittaufiaha fuh. ,c, iuo Danſia a e im Falde eines Sterbefalles in der Familte. Jaſt neue Chaiſelonque⸗(Birtſchaftsgeräte zu berk. 2, van Schieldamem 12. 9ß Güte Schlafftelle Zinſen auf Mechſel Aug. 
    

    
eſtalozzit 2, 

Decke für 10 G. zu verk. l —.— u — 
Neumann, Langfuhr, 
Rickertweg 14. pt. l. 

Gr. Mühlengaſſe 10, pt. 

Chaifelongue, 
u. 1850 an d. Exp. erb. 

Neu! 

SSSSeeeeee 
Auf Grund des 8 

  

Neu! Neu! 5 — — 
10 der neuen Bedingungen wird für meine Tochter, 

14483 
    

I Mädch. frei. Litzbarſli, 
Johannisgaſſe 34. W0 r. „ 7 Jahre alt, 
  

    

für Neubeitretende bei Tod durch Unfall das Sterbe⸗ 12 Biſlz E Möchte ein Leld in doppeller Höhe ausgezuhli ohne jeden Elegantes ſchwarzſeidenes Udrhernauſe 25. pan Schweizerdegen Lehrſtelle Buüntbemohüe ＋ in 4⸗ bis Flaheng. Müädchen Beitragszuſchlag. Aufnahmegebühr für Neubei⸗ Kleid ä—— ——2 fi im „ Kaſten und M. Bäckerei od. Kondit.]geſucht. für eigen annehmen. Off. Drei verzinkte m an Kaſf zaß Offert. u. 1841 a. d. Exp. unter 1858 an die Exp. 
iretende wird nicht erhoben. 

Kaſſentag Sonntag, den 12. Juni 1927, j Kar 3 Denmehne ee Seintsn upn imnetet. enn Wulle.-Aui Lesge-Sor2. gedennahme der Teiträge und Aufnahme neuer Kinderſpertwagen ohne 
Mitglieder von der Geburt bis gum 65. Lebensjehre Verdeck, faſt neu, zu pk. auch in der Zahlſtelle Hohe Seigen 27. Peetz, Langfuhr, ü 

Dunctt KGUNSTKiein-Sammer-Wes U, 2. 
AEAE EEEDDEI— Teichine 
——. hr billig zu verkaufen. 

Nomius, Maſchine, ſucht v. ů‚ 

i0 0 Johannisgaſſe 46, 1 lks. Stellung, auch a 
Angebote unter 1835 an 
die Exp. d. Vollsſt. erbet. 

Junger ient 
firm in Verzollung von 
Stückgut u. Güterabla⸗ 
dungen, ſucht Stellung. 

Angeb. unt. 1080 a. die 

   

    

(Gr. 12) ſehr billig z. verk. 
e?t„tthtteeee   

  

Venzilfüffer 
ca. 200 Liber, zu verkauf. 
Aitſchottland Nr. 1/2. 

WieDeasdgr Sehet t⸗ ũiger je! 
mit Lederpolſter., Stück 
150 GS., zu verkauj. Off. 
uUnt. 1854 an die Erxped. 

  

  

Tauſche 
meine neurenov. 2⸗Zim.⸗   

Wohnung gegen gleiche 
nur in Langfuhr. Off. 
unt. Nr. 17 Filiale Lang⸗ 
juhr, Anton⸗Möllerweg 8d. 

    

  

   

  

  

  

LEST Welz, Grabengaſſe 4, 1. WSerrens getrogene, gute Erped. d. Volisft. erd. — — ů 71—9 Uhr abends. derrrnanzüge, Entnwan Schwatiſtrominfialla⸗ Tauſche Vortierſtelle ——— ——»oL oliN ScOWSKI mit Hoje und Weſte. Fan E t uninfiann. von 2immern gegen Er. Calgemtlbe (Sand⸗¶ Aolinberhut billig zu vt. iat oler äßer in — Danzig Aleichhroüze zur Kiete, XIPNST-SCHIAFEEEN UNDn ſchaft). Kachttiſch m. Mar⸗M. Branmn, Engl. Damm oder Polen. Ang. unter Langfuhr, Oliva. Angeb. 
morpl., bill. zu verk. unter 1856 an die Exp. 
Conrad, Langgaße 23, 1. — 2 

  

DEEi 2. 1835 an die Expebiti 
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— Anzüge. 14443 —— Meine Wohn. in Langf., 
Eil. Kinderbertgeſted, Kammgarn⸗Anz. 27.50 Kraftiahrer (Arb.⸗Ab. eſtehend aus 2 großen ERI. EBEN Spurkliegewagen Hoien „. 1.35ent) ſucht Stellung. und 1 klein. Zimm. hell. 

Portierſtelle mit Uebern. 
jämtl. Ha beiten und Boden. möchte i 
Dohn.⸗Tauſch erwünſcht.u 2. imen-Moßh.mit 
Off. u. 30 an d. Stadt⸗ Zubeh in 2 20 far 
filiale. Altſt. Grab. 1085. f 

Suche für meinen Sohn, 
Jahre alt, groß und 

M. Zndon er, 
Fiichmarkt Nr. 45. 

Lege⸗Hühner 
jäu verkaujen, Langfuhr, 

Hertaſtraße 7, 

Air siclen reus terpiger 
annudungen Raipleinen 

8.0 S. Eu beziehen 
Am — 2 

SsSdasss Mr. S. 
Altst. Srshen Hr. 105 

Elegante Plättwäſche 

zu verfaujen. Küche, Kammer, Keller u. 
Schulz, Oochichulweg 16. 

Kinderbetigeſtell 
Hillig zu verkaufen 

Teßmer, Plefferſtadt 19, 2 

  

        

  

   

  

  
  

   
  

  

          3, — SSSSSSS liefert Bilig Kaftis, Beitgeitel — ſchäftigung Kaifers Waſch⸗ und Plãati⸗Anſtalt mit Matratze S felrähmen gleich AWlher Ari, mit ‚ „uer Auksbeos 18 billig zu verk Wiohian,, Shi Beköligung und Schlaf⸗ Sei. 24 Juhren an führender Steue A. d. Schönfelder Be. 15 wird gelauft Langjuhr,gelegenheik. Offert. unt. Sarinen-Kunſtſpannesri eess,s,Hauptftraße 130. Gefhäft l1i851 an die Expedition.         



  

Kr. 135 — 1G. Sahrhang 2, Beiblitt det Lauziter Voltsſtinne Freitag, den 10. Juni 1927 HSHSSi—‚DDſeeſeü, kn Mmn aun 
Was Chamberlin über dem Izean erlebte. 

Er ſchildert den Transozeanflug. Ohne Kompaß und Karte. Die weiteren Feierlichkerten in Verlin. 
Inmitten der vielen Empfäuge und Feſtlichteiten, der Feiern 

und Reden, die Chamberlin und Levine in Berlin über ſich 
ergehen haben laſſen, fanden ſie doch ſchon Zeit, einen Bericht 
von ihrem Flug nach Amerika zu ſenden. Darin heißt es, 
nachdem der Start erzählt worden iſt: 

Bald — ſchon kreuzten wir über dem offenen Meere — 
hatten wir Malheur mit unſerem Kompaß. Er funktionierte auf 
einmal nicht mehr. Was tun? Die Situation war für uns 
fürchterlich! Sollten wir ohne Kompaß das Weltmeer durch⸗ 
kreuzen? Duas iſt unmöglich — das iſt ein lächerliches Unter⸗ 
fangen. Sollen wir uinkehren? Geradezu teufliſch erwuchte 
dieſe Stimmie in uns und ließ uns leine Ruhc. Dann aber 
dachten wir an die Kritil der Preſſe, die überhaupt der ganzen 
Oeffentlichkeit der Wolt und ſagten uns: Nein, nie und nimmer, 
lieber untergehen, lieber im Meere krepieren, als jeimt einen 
Rückzug antreten! Uebrigens — was heißt das — wir ſind ja 
noch nicht verloren, lachend erinnern wir uns des llcinen 
Kompaſſes an unſerer Taſchenuhr und poſtieren dieſe feierlichſt 
über dem nicht niehr funktionierenden Flugzengkompaß. Zer⸗ 
ner gab es ja da unten Eisberge dic Fülle, und Eisberge ſind 
immer auch ganz gute Wegweifer auf dem Ozcan, ſoweit man 
eben fliegt unv nicht per Dampfer ſährt! 
Als wir ſichtlich erfreut über den glückhaften Ausweg aus 

dieſer „dumned situntion“ waren, lachte Levine und ſagte: 
Lieber in „Dav Jones Locker“ — (damit meinen die Ameri⸗ 
kaner das Meer) — begraben ſein, als zurückfliegen! By Jovo 
—, das war auch meine Anſicht, lieber von den Haien „auf⸗ 
geluncht“ werden, als noch einmal amerikaniſchen Boden zu 
betreten, ohne den Ozean bezwungen zu haben! 

Nebel — Nebel — und Regen! 

Nebel aller Art, dicker, grauer Nevel und rauchſchwarzer 
Rebel und dicker, gelber Nebel. Wir flogen durch das Nebel⸗ 
meer, ohne zunächſt ſo recht zu wiſſen wohin, obgleich der brave 
Taſchenuhrkompaß auf dem Poſten war und es auch nicht an 
Eisbergen fehlte. 

Aber dann ramen immer wieder unerhörte Nebelſchwaden, 
die uns zeitweiſe keine Eisberge erblicken ließen. Wir flogen 
dahin, nicht wie über einem Wellenmeer, ſondern über einem 
Meer von ſchmutzig⸗grauer Watte. 
.Es ging rauf und runter, zeitweiſe ſtiegen wir in eine Höhr 

bis zu 20 000 Fuß hinauf, — wir flogen Stunden hindurch — 
der Abend lam — es wurde Nacht, wir flogen immer noch — 
balp leuchteten uns dic Geſtirne auf den Weſ durchs Ungewiſſe, 
bald verſchwanden ſie hinter nachtſchwarzen Molken — es 
graute der Morgen, mit neuen Nebeln brach der Tag an, wir 
kloͤgen — flogen — flogen und wußten eigentlich noch immer 
nicht: Wohin? Wuſßßtten immer noch nicht, wo wir waren — 
wohl witterten wir Land, woht mußte unſerer Berechnung 
nach endlich Land kommen. aber welches Land, wird es Irlund 
lein, oder England, Spanien oder Frankreich? 
Auth kein Schiff, und wenn es der veſcheivenſte Segler 
wäre, dort unten auf dem dunllen Meere. Nirgends ein 
Lebenszeichen — wir waren allein mit unſerer Maſchine, wir 
drei, Chamberlin, Levine und die treuc „Columbin“, wir 
wuren nur auf uns angewieſen, wir auf die Maſchine und die 
Maſchinc auf uns und alle drei auf unſer Glück. 

Jetzt kam das Glück in Geſtalt des großen 
Dampfers „S. S. MDtauretania“? 

Wir wollten unſeren Augen kanm trauen, 

als wir das prachtvolle Schiſf, voll beladen mit fröhlichen 
Menſchen, die uns zujubelten, vor uns wie einen „Flying 
dutchman“ aus dem Meeres el auftauchen ſahen. Mehr⸗ 
mals umkreiſten wir de aber eine Verſtäudigung mit 

Den uns. feiernden Paſſa en war leider unmöglich. 

Cunard⸗ 

     

Zufällig hatten wir eine Nenyorker Zeitung bei uns, und 
do kamen wir in unſerer Not und unſercin Zweifſel auf die 
Idee, darin unter den „Shipping News“ nachzuforſchen, wo 
die „Mauretania“ um dieſe Stunde geweſen ſein könnte. Da 
war aber unſere Freude groß, als wir feſtſtellen konnten, daß 
wir ſchon wider Erwarten weit vorgedrungen waren und 
Europa vor uns lag. — 

Wieder wurde es Nacht, und die Nacht brachte abermals 
Undurchdringlichen RNebel. Zetzt wußten wir, daß wir ſchon— 
über Europa maren, daß wir Englands Südſpitze über⸗ 

flogen hatten. Wegen des dichten Nebels gingen wir höher, 
bis zu ungefähr 20 000 Fuß. 

In dicſer Höhc trafen wir über Deutſchland ein und 
hielten uns eine gauge Zeitlang ſo hoch. Denn wir fürch⸗ 
teten in Deutſchland dic Bergc, die Kirchtürme und Fabrik⸗ 
ichornſteine. Wir kannten dice deutſchen Städte nicht, und 
auch unſerc Atlaskarte war ein würdiges Gegenſtück an 
unſerem Taſchenuhrkompaß. 

Einmal waren wir über ciner Stadt, deren zahlloſe Fa⸗ 
briktürme zu uns hinauf fahen. Wir dachten beitimmt, es 
jei Bremeu. Wir gingen ganz tief herunter und fragten ein 
halbes Dutzend Leute wo wir waren, und die erwiderten uns 
lant und deutlich: Dortmund. Wir ſtiegen wieder ſehr hoch, 
als plötzlich ſich Benzinmangel emypfindlich bemerkbar machte. 
wir gingen wieder herab und konnten uns bei Helfta bei 
Eisleben gerade noch einen geeigneten Landungsplatz ſuchen. 

Dorfbewohner brachten uns genügend Benzin, nach vier 
Stunden ſtarteten wir wieber uns wollten nun direkt nach 
Berlin, hatten aber indes das Mißgeſchick, uns zu verfliegen. 
Dazu kam nun wieder Mangel an Bengin, wir mußten 
wieder parterre gehen, bei der Notlandung gabs noch den 
Propellerbruch — das war Klinge bei Koitbus, die letzte 
Stappe der großen Reiſe. Run ſind wir endlich in Berlin, 
wer weiß, ob wir „ohne Klinge“ hierher gekommen wären!“ 

Man beſchenht Chamberlin. 
„Die Begeiſterung der Bevölkerung über den Ozeanflug hat 
nicht nur ſo ahtreiche Depeſchen und Glückwunſchſchreiben aus⸗ 

gelöſt, daß eine. Durchſicht dieſer ſich zu Bergen häufenden 

Korreſpondenz unmöglich erſcheint, ſondern ein geräumiges 

Zimmer der Botſchaft fült, immer mehr mit prachtvollen 
Blumenſtänden und Geſchenken. Chamberlins bekaunte Aeuße⸗ 

rung hat viele Perſonen veranlaßt, ihm Bier aller denkbaren 

Sorten in Fäßchen und Käſten zu ſenden, während jemand. 
der anſcheinend Prohibitionsanhänger iſt, eine ganze Kiſte Tee 

geſchickt hat. Ebenſo maſſenhaft ſind Zigarren und Zigaretten 

eingegangen, daneben ſieht man einen ſilbernen Polal, goldene 

Zigarettenetuis und andere Wertgegenſtände. Da die beiden 

Flieger, wie ſie gingen und ſtanden, ohne jedes Gepüll von 

Neuyort abgeflogen find und alle offiziellen Feierlichteiten in 

deuſelben die Spuren der großen ſportlichen Mntemehmamg 

tragenden Kleidern unternehmen mußten, hat man Chacnber⸗ 

lin einen Fliegerdreß geſchenlt und eine große Schneiderfirms 

hat ſich bereit erflürt, beide Flieger völlis Leu einzukleiden. 

Eine Columbiaſtraße in Berlin. 
O3 

Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, den Ozeanfliegern 

zu Ehren, eine Strah der Reichshauptſtadt Columbiaſtraße 
zu benennen. 

  

   

  

„Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat in ſeiner geſtrigen 
Fliegcnn Che lpleen; nd- Leveſchhier cbe Ehren 10 den 
W amberlin und Levine die große Ehrenplakett 
Stadt Berlin zu überreichen. Krotße Shreup e der 
Am geſtrigen Tage fanden zu Ehren der beiden Ozean⸗ 

flieger Feſteſſen beim Reichsanßenminiſter Streſemann, 
Heim Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch und im Deutſchen 
Aeroklub ſtatt, wo die Gäfte Gegenſtand zahlreicher Huldi⸗ 
gungen waren. 

Am Sonntag geht es fort. 
Die amerikaniſchen Ozeanflieger Chamberlin und Leviue 

werden Sonntag S Uhr vormittags Berlin verlaſſen. Sic 
werden zunächſt München aufliegen und ſodann den Jlug 
nach, Wien fortſetzen. Die Ankunft in Wien iſt auf 17 Ulhr 
390 Minuten ſeſtgeſetzt. Bei ihrem Flug wird die „Miß Co⸗ 
lumbia“ von einer Auzahl deutſcher Verkehrsflugzeuge be⸗ 
alcitet, deren Plätze in erſter Linie den Preffeberichterſtattern 
borbehalten ſind. 
Die Proſſeabteilung der tichechoßlowakiſchen Geſandiſchaft 

teilt mit: Die amerikaniſchen Szeanflieger Chamberlin und 
Levine haben die ihnen vom tſchechoſlowakiſchen Geſandten 
in Borlin übermittelte Einladung des Prager Aeroklubs, 
nach Prag zu fliegen, und dort auch die vor einigen Tagen 
eroifuete internati nale Flugausſtellung zu beſuchen, auge⸗ 
nommen, Chamberlin und Levine werden am Donnerstag, 
den 16. d. M., von Wien aus nach Prag kommen und ſich 
dort wahrſcheinlich zwei bis drei Tage aufhalten. 

Kottbus Rauft den zerbrochenen Propeller. 
Den Propeller, der bei der Notlandung in Hlinge zer⸗ 

brochen iſt, hat die Stadt Kottbus erworben und will ihn 
im ſtädtiſchen Muſeum unterbringen. Im Sumpfgebiete, wo 
das Flugszeug niedergegangen iſt, ſoll ein Gedenkſtein errich⸗ 
tet werben. Die Benzinkanne, die ſich Chamberlin bei ſeiner 
Notlandung in Biſchofrode bei Eisleben zum Einfüllen des 
neuen Betriebsſtoffes in den Flugzeugtank geliehen hatte 
und die von Preſſevertretern ſpäter mit nach Halle geuvm⸗ 
men wurde, iſt vom Sportdezernenten der Stadtverwaltung, 
Stadtrat Joeſt, für die Stadt Halle gekauft worden. 

Ein Zwiſchenſall. 

Einige Berliuer Blätter melden über den Preſſeempfaug 
in der amerikaniſchen Botſchaft: 

Das Intereſſanteſte an dieſem Abend waren die Ausfüh⸗ 
rungen des Botſchaftsrats Poole, der erklärte, daß Chamber⸗ 
lin und Levinc die Schilderung ihrer Erlebniſſe des Fluges 
über den Oßean au die amerikaniſche Zeitung „New Nork 
Timcs“ verkauft hätten und deshalb zu ihrem Bedauern 
keine Auskunft über den Verlauf des Fluges geben könnten. 

Am Tage ſchon hatte der Sonderberichterſtatter einer 
Abendzcitung in Kottbus zuſammen mit vielen andcren ver⸗ 
geblich verfucht, von Chamberlia und Levine eine Schil⸗ 
derung dieſes intereſſanteſten Teiles des ganzen Fluges zu 
erhalten. Mit Ausreden hatten die beiden Flieger ſich ge⸗ 
weigert, auch nur die geringſten Mitteilungen darüber zu 
machen. Es kam ſchließlich au einem ernſten Zuſammenſtoß 
mit dem Botſchaftsrat Poole, der ſich keineszwegs europäiſcher 
Methoden befleißigte und gegenüber einigen Preſſevertretern 
faſt tätlich wurde. 

Regelmüßige Amerika⸗Europaflüge binnen Jahresfriſt? 
Charles Levine erklärte geſtern, daßk er die ernſte Ab⸗ 

ſicht habe, eine Luftfahrtlinic zwiſchen Amerika und dem 
enropäiſchen Kontinent zu gründen Außer ſeinen eigenen 
großen Geldmitteln alaubt er noch audere Geldaeber für 
dieſen Plan intereſfieren zn können und hofft, mit den 
erſten regelmäßiaen Flünen im nächſten Jahre beaginnen 
zn können. 

Suche nach Nungeſſer und Coli. 
Havas berichtet aus Ottawa, die Regieruug der Pro 

vinz Quebec habe die Nachſforſchungen nach dem Verbleib 
der beiden vermißten franzöſinhen Flieger Nungeſſer und 
Coli auſgegeben. Trotzdem zwei Waſſerfluazeuge ſorgfältig 
die Nordküſte des Golfs von St. Lorenz und die Küſte von 
Labrador abgeſucht hätten, hätten ſie leine Anzeichen da⸗ 
ſür feſtſtellen können, daß die beiden franzöſiſchen Flieger 
dieſe Gegend erreicht hätten. 

Die Mutter Nungeſſers hat gellern an die Mutter Colis 
einen Brief aerichtet, in dem ſie erklärt, datz ihr Glaube, 
daß Nungciſer und Coli zurückkehren, noch immer ſo ſtart 
ift, wie bisher. Denn ihr Herz würde aufgehört haben zu 
ſchlagen wenn das ihres Sohnes für immer aufgehört hätte 
zu ſchlagen. 

De Pinedp fliegt weiter. 
De Pinedo wird am 10. Juni von Horta abfliegen Er wird 

zuerſt an den Ort zurücktehren, wo er aufs Meer niederging, 
dann nach St. Michaels weiterfliegen, wo er ſeine Benzin. 
behälter auffüllen wird und endlich den Kurs auf Liſſabon 
richten. 

Lindberghs Ankunftstag — öffentlicher Feiertag. 

Die umfangreichen Vorbereitungen für den ſeſtlichen Emp⸗ 
ſang des Transatlantilfliegers Charles Lindbergh, deſſen An⸗ 
kunft in Waſhington am kommenden Sonuabend erwartet 
wird, ſind beendet. In Neuyort wird, wie Oberbürgermeiſter 

aller bereits belanntgegeben hat, der Tag des Eintreffens 
Lindberghs zum öffentlichen Feiertag erklärt werden. 

Eiubrecher, die nach der Ponizei rufen. 
Der beſtohlene Banditenklub. 

Unter den mertwürdigen Klubs, an denen in angelſächſi⸗ 
ſchen Ländern kein Mangel iſt, verdient auch der vor einiger 

  

  

Zeit in Neuvork eröffnete erite Banditenklub genannt zu wer⸗ 
den. Ein Millionär, der ſeine humanitären Beſtrebungen den 
entlaſſenen Sträflingen zugute kommen läßt, hat ein fünf⸗ 
ſtöckiges Vereinshaus erbauen laſſen, das den ehemaligen 
Zuchthäuslern als Klubheim dient. Ha 
ein Mörder, der nach Verbüßung ſeiner Strafe auf freien Fuß 
geſetzt worden iſt. Jeder Sträfling, der mindeſtens zwei Jahre 
im Zuchthaus geſeſſen hat, kann ſich um die Aufnahme be⸗ 
werben. Bis jetzt ſind rund 300 Klubleute aufgenommen. 

Kürzlich erſchienen nun drei tüche Leute bei der Leitung 
und wollten ebenfalls in die Geſellſchaft eintreten; da ſie aber 
niemand kannte, wurde ihr Aufnahmegeſuch abſchlägig be⸗ 

ſchieden. Darüber waren die Abgewieſenen aufs höchſte ent⸗ 
rütſtet; ſie ſchworen Rache und entfernten ſch unter lebhaften 
Verwünſchungen. Wenige Tage darauf wurde im Klubhaus 
eingebrochen und die Kaſſe um einige tauſend Dollars erleich⸗ 
tert. Die Veute vom Banditenklub ſind der Anſicht, daß dieſe 
Hanplungsweiſe der vrei Abgewieſenen eine beiſpielloſe Unan⸗ 
ſländigkeit ſei, und ſie haben ſich an die — Palizei mit der Bitte 
gewandt, die Täter zu ermitteln und dem Strafrichter zuzu⸗ 
führen. 

er Leiter des Hauſes iſt   

  

Die 25⸗Milllonen⸗Erbſchaft. 
Das „Gliück“ eines Matroſen. — Ein groß augelegter 

Schwindel. 
„Vor drei Wochen kam auf den Namen des Matroſen 

pPierre Mouſſun an die Marineſtation in Rochekord in Frank⸗ 
reich ſolgendes kurze, aber vielſagende Telegramm an: 

„Ihre Mutter verſchieden, hinterlſeß 25 Millionen 
Dollar. Bin Teſtamentsvollſtrecker. Sie ſind der einzige 
Erbe. Einſchiffe mich zur Ordnung der Erbſchaftsangelegen⸗ 
heit am 14. April. Notar Sleward.“ 

Das Telegramm verurſachte allgemeine Senſatkon. Der 
Matrxoſe wurde zu ſeinem Kommandanten gerufen, der ihm 
die Depeſche übergab und viel Glück wünſchte. Von da ab 
war Pierre Mouſſon der Held des Tages. Die Erbſchafts⸗ 
geſchichte des armen Matroſen machte die Runde duͤrch die 
franzöſiſchen Blätter, und der Glückspilz wurde ein be⸗ 
rühmter Mann. Vei der Marine, wo er noch neun Mo⸗ 
näate zu dienen hatie, gewährte man ihm alle möglichen Er⸗ 
leichterungen. Er ſtand eben vor der Verlobung mit einer 
ſehr reichen Fabrikantentochter. 

Natürlich wurde er mit Vrieſen überhäuft. Ganz / 
bekannte Mädchen entdeckten pfötzlich ihre Liebe zu ihm u 
machten ihm Heiratsautrüae. Es fanden ſich auch Wohl⸗ 
läter, die auf die künftigen Dollarmillionen hin recht be⸗ 
trächtliche Summen vorſtreckten. 

Der Matroſe ſchwelgte im Glück, führte in ſeinen vielen 
dienſtfreien Stunden das Leben eines Dollarmillionärs 
Die Zeit verſtrich aber, und der Notar wollte nicht ankom⸗ 
men. Der zukünſtige Schwiegervater ſchöpfte Mißtrauen. 
Er ging der Erbſchaftsgeſchichte nach und entdeckte ſonder⸗ 
bare Dinge. Er ſtellte feſt, daß die ganze Erbſchafts⸗ 
geſchichte nur ein ſchönes Märchen ſei, daß alles, ſelbſt das 
Telegramm, rein aus der Luft gegriffen war. 

Pierre Mouſivn, der beim Radivdienſt der Mariue tätig 
war, verſchickte eines Tages mittels Radio das Erbſchafts⸗ 
telegramm, das er wohlweislich an ſich ſelbſt adreſſiert hatte. 
Daßs Telegramm wurde auſgefangen und als Ueberſeekabek 
an den Adreſſaten zurückgeleitet. Dieſe Deveſche benützte der 
Matroſe zu ſeinen Betrügereien. Das Kriegsgericht wird 
ſich jetzt mit dieſer luſtigen Erbſchaftsgeſchichte befaſſen. 

  

Ein böſer Zauber, der Glück briigt. 
Der Schutz an Pier. 

Das Wort: „was dem einen ſeine Eule, iſt dem andern 
ſeine Nachtigall“, hat ſich in der engliſchen Haſenſtadt Bos⸗ 
combe in ſeltſamer Weiſe bewahrheitet, Eln geheimnisvoller 
Schatz aus Skarabäen, Amuletten und Perien, der früher 
einer ägyptiſchen Prinzeſſin gehö und der heute auf dem 
Meeresgrund ruht, gilt der Bevö Uung als der Talisman, 
der das Glück der Pieranlagen, die bisher ſtändig vom Pech 
verfolat waren, ve egt. Seit Jahr und Tan war dieſer 
Pier das Schmerzeuskind des Beſitzers, der ihn erbaut halte, 
Und es wurde auch nicht beſſer, als eine Geſellſchaft die An⸗ 
lage übernahm. 

Während des Kriege, war nun eine kranke ägyptiſthe 
Prinzeſſin nach Boßcombe gekommen, wo ſie in völliger u 
rückgezogenheit lebte und für alle Welt unſichtbar blieb, 
Man hörte erſt von ihr, als einer ihrer Diener bei dem 
Direktor der Piergeſellſchaft vorſprach und dieſem die Bitte 
der Prinzeſſin übermittelte, ihr zu geſtatten, einen Schabz. 
der ihr Unglück bedeute, in die See verſenken zu dürſen, 
weil ſie darin das einzige Mittel ſehe, ihre Geſundheil 
wiederzurrlaugen. Man hatte keine Veranlaſſung, die ſeit⸗ 
ſame Bitte abzuſchlagen, und eines Rachmittags um fünf 
Uhr erſchien auch der Diener mit einem Päckchen. Der 
Diener entnahm feierlich den Inhalt und warf ihn in die 
Sec, zum großen Leidweſen des Direttors, der es lebhaft 
bedauerte, daß dieſe' hübſchen nud wertvoſlen Sachen ins 
Waſſer geworfen wurden. Ob die Prinzeſſin durch dieſes 
Sühneopfer wleder geſfund geworden ˙ſt, iſt nicht bekannt 
gewurden. 

Feſt ſteht lediäglich die Tatſache, daß ſich die Vergnügungs⸗ 
anlagen des Piers heute lebhaſten Veſuchs erfreuen und der 
Geſellſchaft reichen Gewinn einbriunen. Die jcher und 
Haſenarbeiter glauben ſeſt daran, datz dieſer ckswechſel 
nur dem freiwilligen Sühneopſer der Prinzeſſin zu dan⸗ 
ken ſei. 

      

     

  

   

Hahelſchlag und Heuſchrecken in Rußland. 
Keinc ganze Fenſlerfcheibc in Perm. 

Die Stadl Perm iſt von einem Ortan verbunden mit Hagel⸗ 
ſchlag. heimgefucht worden. Ungezählle Dächer der Sladt 
wurden teils abgedeckt, teils durchſchlagen. In der ganzen 
Stadt gibt es keine ganze Fenſterſcheibe mehr. Aus der wei⸗ 
leren Umgebung trifft die Meldung ein, daß ein Wald von 
dem Orlan glatt niedergelegt worden iſt. 

In dem Gebiet des Permſchen Bezirts, das jaſt ausſchließ 
lich von Kalmücken bewohnt wird, ift eine furchtbare Heu⸗ 
ſchreckenplage ausgebrochen. Auf vielen Strecken fielen ganze 
Wolten dieſer gefährlichen Inſelten über die Felder her und 
vernichtelen in wenigen Minuten die ganze Ernte. Alle Ab⸗ 
wehrmaßnahmen haben keinen Erfolg gehabt. 

Iweikampf zwiſchen Pferd und Menſch. 
Das Pferud verſucht ſeinen Reiter zu töten. 

Aus lied⸗Zen (Marotto) wird über einen eigenartigen 
blutigen Zweikampf zwiſchen einem Polizeibeamten und einem 
marokkaniſchen, Pferd berichtet. Das anſcheinend tollgewordene 
Pferd hatte ſeinen Reiter abgeworfen und bearbeitete den am 
Boden liegenden Unglücklichen mit den Hufen. Darauf kniete 
es ſich buchſtäblich auf den Körper des Reiters und biß ihn in 
den Kopf, in die Schultern und in den Hals und verſuchte, den 
Beamten zu erwürgen. Mit Mühe nur konnte ſich der Poliziſt 
von dem raſenden Tier befreien. Er hat insgeſamt 33 Biß⸗ 
wunden davongetragen, von denen einige ſehr ſchwer ſind, io 

daß er in faſt hoffnungsloſem Zuſtand in das Krankenhaus 
übergeführt wurde. 

Der geiſteskranke Autofahrer. 
Einc ſtrenge Kontrolle. 

In einem Vorort Detroits hat ein früherer Geiſtes⸗ 
kranker die Bewohner dadurch, daß er mit ſeinem Auto in 
raſendem Tempo durch die Straßen ſauſte, in maßloſen 
Schrecken verſetzt. Der Polizei gelang es ſchließlich, deu. 

Wagen zu ſtellen. Den Führer gab an, daß die Geſchwindig⸗ 
keit durch Einwirkung übernatürlicher Kräfte erzielt wurde. 

Von behördlicher Seite ſoll jetzt eine nachträgliche Kon⸗ 
trolle der Fabrlizenzen früherer Geiſteskranker einaeleitet 
werden, um daburch einem Unglück vorzubeusen. Der De⸗ 
troiter Automobilklub behauptet. daß nach eigenen Feſt⸗ 
itellungen eine ganze Reihe von Geiſteskranken auch in 
anderen amerikaniſchen Staaten noch im Beſitze von Fahr⸗ 
ligenzen ſeien. ö    



    

  

  

“L 0“ 

Die Bortümpfe Danzig— Berlin. 
Im Rahmen des 5. Natlonalen Sportſeſtes veranſtaltet 

der Sportverein Schutzpolizet Danzig am Sonnabend, dem 
11. Funi, ab 7/6 Uhr abends, auf ſeiner Sportplatzanlage 
Vanbfuhr »inen Boxgroßlampf gezen den führenden Ber⸗ 
liner Boxklub Heros. 

In den Einleitungskämpſen ſtehen ſich im Ausſchei⸗ 
dungdkampf7 um die Vereinsmeiſterſchaft gegenüber: im 
Hulil jewicht: Borowſkti und Groth, im Mittelgewicht: 
Valſchaf und Dreher. 

In den Hauplfämpfen gehen in den Ring: — 
Im Federge wicht: Bächler⸗Berlin und Lenufſti⸗ 

Danzig. Bächler, ein feiner Techniter, ſtartete bereits in 
Schweden, Dänemark und Norwegen. Seinen beſten Kampf 
machte er mit dem bäniſchen Meiſter Richard Madſen, gegen 
den er, ſfelbſt nach Berichten der däniſchen Preſſe, nur knapp 
nerlor, Lenſti dürfie keinen leichten Stand haben. 

Im Leichtacwicht ſtehen ſich gegenüber: Volkmar⸗ 
Berlin und Kalcher⸗Danzig. Vollmar iſt Bantamgewichts⸗ 
meiſter 1925, Federgewichtsmeiſter 1026, Leichtgewichts⸗ 
meiſter 1027 von Berlin, und deutſcher Federgewichtsmeiſter 
1020. Volkmar iſt, auch international gemeſſen, erſte Klaſſe 
und nach leinen letzten Kämpfen mit dem Europameiſter 
Domgörgen, dieſem ebenbürtig. Er hat bis fetzt mehr als 
15 Kümpfe geliefert und mehrere der großen ſkandinavi⸗ 
ichen Turniere in Stockholm und Oslo gewonnen. Seine 
letzten internationalen Erfolge waren überlegenr Siege 
ülber Podeplen (Belgien) und Cefand (Itallen). 

Im Mittelgewicht werden durch die Seile tlettern: 
Riemann⸗Berlin und Dunkel⸗Danzig. Riemann dürfte 
ſchon jetzt dem deutſchen Weltkergewithtömeiſter Nitſchke 
ebenbürtig ſein. 

Im Halbſchwergewicht kämpfen: Hartlopp⸗Berliu 
und Zlentz⸗Dauzig. Hartkopp iſt einer der erfolgreichſten 
Leute des Boxklubs Heros. 

Den Abſchluß machen im Schwergewicht: Otto 
Riſpel⸗Berlin und Haaſe⸗Danzig. Niſpel iſt Halbi“mer⸗ 
gewichtsmeiſter von Deutſchland 1024, 1025 und 1026, Kampf⸗ 
ſpielfieger 1926 und Brandeuburziſcher Schworgewichks⸗ 
meiſter 1927. Er hat bisher etwa 180 Kämpfe hinter ſich, 
darunter mit den beſten Internationalen. 

Die Zuſammenſetzung der Berliner Mannſchaft läßt erſt⸗ 
llaſſigen Sport erwarten. Dic Kämpfe ſollen im Freien 
zum Austrag kommen. Sollte die Witterung feucht ſein, ſo 
finden ſte in der großen neuen Turnhalle des Sportplatzes 
ſtatt. Den Kämpfen geht ab 67: Uhr ein Platzkonzert der 
Kapelle der Schutzpolizei voraus. 

Bundes⸗Meiſterſchaften der Arbeiter⸗Radfahrer. 
Auf der Radrennbahn des Stadions von Frankfurt 

am Main wurden am Pfingſten die Wettbewerbe um die 
Bundesmeiſterſchaften des Arbeiter⸗Radfahrerbundes im 
Straßen⸗ und Bahnwettjahren ausgetragen. 200 Teil⸗ 
nehmer hatten ſich zum Wellbewerb eingefunden. Das Er⸗ 
gebnis der Wetitbewerbe um die Bundesmeiſterſchaften im 
Straßenwettfahren, die am Pfingſtſonntag von 
früh 5 Uhr ab ausgeſahren wurden, iſt ſolgendes: 50⸗Kilo⸗ 
meter⸗Nennen (11 Fahrer): 1. Franz Appel⸗München, 
Seit 1,.2,55 Std.; 2. Hans Forſtmeiſter⸗Nürnberg, zwei 
Rablängen zurück 3. Willi Wuſtlich⸗Sachsdorf, vier Rad⸗ 
längen zurück. 50⸗Kilometer⸗Rennen⸗Mannſchaftsfahren (0 
Mannſchaften): 1. Guben, Zeit 1,22,.22 Sid.; 2. Angsburg, 
Zeit 1,25,15 Std.; 3. Dietzenbach, Zeit 1,26,15 Std. 10⸗Kilo⸗ 
Weter⸗ſtennen der Hanytklaſſe (o Fahrer): 1. Heinrich 
Schuſter⸗Muünchen, Zeit 10,12 Min.; 2. Fritz WGerner⸗ 

üibewitz, Zeit eine halbe Radlänge zurück; 3. Chriſtlan 
Beck⸗Frſedrichshaſen, Gau 3., ZJeit 10,13 Min. 

Die Wettbewerbe um die Bundesmeiſterſchaften im 
Bahnfahren hatten folgendes Ergebnis: Bundesmeiſter⸗ 

über 1 Kilometer: 1. H. Fiſch⸗Darmſtadt 1.28,0 Min. 
2 Kilometer: J. Hch. Göbel⸗Rüſſelsheim 1,16,4 Min. 

Mometer ( iklaſich: 1. H. Kiſch⸗Darmſtadt 8.19 Min. 
Kilometer (Altersklaſſe): 1. Fr. Haſſert⸗Mutterſtadt 

Min. 10 Kilometer (Hauptklaſſeſ: 1. H. Fiſch⸗Darm⸗ 
423 Min. Bierländerkampf fber 5 Kilometer: 1. K. 
-Oeſterreich 8,1 Min. Vierländerkampf über 10 

teter (Punktwertung): 1. K. Stoll⸗Oeſterreich 12 
e. 
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Die Enropameiſterſchaſten der Verufsringer. 
Klen Sieger im Mittelacwicht. 

Die Europameiſterſchaften 19227 im Mittelgewicht, die 
ſeit dem 27. April im Zirkus Krone in München aus⸗ 
getragen werden., und an denen 20 Berufs⸗Kämpfer teil⸗ 
nehmen, ſind jetzt zum Abſchluß gekommen. Im Aus⸗ 
icheibunaskampf ſtanden ſich der deutſche Meiſter Kley 
(Berlin]) und der Weltmeiſter Salvador Ebevalier Frant⸗ 
reich) gegenüber. Chevalier laa mehr im Angriff und war 
taktiſch beſſer, was Kley aber durch ſeine Gewandthbeit aus⸗ 
alich. Nach einer Geſamtzeit von 1:09.6 fegte Klen durch 
cinen blitzſchnellen Hüftſchwung. nachdem er kurz vorher 
einen Doppelnelſon geſprengt und den verblüfften Chbevalier 
auf beide Schultern geleat hatte. Klen errana damit den 
erſten Platz mit 12 Siegen und keiner Niederkage und za⸗ 
aleich den Titel „Europameiſter 1927“. Zweiter wurde Cbe⸗ 
vclicr (Frankreich) mit 13 Siegen und einer Niederlage 
nor Thomas Czaruchin (Ruößland) mit 15 Siegen und 
2 Niederlagen und Oswald Buchheim (Sachſen) mit 
I[t Siegen und 4 Niederlaaen. 

Dentſch⸗Schmeigeriſcher Hand⸗ nud Fanſtballkampi. Die 
internationale Begegnung jand in füddeutſchen Kreiſen der 
Turnſpielbewegung große Anteilnahme. Ans dem Handball⸗ 
kampf ging Männerturnverein Stuttgart3:2 als Sieger 
bervor (1:0 jür Baſe). Im Fauſtball der 1. Mannſchaft 
war Baſel die weitaus beffere, ſte gewann mit 68:45 
Punkten. 

Dentſch⸗-engliſcher Tennisklubkampi. Der Tennisklub Kot⸗Seiß⸗ 
Berlin gegen Greai Britein⸗London, der gleichzeitig in dem 
internation Rot⸗Weißz⸗Turnier ſtattjand, brachte eine Ent⸗ 

„, da die Engländer x 
b rOe ein ſchlug Jacob leicht 8: 0, 8: 1, 6:4. 

mann hatte mit Kingscote 6:3, 8: 6 mehr Mühe und Mo 

hauer gab Sharpe 6:4, 6: 1, das Nachſehen, nachdem Sharpe 

ſtrömendem Regen im erſten Satz n 3:0 eisr, hatte. Das 

Altmeiſterpaar Froihheim⸗Kreuzer fertigte die länder Byle⸗ 

Sharpe 0: 3, 6: 2 ab, ſo daß die erſten Spiele einen 4· OWoripcumg 

für die Berliner bro . 

Beim iniernationalen Sportfelt in Lembern vom 11. bis 
13. Juni, gehen Tronbach, Werckmeiſter (Berliner Sport⸗ 

Club und für den verhinderten deutſchen Sorintermeiſter 

Körnig Schlößte [SC. Charlottenburah an den Start. Die 
Deutſchen trelſen auf ſtarke Konkurrenz, da, Hefterreich, 
Ungarn und die Tſchechoflowakei ihre beſten Leichtathleten 
zu dem Lemberger Meetina entſenden. 

Spaniſche Fußballer in Dentſchland. Der Berliner 
Meiſter, Herxtha BSC., ſpielt am 2. Tage der „Europa⸗ 
Wettkämpfe“, am Sonutag, dem 19. Juni. im Deutſchen 
Stabdion gegen eine der ſtärkſten ſpaniſchen Fußballmann⸗ 

Die ſpaniſche Mannſchaft ſthaften, Europa⸗HBarcelona. 
fährt von Berlin nach Hamburg (5SV.) und nach München 
(F. C. Bavern] und wird weitere Spiele in Praa, Wien 
und Budapeſt zum Austrag bringen. 

Im internationalen Fußball⸗Städteturnier wurde die 
Dresdeuer Städteelf am Dienstag in Helſingfors von der 
Städtemannſchaft Helſingfors mit 5:0 geſchlagen. 

  

    
Gewerhſchaften gegen Atbeitsloſe. 

In Sowjetrußland. 

Die ruſſiſchen Gewerlſchaften neigen immer mehr dazu, 
ſich nach außen hin abzuſchliehen, den Zuſtrom von neuen 
Mitaliedern aus den Reihen der Arbeitsloſen und insbeſon⸗ 
dere aus den Reihen der in die Stäbte zuwandernden 
proletariſierten Bauern zu erſchweren. Es wird dies da⸗ 
dadurch erreicht, daß man die Auſnahme von Arbettsloſen in 
die Gewerkſchaften grundſätzlich ablehnt. Selbſt nachdem es 
einem nnorganiſierten Arbeitsloſen gelungen iſt, Arbeit zu 
bekommen, was ſehr ſchwierig iſt, wird er noch nicht gleich 
in die Gewerkſchaft aufgenommen. Hat er insbeſondere eine 
Arbeit bekommen, die eine „zeitweiligen“ Charakter hat, ſo 
darf er erſt nach cinem Monat ſich dem Verband anſchließen. 
Dabei iſt die „zeitweilige“ Anſtellung von Arbeitern und 
Angeſtellten heute in Rußlaud ſehr weit verbreitet, da die 
Wirtſchaftler ſich auf dieſe Weiſe einer Reihe von ſozialpoli⸗ 
tiſchen Pflichten zu entledigen ſuchen. ů 

Eben hat nun der Zentralrat der Gewerkſchaften der 
Sowjetunion beſchloſſen, den Eintritt ſolcher „zeitweiliger“ 
Arbeitnehmer in die Gewerkſchaften noch weiter zu er⸗ 
ſchweren. Von nun ab ſind ſie beitrittsberechtiat, erſt nach⸗ 
dem ſie volle zwei Mynate — ſollten ſie einen zeitweilig ab⸗ 
weſenden Arbeitnehmer vertreten, erſt nachdem ſie volle 
vier Monate — beſchäftiat geweſen ſind. 

Zu gleicher Zeit ſucht man die arbeitsloſen Gewerkſchafts⸗ 
mitglieder nach Möglichkeit abzuſchütteln. Der Zentralrat 
der Gewerkſchaften hat ſoeben ein Rundſchreiben erlaſſen, 
das den arbeitsloſen Gewerkſchaftsmitaliedern unter An⸗ 
drohung des Ausſchluſſes aus dem Verband zur Pflicht 
macht, ſich bei den Arbeitsnachweifen in die Liſten der Ar⸗ 
beitslofen eintragen zu laſſen und die ihnen angebotene 
Arbeit anzunehmen, auch wenn ſie ihrem Berufe nicht ent⸗ 
hurmhe Wiir mit einem Verzug in eine fremde Stadt ver⸗ 
unden iſt. 

Was ſagen die deutſchen Kommuniſten zu einem ſolchen 
Vorgehen gegen die Arbeitsloſen? Sonſt können ſie ſich doch 
nicht genng kun in Beſchimpfungen der Gowerkſchaften, weil 
dieſe ſich weigern, die auſgeſparten Beiträge der Mitglieder 
denen auszuliefern, oͤſe ſich von der Beitraaszahlung 
drücken, ſolange ſie ſelbſt in Arbeit ſteben. Es gibt aber in 
Deutſchland keine Gewerkſchaft, die eine, ſo drakoniſche Ab⸗ 
ſchlicßpolitit übt, wie es die ruſſiſchen Gewerkſchaften tun. 

Die Situation in der Rheinſchiffahrt, deren Nerſonal 
aller Nationalitäten zur Zeit in Lohnbewegung ſteht, wurde 
in einer vom Deutſchen Verkehrsbund nach Oberweſel ein⸗ 
bernſenen Verſammlung eingehend beſprochen. Sie be⸗ 
kannte ſich erneut zu den aufgeſtellten Forderungen für 
eine Neureglung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen. Die 
Leitung wurde beauftragt, die entſprechenden Vorbe⸗ 
reitungen zu treffen, die zur Verwirklichung der Forde⸗ 
rungen des Perſonals notwendig ſind. Das Rheinſchiff⸗ 
jahrtsperſonal wird, ſo beißt es in der Entſchließung, von 
feinen Errungenſchaften nicht das geringſte preisgeben; es 
iſt gewillt, für ſeine Forderungen zu kämpfen, die Arbeit⸗ 
geber ſind gewarnt. 

MTitteifnmmgen des Arſbetferurteffs 
Fiur Seistes- m Md'rperfsffrur 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“, 6. Bezirk. Sonntag, 
den 12. Juni: Bezirksfahrt nach Marienburg. Sammel⸗ 
platz 5 Uhr morgens am Heumarkt. Abfahrt 57e Ubr. Dic 
Fahrt geht über Käſemark—Schöneberg—Ladekopp—Nen⸗ 
ieich. Die ländlichen Vereine baben ſich ortsgruprenweiſe 
anzuſchlieen. Päſſe ſind mitzubringen. Auch werden die 
Mitalieder gebeten, vorber ihre Räder zu verplomben 
In Marienburg findet das Treifen mit dem 5. Bezirk 
Elbing) ſtatt. Anſchließend: Korſo durch die Straßen von 
Marienburg und Saalſportſeſt. Der Bezirksſportausſchuß. 

Freier Schachklub, Danzig. Am Freitag. dem 10. Inni 27, 7 Uhr: 
Milgliederperſanmiung in der Maurerherberge. Hiedenes80 
1. Jahresbericht. 2. Wettkampfordnung. 3. Verſchi⸗ . Das 
Erſcheinen ſämtlicher Genoſſen iſt notwendig. 

Arbeiter⸗Kadfahrerverein „Vorwärtis“. Sonntag. den 
Juni, morgens 5 Uhr, ab Heumarkt: Fahrt nach Marie 
burg. Da ber Verein ſpäteſtens bis 10 Uhr in Marien⸗ 
burg erwartet wird, eriolgt die Abfahrt pünktlich 5 Uhr 
nvom Henmarkt. Päſſe find nicht au vergeſſen. Um rege 
Betriliaung wird gebeten. Die Fahrrarte. 

Arbeiter⸗Kadfahrer⸗Berrin „Soran“, Ohra. Am Sonnabend, dem 
11. Juni, abends 724 Uhr. in der Sporthalle: wichtige Mitglieder⸗ 
verſammlunsz. Am Sonntag, dem 12. Inni: Tagesfahrt nach 

    
  

   

  

    Marienburg. Aßfahrt 4.30 morgens. Um vollzößliges Erſcheinen 
ditler 5 aude der Lorſord. 

i ů ů 

Hochkoeumütrr ber bentſcher Wirtichalt in Eicht. 
Angeſtchts des leibenſchaftlich gesührten Streites um den 

Stand der Wirtſchaft verbtent dic Wirtſchaſisvroangie. die 
das Konfunkturforſchungsinſtetut in feinem am Freitos 
veröffentlichten neuen Hefte mitteilt, beſonderes Intereſfe. 
Das Inſtitut geht von den „drei Märkten“ aus und ſteilt 
für den Warenmarkt eine Ausdehnung feſt. während der 
Effektenmarkt einen Rückſchlag erlitten hat und der Geld⸗ 
markt äußerſt angeſpannt iſt. Auf Grund dieſer Entwick⸗ 
lung ſchließt das Konjunkturſorſchungsinſtitat. datz ſich die 
Wirtſchaft im Abſchnitt eines Aufſchwunges befindet und im 
Beariff iſt, „in die Hochſpannung hineinzugeben“. Der Um⸗ 
ſchwuna an der Börſe bann nicht als Signal eines Rüc⸗ 
gangesß im ſonſtigen Geſchäftsleben geweriet werden. Biel⸗ 
mehr ſieht das Konjunkturforſchungsinſtitut in dem Raack⸗ 
gana der Kurſe „eine ſtärkere Kräſteanfpannuna im 
der Produktion und des Warenverkehrs“. Wäbrend im vor⸗ 
letzten Bericht des Koniunkturforſchungsinſtituts nur von 
einem zögernd fottſchreitenden Auſſchwung und einer Uuſ⸗ 
wärtsbewegung der Wirtſchaft“ geſprochen wurde, wird ſent 
feſtgeſtellt. „daß ſich die Beweguna in beſchleunigtem Tempo 
fortſetzt“. Die Führung, die ungefähr bis Febrnar 1927 
bei den Produktivmittelinduſtrien laa, iſt an die Konkune⸗ 
induſtrie übergeganagen. 

  

Beteiliaunga Polens an der Leipziaer Meſſe. 
Die Induftrie⸗ und Handelskammer in Poſen beab⸗ 

ſichtiat, auf der kommenden Leipziger Meſſe eine Ausſtel⸗ 
lung der polniſchen Induſtrie zu organiſteren. Intereſffenten 
ſind bereits aufgefordert worden, Mitteilung ergeben an 
laffen, ob, mit welchen Artikeln und in wel⸗ Umfande 
ſic Mer der Beſchickunga der Meſſe in Leiwzis Anteil nwehmen 
wollen. 

  

Einfuhrbeltimmungen für Wareuvroben. 
Der polniſche Miniſter für Poſt und Delearaphie bat an 

die ihm unterſtellten Poſtzollämter ein Rundſchreiben ae⸗ 
richtet. wonach bei der Zollabfertiaung von Warerrvrpber 
die per Poſt einlauſen, ohne Rückſicht darauf, ob die Ware 
zur Einfuhr verboten oder zollypflichtig iit. keinerlei be⸗ 
ſondere Erlanbnis für die Einfuhr oder iraend welche Ur⸗ 
ſprungszeugniſſe notwendia ſind. 

Tarifkampi Hamburga — Tricit. Wie der „Altgemetne 
Tarifanzeiger“ (Wien) meldet, findet die nächſte Tarif⸗ 
konferenz der am abriatiſchen Verkehr beteirtaten Babmver⸗ 
waltungen und der Deutſchen Reichshahngeſellſchaft am 2. 
und 22. Junt in, Marienbad ſtatt. Auf Grund der Ergeb⸗ 
niſfe der letzten Konferenz zu Rom ſind verſchiedene Fracht⸗ 
ſätze ergänzt bzw. erhöht oder erniedriat worden. Für eine 
Reihe von Waren, und zwar für Eiſen und Stabl, Etfen⸗ 
und Stahlwaren, Oele und Fette. Getreide und Hälfer⸗ 
früchte. Häute, Holz und Holzwaren, find Erböhungen vor⸗ 
genommen worden, die bereits am 10. Juni in Kraft treten. 

Verbehr im Hafen. 
Eingang. Am 9. Juni: Schwed. D. „Preſtomis- (128) 

von Dieppe, leer, für Poln. Skand., Weſterplatte; däu. D. 
„J. C. Jacobſen“ (7400 von Kopenhagen mit Gütern für 
Reinhold, Freibezirk; engl. D. „Oakworth“ von Montresl 
mit Weizen für Behnke & Sieg, Weſtpreußenſpeicher; deui⸗ 
ſcher D. „Tip“ (765) von Nakskov, leer für Reinhold, Weſter⸗ 
platte; engl. D. „Baltriger“ (658) von Memel mit Pafſagieren 
und Gütern für Un. Balt. Corp., Hafenkanal; ſchwed. Motor⸗ 
ſchiff „Elin“ (60) von Landskrona mit Schrott für Beroenske, 
Weſterplatte; deutſch. M.⸗Sch. „Capella“ ( -Banbia CE 
mit Reis für Bergenske, Hafenkanal; dän. D. 66 
von Esbjers, leer für Reinhold, Weſterplatte; deutſcher D. 
„Annelieſe“ (419) von London mit Schrott für Artns, • 
kanal;: deutſch. D. „Cewea“ (260) von Liſſabon mit 
für Ganswindt, Hafenkanal, ſchwed. M.⸗S. „Bega“ (45) von 
Horſens mit Schrott für Bergenske, Marinekoblenlager: 
engl. D. „Cyrella Daniels“ (8385) von Kopenhagen, leer für 
Danz. Sch.⸗K., aHHfenkanal. —* 

Ausgang. Am 9. Juni: Schwed. D. „Inno“ (620) nach 
Apenrade mit Kohlen; deutſch. D. „Mari “ (4½%½)0 noach 
Aalborg mit Kohlen; deutſch. D. „Altheidelberg“ (1½ 
Norrköping mit Kohlen; norweg. D. Snars“ (762) 
Mancheſter mit Holz; norweg. D. „Kari“ (280) nach Tras⸗ 
junb. leer; norweg. D. „Lysland“ (727) nach Gotenburg mit 
Kohlen; ſchwed. D. Cecil“ (776) nach Stockholm mit Kohlen; 
deutſch. D. „Eſter“ (254) nach Malmö mit Kohlen; engl. D. 
„Baltriger“ (658) nach London mit Paſſagieren und Gütern; 
ſchwed. D. „Oxelöſund“ (3129) nach Malmö, leer, deutſch. D. 
„Fironia“ (343) nach Riga mit Gütern: ſchwed. D. „Norboſt“ 
1628) nach Warberg mit Kohlen; norweg. D. „Fagerbro“ G 
nach Weenerſee mit Kohlen, finn. D. „Aegir“ (457) nach Hei⸗ 
ſingfors mit Gütern: poln, Schl. „Krakus“ nach Schiewenborſt, 
leer; dentſch. D. „Bachus“ (382) nach Rotterdam mit Gitern. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 9. 6. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vem 30. Mai 1927. — 
Weizen (127 Pfund! 16,50—16,75 G. Weigen (124 
16,00—16,25 G., Weizen (120 Pfund) 16,00 G., Roggen 1525 
bis 15,50 G., Gerſte 14,00—14,75 G., Futtergerſte 18,00—1850 
G., Hafer 13,00—1350 G., kleine Erbſen 1400—1800 G. 
Viktoriaerbſen 25,00—28.00 G., grüne Erbſen 18,00—2400 &., 
Roggenkleie 11.50 G., Beizenkleie (grobe) 9,25—1025 &. 
(Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzis.) 

  

  

     

mit angenähtet (iummischle. glau. braun und schWarz 

21 2.25 2.90 „a 3.50 
Pepege-Turnschuhe 
mit anvrnlkanisierter Gummischle, braun und sdwWarz 

2.27 3.25 „ 3.90 u 4.50 

Kaufen Sie nur 

Pepege-Volksschuhe 

In aklen einschlägigen 

   

    
OSSS 

26 8.25 

But bewahrten 

Pepege-Tennisschuhe 
mit angenähter Gummisohle. weiß 

Pepege-Seglerschuhe 
mit anvulkanisierter Gummisohle, weiß 

SChuhgeschäften zu habenl 

  

      
        

28-31 S. 25 8½41 890 2.46 4.50     
    
      

  

  

       

        

 


